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Das Abonnement 
dies mit Ausnadme der 
— age täglich erſcheinende 
beträgt vierteljährlich 
le Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ganz Preußen Thlr. 
24½ Sgr. 
Veſtettungen 


U 
dmen alle Poſtanſtalten des 


n. und Auslandes an. 


1 
Amtliches. 


at arlin, 13. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
dienkir em Konſiſtorialrath, Superintendenten und Paſtor an der St. Ma⸗ 

ir e zu Stralſund, Ur. Ziemſſen, den Rothen Adler - Orden dritter 
zu . mit der Schleife, dem Lehrer Fiſcher an dem Schullehrer Seminar 
Generelle den Rothen Adler. Orden vierter Klaſſe, dem Kreisphyſikus a. D, 
Meal Men Sanitätsrath Dr. Her zb erg zu Halle a S. und dem Direktor der 
fr ſchule des Johanneums zu Lüneburg, Dr. Volger, den Königlichen 
zu gen Orden dritter Klaſſe, dem Stadt⸗Baumeiſter, Stadtrath Kirchner 

legnitz den Königlichen Kronen» Orden vierter Klaſſe, dem Direktor des 
female zu Wittenberg, Dr. Schmidt, den Adler der Ritter des es 
der Hausordens von Hohenzollern zu verleihen; und den Kreisrichter Frei. 
mv. Ledebur aus Olpe zum Staatsanwalt in Dorſten zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Mn Stuttgart, 12. Oftober, Abends. Der heutige Staats- 
bieder‘ erklärt, die von mehreren Zeitungen gemeldete Nachricht, 
h württembergiſche Regierung beabfichtige die Kammer im Ans 

ug des kommenden Monats aufzulöſen, entbehre jeder Bes 
hi Lon don, 13. Oktober, Morgens. Der Dampfer „Tasmqa⸗ 
ip, iſt aus Weſtindien in Plymouth eingetroffen. Gegen den⸗ 
Yan iſt Quarantaine angeordnet worden, da unterwegs an Bord 
A aneber ausgebrochen war. Seit vorgejtern find zwei Perſonen 

en. 


1 Paris, 12. Oktober, Abends. „Patrie“ ſchreibt: Nach hier 
ſäldetroffenen Depeſchen aus Florenz hat die italieniſche Regierung 
N geſtern weder über die Bewegungen der Inſurgenten noch aus 
om Nachrichten. Die Verhaftungen an der Grenze dauern fort. 
1 Paris, 13. Oktober, Morgens. Der „Konſtitutionnel“ de⸗ 
pantirt die neuerdings in Betreff einer Krankheit des kaiſerlichen 
inzen zirkulirenden Gerüchte. 
Ki Paris, 13. Oktober, Abends. Die „Patrie“ will den Ge⸗ 
gehen von dem Einmarſch der 7 5 Truppen in den Kir⸗ 
uſtaat keinen Glauben ſchenken, ſpricht ſich aber gleichzeitig dahin 
I daß Italien, wenn jeine Truppen römiſchen Boden betreten 
pl „ſich Frankreich, welchem es ſeine Unabhängigkeit und Ein⸗ 
verdanke, feindlich gegenüber ſtellen würde. — Die „France“ 
ar 10. We per italieniſcher Truppen in den Kirchen⸗ 
vel eine Verletzung der eingegangenen Verpflichtungen ſein würde, 
hence unverzüglich den Proteſt und die Intervention Frankreichs 
usfordern dürfte. . 
Florenz, 12. Oktober. Das „Giornale di Roma“ vom 11. 


N meldet: In Torre Alfina, Monte Alfino und Procceno haben 
10 zahlreiche Inſurgentenſchaaren wiederum vereinigt, die noch 


während Zuzug und Ausrüſtungsgegenſtände empfangen. Eine 
andere Abtheilung der Garibaldianer in der Stärke von etwa 1000 
1 ann hat von Neuem Nerola beſetzt und dort Requiſitionen von 
ebensmitteln ausgeſchrieben. Die päpſtlichen Truppen marſchiren 
egen die Inſurgenten. a 

vr lorenz, 12. Oktober, Abends. In einer Proklamation 
beit Garibaldi ſeine bevorſtehende Ankunft auf dem Juſurrek⸗ 
Kons⸗Schauplatze und ernennt bis dahin ſeinen Sohn Menotti zum 

ommandanten. 

id Die päpſtlichen Truppen wurden in mehreren Gefechten ges 
Mlagen und über die Grenze auf königlich italieniſches Gebiet ge⸗ 
angt, woſelbſt fie zwangsweiſe entwaffnet worden find. 
no Die Municipien von Lodi und Brescia haben eine Subſtrip⸗ 

u für die verwundeten Inſurgenten eröffnet. 5 
ti In einer Proklamation aus Rom vom 9. d. M. erklärt das 
u miſche Komite, daß es die Leitung der Bewegung wieder über⸗ 
u mmen habe und fordert die Römer auf, Vorkehrungen zu treffen, 
M den Aufſtand in der Provinz zu unterſtützen. $ 
zu Rom, 12. Okt. Eine Inſurgentenſchaar hat, während die 
AH tt. Garnison auf einem Streifzuge durch das umliegende Gebiet 
7 en war, die Stadt Subiaco beſetzt. Die Gendarmerie mußte 
di auf das Schloß zurückziehen. Die Päpſtlichen nahmen darauf 
e Stadt wieder ein. Der „Oſſervatore Romano“ dementirt die 
ii dich, Migr. Franchi ſei in einer politiſchen Miſſion nach Biar⸗ 
geſandt. i 
0 Petersburg, 13. Oktober Nachmitt. Der Kaiſer iſt von 
badia zurückkehrend heute Nachmittag hier eingetroffen. Gutem 
fu nehmen nach hat Rußland jeinen Beitritt zur Genfer Konven⸗ 
on vom 22. Auguſt 1864 erklärt. 
Ai,, Kopenhagen, 12. Oktober Abends. Der König und die 
Migin von Dänemark werden nicht nach Petersburg ge Hochzeit 
önigs von Griechenland reiſen. Baron v. Bille⸗Brahe, bis⸗ 
u äniſcher Gejandter in Brüſſel, reiſt heute von dort nach Florenz, 
n den Poſten des däniſchen Geſandten bei der italieniſchen Regie⸗ 


anzutreten. 


h Die Wuchergeſetze a 
ud mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität des Reichs. 
uu endlich in ihrem letzten Reſt über Bord geworfen und es wird 
ſein wohl Niemand mehr nach Gründen für dieſen Beſchluß lüſtern 
eine. Indeß zeigt ſich ein kritiſches Bedenken gegen denſelben auf 
zeibt eite, wo wir es am wenigſten erwartet hätten. Die „Volks⸗ 
des asg, weiſt auf einen Unterſchied hin, der zwiſchen dem Kredit 
Gr Kaufmanns und dem des Grundbeſitzers, beſtehe. Von dem 
der Kos „Zeit iſt Geld“ ausgehend, ſucht fie darzuthun, daß 
uu aufmann die Zeit viel befjer, alſo das Kapital viel höher aus⸗ 
6 d, als der Grundbeſitzer; die Zeit habe heutigen Tages einen 
I anderen Werth wie vor dreißig Jahren, denn Dampfkraft und 
aſchinenweſen haben den Menſchen in den Stand geſetzt, jetzt in 


— 


Montag, den 14. Oktober 1867. 


einem Monat jo viel mit einem Kapital zu leiften, wie chedem in 
einem ganzen Jahr. ER 

„Ein Kaufmann, der ſich in früherer Zeit eine Summe Geldes 
geliehen, um zwiſchen Königsberg und Köln Geſchäfte zu Stande 
zu bringen, habe zur Reiſe drei Wochen gebraucht. Im Laufe 
eines Jahres konnte er dieſe Geſchäfte mit Hin. und Rückreiſen und 
Erholungszeiten ſchwerlich mehr als fünf Mal abwickeln. Heuti⸗ 
gen Tages macht er dieſe Reiſe in kaum drei Tagen. Im tele⸗ 
graphiſchem Verkehr ſchließt er Geſchäfte in drei Stunden ab, wozu 
er ſonſt Wochen brauchte. Das Mache Verhältniß iſt in Leiſtungen 
der Arbeit eingetreten. Der Klempner, der Nagelſchmied, der 
Tiſchler, der Weber iſt durch Walzwerk, Drehbank, Kreisſäge, me⸗ 
chaniſchen Webſtuhl im Stande, in einem Tage ſo viel zu leiſten, 
wie ehedem in Wochen. Die Fabrikation im Großen iſt ja in der 
That nichts anderes als eine erhöhete Leiſtunz aller Arbeit in kür⸗ 

eſter Zeit. Die Erfindungen der Dampfkraft und der Arbeitsma⸗ 

feinen haben der Zeit einen Werth gegeben, den ſie ehedem nicht 
hatte. Der Werth der Zeit iſt in a Grade geſtiegen, wie 
die Kraft des Dampfes die Kraft der menſchlichen Armes überſteigt, 
wie die Lokomotive den Gang des Frachtwagens überflügelt. 

Das landwirthſchaftliche Maſchinenweſen hat freilich auch die 
Leiſtungen des Landbaues gefördert, die Arbeit erleichtert und Zeit⸗ 
erſparniſſe hervorgebracht; allein der Werth der Zeit iſt doch nur 
in ſehr geringem Grade in dieſen Gebieten geſtiegen. Das Jahr 
bringt nur Eine Ernte und ihr Wa hängt von Naturumſtänden 
ab, die wir auch mit den beſten Maſchinen nicht bewältigen können 
Auch für den Hausbeſitzer iſt die Zeit nicht im Werthe geſtiegen. 
Der Grundbeſitzer kann alſo nicht für das Jahr jo hohe Zinſen zah⸗ 
len, wie es in der Geſchäfkswelt möglich iſt, wo ein Jahr jetzt ganz 
was anderes bedeutet wie ehedem. Darum gehen in dieſer Frage 
die Ziele ſehr weit auseinander Die Aufhebung der Zinsſchranken 
iſt ganz unabweisbar, das iſt ausgemacht; aber verkennen dürfen 
wir den Zuftand nicht und der Täuſchung dürfen wir uns auch nicht 
hingeben; wir müſſen uns vielmehr darauf gefaßt machen, daß 
durchſchnittlich der Preis der Bodenprodukte und die Höhe der 
e ſich gleichfalls ſteigern wird.“ 

etzteres wird ſchon aus einfachem Grunde in demſelben Maße 
eintreten, als der Werth des Geldes ſinkt. Ein ſtätiges Steigen. 
der Miethspreiſe in Orten, die nicht zu den todten aon ergiebt 
ſich, abgeſehen von der Höhe der Hypothekenzinſen, ſchon aus den 
1 9 Preiſen des Bodens, des Baumaterials und der Bau— 
arbeiten. 

Der Landmann, zumal der größere, nimmt eine Mittelſtel⸗ 
lung ein zwiſchen dem Hausbeſizer und dem Kaufmann. Für ihn 
haben ſich faktiſch die Verhältniſe gegen früher ſo verändert, daß er 

ezwungen iſt, zugleich etwas Kaufmann zu ſein. Eiſenbahnen und 

elegraphen ind auch für ihn angelegt Auch er ſchließt ſeine Korn: 
Spiritus und Fettviehpreiſe mittelſt des Telegraphen ab. Sit die 
Lage des Guts eine günſtige, ſo hindert ihn nichts, ſeine Produkte 
nach den beſten Konjunkturen zu verſilbern. So iſt er von der 
beſſeren Ausnutzung der Zeit nicht ausgeſchloſſen. Iſt er Vieh⸗ 
mäſter, ſo vermag er ſich in unverhältnißmäßig kürzerer Zeit als 
früher mit den geeignetſten Futtermitteln, die er ſelbſt nicht ges 
winnt, zu verſorgen, will er Bodenverbeſſerungen vornehmen, ſo 
kann er mit Hülfe der heutigen Technik, z. B. der Drainage, in 
zwei Jahren mehr erreichen, als früher in zwanzig, und die erleich- 
terte Anwendung künſtlicher Düngungsmittel beschleunigt gleichfalls 
die Melioration. Er iſt aber auch in die Lage verſetzt, leichter als 
ehemals, den jeweiligen Konjunkturen angemeſſen, das Wirth: 
ſchaftsſyſtem zu ändern. 

Alles dies paßt zwar nicht auf den kleinen Wirth, aber er 
nimmt deshalb doch Theil an der allgemeinen Erleichterung des 
Geldverkehrs. Wenn die „Volkszeitung“ zugiebt, daß für den 
Kaufmann und Händler, der Kapital borgt, die Aufhebung der 
Zinsbeſchränkungen ein Gewinn iſt, jo folgern wir daraus, daß aus 
dieſem Gewinn ein Theil auf den Landmann, ſelbſt den, der unter 
ungünſtigeren Verhältniſſen arbeitet, überfließt, indem ſich natur⸗ 
gemäß die Spekulation belebt. Aber wir geben im Allgemeinen 
gar nicht einmal ein ſo erhebliches Steigen des Zinsfußes durch die 
Aufhebung der geſetzlichen Schranken zu, daß der Landmann da⸗ 
durch mehr als bſsher gedrückt würde. Im Gegentheil leben wir 
der Hoffnung, daß der Zinsfuß ſich wenigſtens in einzelnen Landes⸗ 
theilen damit ermäßigen werde. Der hieſige Landmann bezahlte 
bisher ſeinen Kredit durchſchnittlich jo theuer, daß er eine Erhoͤhun 
gar nicht ertragen würde. Nun ſteht zwar nicht zu erwarten, daß 
er ſein Betriebskapital in Zukunft zu dem bisher üblichen geſetzlichen 
Zinsfuß, ſondern vielleicht 2 Prozent darüber leihen wird, aber er 
wird dagegen durch das Flüſſigwerden des Geldes nicht in die Noth⸗ 
wendigkeit kommen, jeden Zinsfuß zu bewilligen, den der Wucherer 
vorſchreibt. 


— . — — 


x Dentihlamn. . 


Preußen. 


Voſener Zeitung 


. Berlin, 13. Oktober. In Abgeordneten⸗ 


kreiſen, die ſonſt für gut unterrichtet gelten, wollte man heute wiſ. 


ſen, daß der nächſte Landtag vorzugsweiſe oder gar ausſchließlich 
nur mit drei Geſetzen befaßt werden ſollte, mit einem Wahlge⸗ 
jep, welches in allen Veziehungen dem Reichswahlgeſetz konform 
wäre, alſo allgemeines direktes Stimmrecht mit geheimer Abſtim⸗ 
mung, jedoch unter Verſagung von Diäten und Reiſekoſten, involvirte; 
ferner mit einem Geſetz über Erweiterung des Herrenhauſes; 
endlich mit einem Indemnitätsgeſetz wegen nicht zu ermögli⸗ 
chender Vorlegung des Budgets für 1868. Wir geben dieſe Mitthei⸗ 
lung, ohne Gewähr dafür übernehmen zu wollen, und ergänzen ſie nur 
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Inferafe 


tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
® ſcheinende Nummer nur bie 
19 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


inſoweit, als es noch hieß, nach eventueller Annahme des Wahlge⸗ 
ſetzes würde das Haus abermals aufgelöſt und eine Neuwahl auf 
Grund deſſelben angenommen werden; Zweifeln an der Annahme 
eines ſolchen Geſetzes endlich ſei dann entgegengeſetzt worden, man 
habe die Ueberzeugung, daß der Ausfall der Wahlen fo günſtig 
ſein würde, daß eine Ablehnung nicht zu beſorgen ſei. Wie ge⸗ 
ſagt, die Beſtätigung bleibt abzuwarten. Sodann ſcheint es ziem⸗ 
lich gewiß, daß die Regierung ſchon aus Rückſicht auf die Landräthe 
mit dem 24. oder ſpäteſtens am 27. d. Mts entweder eine Verta⸗ 
tagung oder den Schluß des Reichstages herbeiführen werde. 

Im Bundesrathe iſt man bisher der Frage einer Vertagung 
des Reichstages noch nicht näher getreten, vorläufig iſt dieſe Ange⸗ 
legenheit nur in Abgeordnetenkreiſen als wünſchenswerthes Auskunfts⸗ 
mittel angeſehen worden. — Die Ausſchußberathungen des Bun⸗ 
desrathes in Bezug auf die Marine-Anleihe nehmen einen raſchen 
Forigang, ſo daß man hoffentlich dem geſammten Bundesrath ſchon 
in der nächſten Woche darüber berichten zu können glaubt; hiernach 
möchte in längſtens 8 Tagen der Reichstag ſchon damit befaßt wer⸗ 
den konnen. Das Geſetz ſelbſt iſt nur kurz, es betrifft die Bewilli⸗ 
gung der Anleihe von 10 Millionen Thaler; um ſo inhaltsreicher 
ſind die Motive. Dieſelbe verbreiten ſich darüber, in welcher Weiſe 
die Marine in den nächſten 10 Jahren erweitert werden ſoll. Es 
iſt darin beſonders Rückſicht auf die Bauten im Kieler Hafen und 
im Jahde⸗Buſen genommen, ebenſo verbreiten ſich die Motive 
über die Nothwendigkeit der Beſchaffung einer Anzahl von Schiffen. 
Das Ganze iſt von vielfachen Detail-Angaben, ſpeziell von Belegen 
mit Zahlen ꝛc. begleitet; ein Flotten⸗Gründungsplan, wie er 11 55 
fach gewünſcht worden, iſt indeſſen in den Motiven nicht enthalten. 
Man hat vielmehr von Seiten der Sachverſtändigen auf die Un⸗ 
möglichkeit hingewieſen, angeſichts der dauernden Verbeſſerung der 
Feuerwaffen einen ſolchen Plan aufzuftellen. 

— Ueber die Demonſtration, die Se. Maj. dem Könige 
bei ſeiner Durchreiſe durch die Stadt Geislingen (in Württem⸗ 
berg) bereitet wurde, erfährt die „Wei. Ztg.“ noch folgende Einzel- 
heiten: Der König und ſein Gefolge waren auf nichts weniger vor⸗ 
bereitet, als auf einen ſolchen Empfang. Sie betraten ein Land, 
das Dank den Agitationen unſerer Radikalen und Ultramontanen, 
nicht des beſten Rufes ſich erfreut. So war denn große Ueberra⸗ 
ſchung als auf genannter Station eine nach n zählen 


n eine nach Hundert e 
Volkmenge, darunter ſtarke bärtige Geſtalten, auch viele Landleute 


ſichtbar wurde, und die Ueberraſchung ſcheint im erſten Augenblick 
keine freudige geweſen zu ſein. 
verließ ſofort den Waggon und poſtirte ſich rekognoscirend in der 
Nähe des bedrohlichen Haufens, und als ſich nun dieſer keck über die 
gezogenen Schranken hinweg dem Wagen des Königs zu bewegte, 
gab jener Beamte ein Zeichen, daß der König ſich zurückziehen möge. 
Das Mißverſtändniß löſte ſich indeſſen raſch, als Dr. Knaus von 
Geislingen, eines der eifrigſten Mitglieder der deutſchen Partei, 
vortrat und ein Hoch ausbrachte „dem Kriegsherrn des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes, dem Beſchützer Süddeutſchlands, dem von der Vor⸗ 
ſehung beſtimmten künftigen Kaiſer der Deutſchen“, ein Hoch, 
in das die Menge ſtürmiſch einſtimmte, als der Zug weiterbrauſte — 
am Hohenſtaufen vorbei nach dem Hohenzollern. Die kgl. Familie 
dankte noch freundlichſt vom Wagen heraus, und die angenehme 
Ueberraſchung wiederholte ſich in Tübingen, wo gleichfalls eine zahl⸗ 
reiche rin dem König eine Ovation brachte. — Man jagt, die 
Zuſammenkunft des Monarchen mit dem König von Würtemberg 
am Bodenſee ſei ziemlich froſtig geweſen. Vielleicht warf die vor 
jährige Beſetzung des Hohenzollern noch einen leichten Schatten über 
dieſe Unterredung. Es trifft jedoch in dieſer Beziehung am wenig- 
ſten eine Schuld den König Karl. Er hatte vielmehr der abenteuer- 
lichen Unternehmung lebhaft widerſtrebt, und es war lediglich Herr 
v. Varnbüler, der durch Betreibung des bezüglichen Vundesbe— 
ſchluſſes die ruhmloſe Expedition erzwang. 

— Die Flensburger „Nordd. 3.“ meldet, daß Se. Majeſtät 
der König den Bewohnern der Halligen Hooge, Oland, Groͤde, 
Habel und Butwehl für die durch die Sturmfluth am 27. Sep⸗ 
tember erlittenen Schäden eine Unterſtützung von 3804 Mark be⸗ 
willigt hat. 

— Dem Vernehmen nach wird, ſobald die Neuwahlen zum 
Hauſe der Abgeordneten beendet ſind, eine größere Ernennung für 
das Herrenhaus erfolgen, und zwar nach den verſchiedenen Kate⸗ 
gorieen. Die neuen Lande werden dabei beſonders berückſichtigt 
werden. Auch die für Berlin ausſtehende Wahl eines Herrenhaus⸗ 
mitgliedes ſoll in dieſem Monate durch die Magiſtraksmitglieder 
vorgenommen werden. 

— Ueber die Umgeſtaltung, welche dem preuß. 

im Laufe der nächſten dreijährigen Begiälaturperionn hend — bürhe, — 
in der „Elbf. Ztg.“ vor Kurzem Folgendes bemerkt: „Der Gedanke, die Zahl 
der Mitglieder des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zu vermindern ift feit der 
Vergrößerung des Staats fo oft ventilirt worden und hat auch an ſich fo viel 
Berechtigung ür ſich, daß es nur natürlich iſt, wenn die Regierung ihn ſich zu eigen 
macht. Es iſt in der That eine Abnormität, wenn 30 Millionen Deutſche im 
Reichstage durch 297 Abgeordnete vertreten werden, dagegen aber die Vertre⸗ 
tung von 25 Millionen Preußen durch 432 Abgeordnete geſchehen ſoll. Die 
Behandlung der Geſchafte wird anerkanntermaßen nicht beſſer mit der weitern 
Vergrößerung der Verſammlung, welcher diefelbe obliegt, wenn die Größe 
dieſer Verſammlung nur nicht unter das Maß herabſinkt, das über⸗ 
haupt nöthig iſt, um die erforderliche Wielfeitigkeit der Geſichtspunkte, 
welche bei der Regelung staatlicher Angelegenheiten Anwendung finden 
muß, zur Geltung zu bringen. Es ſoll nun die Zweckmäßigkeit der 
dischen nrg der Zahl der preußiſchen Abgeordneten auf die Zahl der preu⸗ 
ßiſchen Vertreter im Reichstage, alſo auf die Zahl von 235, oder, wenn man 
die völlige Einverleibung Lauenburgs in den preußiſchen Staat als unmittel⸗ 
bar bevorſtehend anſieht, auf 236, erwogen werden. Aber nicht blos das, fon 
dern auch die Bezeichnung derſelben Perſonen für den Reichstag und das preu⸗ 
ßiſche Abgeordnetenhaus als Vertreter der Wahlkreiſe durch einen und denfel- 
ben Wahlakt ſoll zur Erwägung ſtehen. Auch dafür läßt ſich Manches anfüh- 
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ren. Daß die Gleichgültigkeit, welche 1 durch das Nebeneinanderſtehen der 
Bundesverfaſſung und der preußiſchen Verfaſſung in die Staatsentwickelung 
eingeführt iſt, zu großen Gefahren ſelbſt fur die irkſamkeit der freiheitlichen 
Inſtitutionen führen kann, ja bereits dazu geführt hat, iſt ſelbſt von liberaler 
Seite anerkannt. Man hat ſelbſt auf dieſer Seite ein gewiſſes Korrektiv dage⸗ 
gen in der Wahl derſelben Perſonen für das preußiſche e und 
den Reichstag erkennen zu können gemeint. Ein Vorſchlag der Reglerung in 
dieſer Richtung würde alſo nur einem bereits ausgeſprochenen Gedanken ent« 
egenkommen. Alle angeführten Vorſchläge aber würden an den Art. 4 des 
Gefepes vom 17, Mai 1867 anknüpfen, welcher beſtimmt: „Dem nach dem 
1. Oktober 1867 zunächſt einzuberufenden Landtage der Monarchie ſoll ein 
Gefetzentwurf über die Bildung der Wahlbezirke, ſo wie über dle definitive 
Einfuhrung der Verordnung vom 30. Mai 1849 in den neuerworbenen Lan⸗ 


destheilen vorgelegt werden.“ 

— In Göttinger Buchhandlungen ward die Beſchlagnahme folgender 
Schriften des Dr. On no Klopp verfügt, nämlich 1) des Buches die preußi⸗ 
ſche Politik des Friedericianismus nach Friedrich II.“ und 2) des Buches „der 
Konig Friedrich II. von Preußen und feine Politik.“ Jetzt hat die Rathskam⸗ 
mer des dortigen Obergerichts dieſe Beſchlagnahme beſtätigt und die Fortdauer 
derſelben verfügt. 1 ie 

Danzig, 12. Oktober. Heute früh nach 6 Uhr fand zwiſchen 
zwei Sekonde⸗Lieutenants vom 7. Oſtpr. Inf.⸗Regt. Nr. 44 ein 
Piſtolenduell auf 30 Schritt Diſtanz mit Araneiren ſtatt. Die 
Duellanten wechſelten je 2 Kugeln 05 oſſen auf circa 15 Schritt 
jedesmal gleichzeitig. Der eine Offizier, Lieutenant M., erhielt 
eine Kugel, die 2 Zoll unter dem Herzen eindrang und am hintern 
Schulterblatt vom Arzte ſpäter herausgezogen wurde; die Verletzung 
iſt lebensgefährlich; der andere Offizier blieb unverletzt. 

Elberfeld, 12. Oktober. Die . Generalverſammlung 
der Aktionäre der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat die 
vorliegenden Anträge der Geſellſchaftsvorſtände, betreffend die Er⸗ 
werbung der heſſiſchen Nordbahn gegen eine feſte fünfprozentige 
Rente ſämmtlich einſtimmig angenommen. 

— Nach Annahme der von den Geſellſchaftsvorſtänden bezüg⸗ 
lich der heſſiſchen Nordbahn geſtellten Anträge votirte die General⸗ 
Verſammlung der bergiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn noch 350,000 Thlr. 
gemeinſam mit der heſſiſchen Nordbahn für die Viktoria⸗National⸗ 
Invaliden⸗Stiftung. 

Frankfurt a. M., 12. Oktober. Die Königin von Däne⸗ 
mark verläßt heute Schloß Rumpenheim und kehrt nach Kopenhagen 

ürück. Der König Georg von Griechenland und der Prinz von 
Wales machten der Königin heute ihre Abſchiedsbeſuche. 

— Sicherem Vernehmen nach haben die durch den beeidigten 
Senſal Herrn Julius Jaffeé gepflogenen Unterhandlungen zwiſchen 
dem Kurfürſten von Heſſen und dem Herzoge von Naſſau zu einem 
für unſere Stadt erfreulichen Abſchluß geführt, und es iſt jetzt be⸗ 


ſtimmt, daß der Herzog von Naſſau hier das v. Rothſchild'ſche Pa⸗ 
lais bezieht. 

Wiesbaden, 11. Oktober. Se. Maj. der König traf Mit⸗ 
ein und wurde von dem König von Griechenland und der 
Prinzeſſin von Wales am Bahnhofe empfangen. Zahlreiche Ge⸗ 
bäude in der Stadt waren mit Flaggen geſchmückt. 

Bayern. Die „Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der nächſte Anlaß zur 
Rückgängigwerdung der Verlobung des Königs von Bayern 
ſoll sam fein, daß Se. Maj. der König eine weitere Verſchie⸗ 
der Hochzeit auf zwei Jahre wünſchte, die bergoglihen Eltern 

u 


ten. 

„Südd. Pr.“ ſchreibt man aus Franken: „Wie die 
öſtreichiſchen Biſchöfe ſich vor Kurzem in Wien verſammelten, um 
ihre Stellung zum Konkordate zu nehmen, ſo werden auch die bay⸗ 
riſchen Biſchofe in der zweiten Hälfte d. M. in Würzburg zuſam⸗ 
mentreten, um den brennenden Zeitfragen gegenüber gemeinſame 
Maßnahmen zu treffen. Hoffen wir, daß dieſe den Pendelſchlag der 
Zeit beser verſtehen als jene, welche man nach vollbrachter That mit 
Recht fragen könnte: So viel Arbeit um ein Leichentuch?“ 

Sachſen. Dresden, 12. Oktober. Das „Dresdner 
Journal“ enthält eine Bekanntmachung des Geſammtminiſteriums, 
welche die gegenwärtig vertagte ſächſiſche Ständeverſammlung zum 
1. November einberuft. 

Baden. Karlsruhe, II. Oktober. Gegenüber der Mit⸗ 
theilung, daß ein Theil des Mehrbedarfs der Militärverwaltung 
pro 1868 und 1869 durch Anleihen gedeckt werden ſolle, bemerkt die 
heutige „Karlsruher Zeitung“, daß die Deckung vielmehr aus den 
ausſtehenden Forderungen der Amortiſationskaſſe erfolgen werde. 

Oldenburg, 10. Oktober. Heute Nachmittag iſt unſer 
Dichter Julius Moſen durch den Tod von ſeinen langjährigen 
Leiden erlöſt worden. Am 17. September iſt Graf William Ben⸗ 
tinck, älteſter Bruder des letzten Beſitzers der Grafſchaft Varel, 
auf ſeiner Farm, in der Nähe von St Louis in Miſſouri geſtorben. 
Derſelbe ift durch den großen Erbſchaftsprozeß berühmt, der länger 
als ein Vierteljahrhundert den deutſchen Bund und die höchſten 
Spruchgerichte Deutſchlands beſchäftigt hat. 

Reuß. Gera, 11 Oktober. Mit dem 1. Oktober hat das 
frühere fürſtlichreußiſche Offizierkorps aufgehört zu exiſtiren. 
Einige Offiziere ſind in preußiſche Regimenter nach Wittenberg, 
Prenzlau, Sorau verſetzt, die Mehrzahl aber iſt penſionirt worden. 
Nach der abſchloſſenen Konvention war es allerdings den Offizieren 
geſtattet, um Penſion nachzuſuchen. Ueberraſcht hat es nur im 
Publikum, daß von dieſer Vergünftigung Seitens der betreffenden 
Offiziere in jo ausgedehnter Weiſe Gebrauch gemacht wurde. Ma; 
jore, die erſt kürzlich vom Hauptmann zu dieſer Stelle avaneirt 
waren, Hauptleute, Lieutenants, ſämmtlich noch in den beſten Man⸗ 
nesjahren, find penſionirt. Ein Hauptmann iſt erſt noch zum 
Hauptmann erſter Klaſſe ernannt worden, wie man mir mittheilt, 
und hat dann die Penſion eines ſolchen erhalten. 
find nach dem reußiſchen Penſionsſatze bemeſſen, der ein bedeutend 
höherer iſt als der preußiſche. 

Oeſtrei ch. 

Wien, 9. Oktober. Die „B. H. 3.“ weiß nunmehr aus der 
dem ungariſchen Unterhauſe gemachten Vorlage Poſitives über die 
Bedingungen der ungariſchen Eiſenbahnanleihe. Natür⸗ 
lich find dieſelben durch die öffentliche Meinung von der Lage des 
öſtreichiſchen Finanzweſens beherrſcht, und in dieſem Betracht iſt ein 
Zinsfuß von 7è Proz. immerhin nicht zu hoch zu nennen. Es 
handelt ſich nämlich um 60 Millionen Gulden, die zur Verzinſung 
und Amortiſation die Summe von 4,650,000 Gulden jährlich er⸗ 
fordern. Dieſe Annuität 50 Mal entrichtet, ergiebt einen Be⸗ 
trag von 232,500,000 Gulden, die alſo effektiv für ein Dar⸗ 
lehen von 60 Millionen entrichtet werden müſſen. So betrach⸗ 
tet, erſcheint das Geſchäft freilich als eine erorbitante Laſt, allein 
fo laſſen ſich finanzielle Transaktionen eben nicht betrachten. 


. 


5 0 
Man kann die jährlichen Zinſen nicht derart kapitaliſiren, um 


ſie als eine Erhöhung des en Kapitals zu betrach⸗ 


Die Penſionen 


Kimi on des Gemeinderaths, die 


ten, und jedenfalls kann dieſe durch den Zuwachs der Zinſen fak⸗ 


tiſch eintretende Erhohung der Verbindlichkeit des Schuldners nicht 


ins Gewicht fallen, da ja der Staat das Anlehen ebenfalls nur zu 


dem Zwecke nimmt, um daſſelbe nutzbar und mittel oder unmittelbar 
für ſich gewinnbringend zu verwenden. Der Staat hat mithin 
keine Urſache, ſich über allzuhohen Zinsfuß zu beklagen; ob ander⸗ 
ſeits der Kapitaliſt darin einen genügenden Anxeiz findet, ſein 
Geld in der Anleihe zu plackren, iſt eine andere Frage, und von 
dem Geſichtspunkt dieſer Frage aus ift allerdings zu beachten, daß 
ein Emiſſionspreis von 227 50 für 300 Frs. nominal nichts beſon⸗ 
ſonders Verlockendes hat. Auffällig und das Intereſſe des Kapitals 
an der Anleihe präjudicirend iſt der Umſtand, daß der Finanzmini⸗ 
ſter Lonyay es abgelehnt hat, bei Gelegenheit der Vorlage ſich über 
die Häuſer, mit welchen die Anleihe abgeſchloſſen iſt, auszusprechen. 
Die ungariſche Regierung trägt ſich übrigens nicht blos mit groß⸗ 
artigen Eijenbahnbauprojeften, noch viel weitgreifender find die 
Pläne, die ſie zur Erweiterung des Schifffahrtsverkehrs vorberei⸗ 
tet. Gerade in unſeren Tagen, wo die Mängel des ungariſchen 
Transportweſens an den Getreidemärkten von ganz Europa em⸗ 

funden werden, tritt die Bedeutung der Ideen, um deren Aus⸗ 
ührung es ſich handelt, vor Augen. Unter Andern wird an die 
Verbindung der Donau mit der Oſtſee und eben ſo an die des 
adriatiſchen Meeres mit der Oſtſee gedacht. Die Sache iſt bereits 
aus dem Bereich des Gedankens herausgetreten, nachdem der ausge⸗ 
eichnete Hydrograph Walland, der an der Spie des Departements 
für Waſſerbauten hebt, zwei Pläne ausgearbeitet hat. Allein ſelbſt 
von dieſem Stadium bis zur Verwirklichung des Planes iſt noch ein 
zu großer Schritt, um an eine Realifirung der Idee in naher Zeit 
glauben zu können. — Hätte heute das hohe israelitijche Feſt ein leb⸗ 
haftes Börſengeſchäft zugelaſſen fo würde, Dank den Pariſer Kurs 
ſen, die heutige Börſe zu den beiten gehört haben, deren wir uns 
ſeit langer Zeit zu erfreuen gehabt. Der Umſchwung der Stim⸗ 
mung in Paris, der ſich offenbar auf günſtige Anſichten über die 
Erledigung der römiſchen Verwickelung und auf die Erwartung 
eines liberalen Programms für die innere Politik der franzöſiſchen 
Regierung gründet, drängte Alle, die heute an dem Geſchäft Theil 
hatten, zu eiligen Deckungen. 

König Georg von Hannover war am 5. Oktober mit ſei⸗ 
ner Gemahlin und dem Kronprinzen nach Prag gereiſt, wo ſie mit 
der Großfürſtin Konſtantin von Rußland zuſammentrafen, die von 
Dresden dahin gekommen war. 

— Der Wiener „Preſſe“ zufolge werden die Zollverhand⸗ 
lungen zwiſchen Preußen und Oeſtreich demnächſt, und zwar, wie 
es heißt, in Berlin wieder aufgenommen werden. 

Wien, 11. Oktober. Heute erfährt man, daß Herrn v. Beuft 
noch keine Kundgebung des Kaiſers über die Adreſſeder Biſchöfe 
zugekommen ſei. Je länger es dauert, daß das Miniſterium zur 
Erwägung der Angelegenheit aufgefordert wird, um ſo mehr macht 
man ſich darauf gefaßt, daß ſich Herr v. Beuſt zu einem Kompro⸗ 
miß mit dem Episkopat veranlaßt ſehen wird. Geſtern hatte die 
N on des C für die Angelegenheit des 
Lehrer⸗Seminars niedergeſetzt iſt, eine Ni Sigung. Die Mit⸗ 
glieder hatten IR das Wort gegeben, Nichts über ihre Berathung 
verlauten zu laſſen. — Aus einem Erlaß des Biſchofs von Linz 
an den Gemeinderath dieſer Stadt, der ſich am 9. auch gegen das 
Konkordat erklärt hat, erſieht man, daß die in Wien verſammelt 
geweſenen Biſchöͤfe beſchloſſen haben, in ihren Diöceſen Hirtenbriefe 
zu erlaſſen und in denſelben ihre Gläubigen mit dem Inhalt der 
biſchöflichen Adreſſe bekannt zu machen. 

Lemberg, 8. Oktober. Die polniſche Reichsraths⸗ 
Delegation hat endlich den Forderungen ihrer Tagespreſſe ge⸗ 
nügt und ein beſtimmtez Programm für ihre parlamentariſche 
Wirkſamkeit aufgeſtellt, das von den Organen der polniſchen Natio- 
nal⸗Partei mit großer Befriedigung aufgenommen worden iſt. Die 
Hauptpunkte dieſes in der „Gaz. Narod.“ veröffentlichten Pro⸗ 
gramms ſind: in Bezug auf die äußere Politik Schutz und Trutz⸗ 
bündniß Oeſtreichs mit den Weſtmächten, namentlich mit Frankreich, 
deſſen Hauptziel die Wiederherſtellung des ehemaligen Polens iſt, 
und 1 5 der Nationalitäts⸗Politik; in Bezug auf die in⸗ 
nere öſtreichiſche Politik Gleichberechtigung aller Nationalitäten, 
vollſtändige Autonomie derſelben in Geſetzgebung und Verwaltung 
und entſprechende Erweiterung der Befugniſſe der Landtage und 
Statthaltereien der einzelnen Kronländer, deren Zahl durch Zuſam⸗ 
menlegung der in nationaler Hinſicht verwandten Landestheile 
zu verringern iſt, Beſchränkung der Befugniſſe der Central-⸗Regie⸗ 
rung und des allgemeinen Landtages auf die zur Erhaltung der 
Staats⸗Eiuheit unumgänglich nothwendigen Angelegenheiten, wie 
fie in $. 10. der Verfa sung vom 26 Februar 1861 angegeben ſind, 
und denen vielleicht noch das allgemeine Civil- und Strafrecht jo 
wie die Feſtellung der Grundſätze für die Univerſitäts- und höhere 
techniſche Bildung hinzugefügt werden könnten. Das Programm 
ſchließt mit den Worten: „Bei einigermaßen gutem Willen von 
Seiten derjenigen, welche bisher die herrſchende Nation und den 
herrſchenden Stand bildeten, und bei einiger Verſoͤhnlichkeit von 
Seiten der bisher Benachtheiligten, iſt für Oeſtreich noch Hoffnung. 
Doch bedarf es eines ſchnellen Entſchluſſes, denn das Rad der Welt- 
geſchichte zermalmt die Schwankenden.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 11. Oktober. Pr. Dampfer „Ruſſia“ wird aus 
Newyork vom 2. d. M. gemeldet: Der Schatzſekretär hat angeord⸗ 
net, daß dreiprozentige Certifikate Behufs Einlöſung der im Okto⸗ 
ber und November fälligen Compound Interest Notes ausgegeben 
werden ſollen. — In Alabama und Louiſiana haben ſich meiſt Ne⸗ 
ger an den Wahlen betheiligt. In Naſhville ſiegten die Radikalen. 

Nach Berichten aus Valparaiſo vom 3. v. Mts. ſieht man da⸗ 
ſelbſt der Rückkehr der ſpaniſchen Flotte entgegen. — Aus Peru wird 
gemeldet, daß General Prado zum Präſidenten der Republik wie⸗ 


dergewählt worden iſt. — In Hayti dauert die Inſurrektion auf der ö 
ten widerſetzt, 


Südküſte noch fort. 

— Geſtern Abend war einer der am dichteſten bevölkerten 
Stadttheile Londons, Clerkenwell, die Scene eines Tumults zur 
Befreiung von Kriminalgefangenen. Es ſcheint, daß 
die Befürchtung, die zu Mancheſter debe Befreiung feniſcher 
Gefangenen werde auch in London Nachahmung finden, keine grund⸗ 


loſe geweſen iſt. Es galt geſtern zwar nicht iriſchen Staatsgefan⸗ 


brechen. 
r Glen den Angriff wiederholte. Fünf Männer ergriffen 


am Strande. Kaiſer und Kaiſerin ſtatteten am nächſten 


Diebstahls und an 
derer Vergehen verrutheilten Weiber. In dem Moment, als vom 
Seſſionshauſe zu Clerkenwell⸗Green die weiblichen Gefangene, 
unter ſtarker Bewachung nach dem vor dem Portale wartenden 
lizeiwagen geführt wurden, verſuchte eine Haufe von 2— 
ſonen die geſchloſſenen Reihen der Polizeimannſchaften 3 
3 gelang letzteren die Menge zurückzudrängen. 


genen, ſondern der Befreiung mehrerer wegen 


der Gefangenen und kamen ins Handgemenge mit den Belange, 


wärtern. Indeſſen gelang es dem Poͤbel nicht, ſeine Abſicht pie 
zuführen und als die Polizei ihrerſeits zum Angriff ſchritt, gaben 1 
Rädelsfährer Ferſengeld. Man wurde nur eines habhaft, der t) 
Morgen vor den Richter geführt wurde. (Verhandlung vertag 
Clerkenwell, der älteſte Stadttheil Londons, meiſt aus engen uf, 
wundenen Gaſſen beſtehend, hat einen geſchichtlichen Ruf de 
enthaltsort unruhigen Geſindels bis zur Zeit der Volksauf ee 
unter Jack Tyler zurück. Vor wenigen Monaten wurde dor 
ähnlicher gewaltſamer Verſuch gemacht, Kriminalgefangene zu 
freien und nur mit großer Mühe und Gefahr vereitelt. 
— Der große Strike der Londoner Schneidergeſellen 5 
in dieſer Woche ſein Ende erreicht. Sie haben ihre Forderung 
aufgegeben. die 
— Die Korporationen mehrerer Städte Irlands haben 5 
Abſicht, zu Ehren Lord Ruſſels große Banquets zu veran 


für dieſes Jahr zwiſchen 7—8 Millionen Ltr. Rußland tebt 
a ilt heute mit, daß das 70. Regimen 
zu Aldershot Marſchordre in die von Feniern beunruhi 0 
ten Grafſchaften Nordenglands erhalten und daß much 

en. 
AAC. — Auf einer eben zu Dublin abgehaltenen Spa, 

r⸗ 


olg 


Pra- 
laten haben erklärt, daß ſie keinenfalls einen Theil der Revenn mi 
der irischen Staatskirche annehmen würden, falls dergleichen hig 
angeboten werden ſollte. — Sie erklärten ſich ferner gegen fir 5 
Dotirung der katholiſchen Pfarrſtellen von Seiten des Shale un 
gegen die Annahme offizieller Unterſtützungsfonds für Kirchen 1. u. 
Die Synode war in Folge einer Korreſpondenz zwiſchen Lord Sta 
ley und Kardinal Antonelli zuſammenberufen, in der es ſich um fe 
Frage handelte, ob den iriſchen Prälaten die Annahme von ſtaa 
lichen Dotirungen (endownments) geſtattet wäre? Die Reid m 
tionen ſollen erſt zur Veröffentlichung kommen, ſobald ſie in Ro 
genehmigt ſein werden. 1 

AAO. — Nach übereinſtimmenden Mittheilungen aus de 
Norden Englands herrſchen dort nicht geringe Beſorgniſſe in T 
treff eines möglichen Bruches des Landfriedens durch die . 
nier. Schiffsarbeiter und Andere, von denen viele brodlos, ab 
auch ſolche, die noch volle Arbeit haben (dem größten Theile nach 
Irländer), haben an der See, in den Eiſenfaktoreien und Kohlen, 
Diſtrikten angefangen, den Feniern der Inſel in militicl 
ſchen Nacht⸗Exercitien nachzuahmen. Man Ibejorgt weniger 105 
Gefahr für Kaſernen und Garniſonsgebäude überhaupt, da di 1 
jetzt ausſchließlich unter militäriſche Bewachung geſtellt find, 1 
vielmehr Straßenunfug und Aufläufe, und Attaquen auf die übera 
im Lande verſtreuten Zeugbäuſer der Rifle⸗Korps. N 

— In Folge einer aus London vom Polizeichef Sir Richag 
Mayne erhaltenen Warnung ließen die Behörden von Bermi 
ſämmtliche Waffen aus den Zeughäuſern der Rifle-Korps und da 
Miliz fortſchaffen. Jedem Volontär wurde ſeine Büchſe zur Selb, 
verwahrung übergeben, während die Karabiner der Miliz in ©, 
feſtes durch zwei geladene Feldgeſchütze vertheidigtes Gebäude gr 
ſchafft, vorher aber alle Schlöſſer von den Karabinern entfernt mil 
den, um dieſelben für Fenier auf alle Fälle nutzlos zu machen. , 
mehreren Diſtrikten Northumberlands ſind Milizwachen unter 0 
fen, ebenſo bewaffnete Polizeipikets in Thätigkeit und auch die 3⁰ 
beamten an der Küſte haben Hieb⸗ und Schußwaffen erhalten. 

— Der „Morning Poft“ werden detaillirte Beweiſe geliefert 
daß um dieſelbe Zeit, wo der Fen is mus in Irland einzuſchlu 
mern ſchien, derſelbe in England außerordentliche Dimensionen 
angenommen habe. „Wir können deſſen gewiß ſein, daß Leute, 227 
Kelly und Deaſey während der 7 Monate vor ihrer letzten Verb, 
tung nicht müſſig geweſen find in den mit Irländern dicht berg 
kerten Städten von Lancaſhire, Vorkſhire, — — und Staffor 
ſhire. ... Als am Sonnabend die Vorunterſuchung gegen die Ge⸗ 
fangenen von Mancheſter geſchloſſen und dieſelben vor die Geſchwo⸗ 
renen verwieſen wurden, begannen ſie in jubelnder Stimmu 
in ihren Zellen ein iriſches Freiheitslied zu fingen.” Defterd hörte 
man ihren Geſang aus dem Polizeiwagen, der ſie täglich nach dem 
Juſtizgebäude geführt hatte. 

Frankreich. 2 

Paris, 9. Okt. Seitdem die Miniſter aus der taiſerlichen 
Villeggiatur zurückgekehrt find, fließen die Nachrichten nicht mehr 
ſpärlich über Biarritz und den Aufenthalt der kaiſerlichen Familie 
Trotz des anhaltend naßkalten Wetters habe, jo erzählt man, 4 
Napoleon III. von einer in ſeltener Weiſe andauernden heite 
Stimmung beſeelt gezeigt, der ſelbſt durch das Echo der dumpfen 
Pariſer Gerüchte kein Abbruch geſchah. Erſt der trau 
Zwiſchenfall mit dem Auöfluge, den die Kaiſerin mit ihren, 
Sohne auf der Nacht „Le Chamois“ unternommen, brachte = 
Aenderung hervor. Es ſcheint, daß das traurige Ende bie) 
Luſtfahrt und namentlich der Tod des Lootſen, welcher in der 
zen Gegend ſehr geachtet war, dort einen ſehr ſchlimmen 
druck hinterlaſſen hat; beſonders ſeitdem bekannt wurde, a 
ſich der Verunglückte der Einfahrt nach St. Jean de Luz nach Kras 
aber dem entgegenſtehenden Willen des Marinen 
niſters, Rigaud de Genouilly, welcher am Steuer ſaß, hatte MAT, 
geben müſſen. Man erfuhr den Tod dieſes Mannes erſt, nachde 
die Kaiſerin ſchon zu Wagen wieder nach Biarritz abgefahren war 
Man fand ihn dann mit zerſchmetterten Kinnladen auf der Klip. 
Tage 
ſie über 


an? 
Ein 
daß 


Wittwe des Lootſen einen Beſuch ab, um fie zu tröften und 


ganz die ruhige Heiterkeit ihres Gema 
eiibem ein dumpfes Hinbrüten, 
Beſorgniß gewahrte. 


18 gethei 


ihre Zukunft zu beruhigen. An der Kaiſerin, die leben, vorher nicht renz 
N t, bemerkte man berte 
welches ihre Umgebung nicht ohne ſtätigung iſt 


gekommen, und befinde ſich bereits in Rom ſelbſt. Die „Li- 
beruft ſich bei dieſer Nachricht auf italieniſche Blätter. Ber 
aber abzuwarten. 


Als Führer der Freiſchaaren im Päpſtlichen werden außer 


* 1 2 
— Der Hof trifft am 15. Oktober von Biarritz wieder in Menotti Garibaldi noch Cuchi, Salomone, Nicotera und andere 


Paris ein. Die „Preſſe“ will willen, der Kaiſer werde kurz nach 


einer Rückkehr zu einer Unterredung mit dem Könige von Preußen 
nach Baden gehen. 

— Der „Moniteur“ meldet, daß der Kaiſer ein Schreiben 
dom Großherzoge von Weimar erhalten habe, worin derſelbe bitte, 

m kaiſerlichen Prinzen das große Kreuz ſeines Falken⸗Ordens ver⸗ 
eihen zu dürfen. Die Inſignien des Ordens, nebſt einem Photo⸗ 
graphie⸗Album von der Wartburg, find beigefügt. 

— Der Empfang, welchen der franzöſiſche Hof dem Kaiſer von 
Oeſtreich bereitet, wird ein ſehr glänzender und natürlich auch ein 
ehr koſtſpieliger ſein, ſo daß man für Se. öſtreichiſche Majeſtät ſo⸗ 

r einen neuen kaiſerlichen Eiſenbahnwagenzug baut. Derfelbe 
iſt noch nicht fertig, wird aber bis zum 21. Oktober bereit ſein. Er 
teht aus vier Gemächern, von denen das erſte mit Tuch, das 
zweite mit glatter und das dritte mit fagonnirter Seide ausgeſchla⸗ 
gen iſt; das vierte Gemach beſteht ganz aus Spiegelglas und Gold. 
er Zug kommt auf 200,000 Fr. zu ſtehen. Es iſt noch unbe⸗ 
kannt, ob die Königin von England und Viktor Emanuel um dieſe 
eit nach Paris kommen werden. Dagegen erwartet man den Va⸗ 
ter des Königs von Portugal, der am 20. hier eintreffen ſoll. 
— Die heutige Börſe war einen Augenblick in einer gewiſſen Aufregung. 
An einem der Jenſter des Kabinets der Wechſel⸗Agenten, und zwar auf der 
inneren Seite, war nämlich eine hochverrätheriſche Karikatur angebracht: fie 
ſtellte den Kaiſer als Polichinell dar; auf ſeiner Naſe balancirte er einen Stock, 
an deſſen Enden ſich Graf Bismarck und Garibaldi mit der Ueberſchrift: „Die 
warzen Punkte“, befanden. Neben dem Kaiſer ſtand die Kaiſerin in „Syl⸗ 
bhidenkracht“ und auf die große Pauke losſchlagend, während der kaiſerliche 
z als Bajazzo mächtige Burzelbäume ſchlug. Die Menge war ob dieſer 
ikatur um jo mehr erſtaunt, als fie im Innern des Kabinets der Wechſel⸗ 
genten gezeichnet worden war, der e alſo unter dieſer ſo ernſten 
orporation geſucht werden mußte. Der Polizei⸗Kommiſſar ſchritt fofort ein, 
leß die Karikatur, nachdem er ſie genau bezeichnet hatte, wegnehmen und nach 
em Urheber ſuchen. Es ſtellte 15 ſofort heraus, daß derſelbe ein Kommis 
fehr ann er een Oskar Rodriques ſei. Vor den Polizei⸗Kommiſſar ge⸗ 
Uhrt, geſtand er fein Vergehen ein. 

Paris, 11. Oktober. Die aufſtändiſche Bewegung im Kir⸗ 
enſtaat gewinnt an Terrain, daher große Unruhe in Rom. — 
cciotti Garibaldi iſt in Florenz angekommen und wird dort über⸗ 

wacht. — Man zieht die bona fides der italieniſchen Regierung in 
ifel. — Der Advokat Cremieux, Vorſteher des „Comité juive“, 
t aus Orſova eine Depeſche erhalten, welche die Vertreibung von 
jüdiſchen Familien anzeigt. — Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Frankreich haben durch einen Kabinetskurier eigenhändige wg 
an den Kaiſer und die Kaiſerin von Oeſtreich geſchickt, worin ſie 
1 Bedauern ausſprechen, daß die Letztere nicht nach Paris kom⸗ 
n könne. 

Paris, 12. Oktober, Morgens. Aus Florenz ‚find fol ende 
Meldungen von geſtern eingetroffen: Am 10. d. rückte faſt die 
ze Garniſon von Rom aus, kehrte aber bald wieder zurück. Die 
ache dieſer Bewegung iſt unbekannt. Noch unbeſtätigte Gerüchte 
prechen von neuen Zuſammenſtößen auf verſchiedenen Punkten. 
„Gazzetta di Firenze“ beſtätigt, daß Garibaldi am 2. Oktober 
einen neuen Verſuch gemacht habe, Kaprera zu verlaſſen, und von 

em Dampfer „Seſia“ daran verhindert worden ſei. Die Inſur⸗ 
genten hatten die Telegraphendrähte von Viterbo nach Velletri 
durchſchnitten, indeß ſind die Leitungen wiederhergeſtellt. 

Paris, 12. Oktober. Wachſende Befürchtungen wegen Rom. 
D Die von Amieelli befehligten Banden werden auf 20,000 Mann 
deſchätzt — Rom wird ſich höchſtens noch 5 bis 6 Tage halten kön⸗ 
nen — Die Königin von Spanien ladet den Papſt nach den ba» 
leariſchen Inſeln ein. — Bei Anweſenheit des öſtreichiſchen Kaiſers 
werden keine Feſtlichkeiten ftattfinden, da er ſich dieſelben verbeten. 
— Viktor Emanuel kommt nicht nach Paris. — Dem kaiſerlichen 
Prinzen geht es beſſer. (Poſt.) 


Italien 
— Das „Journal des Debats“ ſchreibt aus Rom unterm 7 
Oktober: „Die Aufregung fteigt fortwährend, die Ruhe iſt jedoch 
nicht geſtört worden. Keine Zuſammenrottungen, keine Patrouil⸗ 
len; die Oktoberfeſte nehmen ihren ruhigen Verlauf und nichts 
berräth die Beſorgniſſe des Augenblicks Die Polizei hat zahlreiche 
aftungen vorgenommen. Man ſchätzt die ins Gefängniß ge⸗ 
orfenen Perſonen auf mehr als 400. Und dies trägt ſich nicht 
u, wie in konſtitutionellen Staaten, wo die Beſchuldigten vor 
en Unterſuchungsrichter geftellt werden müſſen. In dieſem Lande 
5 Abſolutismus und der Willkür kann die Verhaftung unbe⸗ 
ümmte Zeit dauern, ohne daß eine Unterſuchung eingeleitet wird. 
Bei politiſchen Prozeſſen bewahrt man hier die Individuen ſo lange 
M Gefängniſſe, bis man es für zweckmäßig hält, ſie ohne Urtheil 
entlaſſen oder ins Exil zu ſenden. Die Regierung hat 1 
echt wenn fie ſagt, daß in Rom die Zahl der politiſch Verurtheil⸗ 
ſehr beſchränkt iſt; die der Beſchuldigten aber iſt ſehr groß. 
— Die Lage des Kirchenſtaates wird immer bedenklicher, der 
den mag werden, wie er will Die Freiſchaaren wachſen an 
ahl, Unterſtützung und Sympathie der Maſſen in Süd und Nord. 
Die Haltung der päpſtlichen Truppen ift „immer reſolut“, wenig: 
lens rühmt ihnen die „France“ dies nach. Die Haltung der ita⸗ 
leniſchen Truppen dagegen dürfte kaum zu bezeichnen ſein; der 
Cordon wenigſtens gleicht einem Siebe. In Rom find die Trup⸗ 
den konſignirt; den Offizieren von Antibes iſt befohlen worden, ſich 
dicht öffentlich zu zeigen, „um keinen Grund zu Kolliſionen mit 
em Volke zu bieten“. Die m. meer nn ; 
— Die „Patrie* jagt: „Die Lage nimmt einen immer ernſte⸗ 
get een in Bohn auf Italien und Rom. Die römiſche 
ſndlkerung ſchwächt durch ihre gleichgültige Haltung den Wider⸗ 
and der roͤmiſchen Truppen. Andererſeits erlaubt die große Auf⸗ 
Zung in den italieniſchen Provinzen den Garibaldi'ſchen Agenten, 
wir Faſurgenten zu unterftügen, ohne daß die Regierung dieſem 
jan entgegentreten könne. Das Kabinet Ratazzi wird, wenn 
der Dinge jo fortgehen, ſich iſolirt finden; denn das Nationalgefühl 
Italiener ſtellt ſich ganz auf die Seite der Garibaldiane.“ 
— Die „Liberté“ meldet aus Florenz, wie folgt: „Der Ein⸗ 
ip der italieniſchen Armee in das roͤmiſche Gebiet fteht nahe bevor. 
lan wirbt überall Freiwillige an, und es iſt nicht ſchwer, zu ere 
ü Yard, woher die Gelder ftrömen. Es liegt auf der Hand, daß 
lien 1860 wieder aufnimmt.“ 
— Die „Liberté“ will wiſſen, Joſeph Mazzini ſei durch Flo⸗ 


aus den letzten zwei Kriegen bekannte Offiziere genannt. Das 
„Giorn. di Napoli“ will erfahren haben, daß ein Theil der Inſur⸗ 


her in den römiſchen Provinzen mit Zündnadelgewehren preu⸗ 
iſcher Fabrikation bewaffnet ſeien, die Süditaliener haben aber be⸗ 


kanntlich eine ſehr e und die „France“ hatte es 
kaum nöthig, indem ſie dieſe Senſationsmeldung reproducirte, dem 


neapolitaniſchen Blatte die ganze Verantwortlichkeit aufzubürden; 
ſie iſt außerdem fo gutmüthig, hinzuzufügen, daß damit noch nicht 
vi zu ſein brauche, Preußen hätte die Waffen auch wirklich ge⸗ 
iefert. 


Durch folgendes von bekannten Namen der parlamentariſchen 
Linken unterzeichnete Manifeſt, welches „Diritto“ veröffentlicht, kon⸗ 
ſtituirt ſich ein Centralhülfskomité für die Inſurgen⸗ 
ten: „Unjere Brüder!“ jo lautet das Dokument, „vergießen ihr 
Blut im heiligen Namen Italiens und Roms. Als Dolmetſcher 
des nationalen Gewiſſens und der Aufforderung des Generals Ga⸗ 
ribaldi 192 kündigen die Unterzeichneten an, daß ſie ſich zum 


8 skomité konſtituirt haben Es lebe Italien! Es lebe 
om! 
Gez. G. Pallavicino. F. Crispi. B. Cairoli. L. La Porta. 


P. Oliva. F. de Boni. L. Micelt.* 

Jetzt erſt, ſo verſichert man, werde die italieniſche Regierung 
eine Note an ihre diplomatiſchen Vertreter über ihre Art, die Lage 
aufzufaſſen, abjenden, und das Organ Ratazzi's, die „Correſpondence 
e Italienue“ kündigt dieſes Faktum ſelbſt als bevor⸗ 
tehend an. 

— Der Plan der Garibaldianer läßt ſich nunmehr deutlich 
erkennen: man will die Päpſtlichen nach und nach herauslocken und 
in Einzelkämpfen ſchwächen und demoraliſiren, aber Schritt für 
Schritt das Erbgut Petri beſetzen und Rom einſchließen. Ob die 
Italiener an der Grenze ruhige Zuſchauer bleiben, iſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. Wenigſtens bringt die „Italie“ unter den letzten Nach⸗ 
richten vom 8. Oktober die Bemerkung: „Das heute hier in Florenz 
an der Börſe verbreitete Gerücht von dem Einrücken italieniſcher 
Truppen in den Kirchenſtaat iſt auf ſolche Leute zurückzuführen, 
welche aus Ungeduld den Ereigniſſen vorgreifen.“ Demſelben 
Blatte zufolge ſind in Rom jetzt runde 8000 Päpſtliche konzentrirt. 
Die Freiſcharen, die fortwährend wachſen, ſtreifen bereits bis in die 
75 von Rom. Die „Riforma“, deren Angaben allerdings eben jo 
vorſichtig wie die der päpſtlichen Blätter und Telegramme beurtheilt 
ſein wollen, meldet, daß entlang der ganzen Abruzzengrenze Frei⸗ 
ſcharen gebildet werden und fortwährend an Boden gewinnen; auch 
in Umbrien fehlt es nicht an Leuten, wohl aber noch an guten Ge⸗ 
wehren und Schießbedarf. In dem neueſten Gefechte von Frei⸗ 
ſcharen und Zuaven zogen die letzteren unter Oberſt Charrette den 
Kürzeren und ſchickten um Verſtarkung nach Rom. General Zappi 
wohnte dem Gefechte bei. „Es iſt dies derſelbe Zappi“, fügt die 
„Jialie“ hinzu, „der ſich vermeſſen hat, zu jagen, er werde mit den 
Römern bloß mit der Hundspeitſche ſchon fertig werden.“ 

— Der Florentiner Korreſpondent des „Journal des Debats“ 
meldet unter dem 6. Oktober: „Die Fortſchrittspartei hat 
ſich offen für die Inſurrekton ausgeſprochen. Wenn der Aufſtand 
nur kurze Zeit anhält, ſo wird auch die moderirte Partei, die haupt⸗ 
ſächlich wegen Frankreichs gegen deuſelben war, mit fortgeriſſen 
werden. Man muß auch zugeſtehen, daß dieſe Bewegung, einerlei, 
ob ſie klug iſt oder nicht, die Ausführung des vom Parlament vo⸗ 
tirten Programms iſt und den National⸗Leidenſchaften entipricht 
Die Proklamation, welche Garibaldi erlaſſen und worin er Rat⸗ 
tazzi ſehr ſcharf mitnimmt, beweiſt zur Genüge, daß Beide nicht 
unfer Einer Decke ſpielen. Die Regierung agirt im Augenblick 
auf diplomatiſchem Wege. Die September⸗Konvention, die eine 
Lage voll Gefahren geſchaffen, kann nicht dauern. Man muß die 
Lage umgeſtalten, wenn man nicht will, daß es die Ereigniſſe auf 
gewaltſame Weiſe thun.“ William Reymond, einer der Sekretäre 
des ſtatiſtiſchen Kongreſſes zu Florenz, ſchreibt dem „Courrier 
Frangais“ wie folgt: „Die öffentliche Meinung iſt hier dergeſtalt 
einſtimmig zu Gunſten der Bewegung gegen Rom, daß ich nicht 
glaube, daß die Regierung ſich derſelben widerſetzen kann.“ 

— „Il Diritto“ jagt: „Eine Depeſche meldet uns, daß heute 
in Padua ein Meeting gehalten worden iſt. Man hat in demſelben 
Rom als Hauptſtadt Italiens proklamirt und eine ſchnelle Löſung 
der röͤmiſchen Frage im unitariſchen Sinne verlangt. Eine große 
Zahl Perſonen wohnte dem Meeting bei; Alles verlief in der volls 
kommenſten Ordnung.“ 

— Der päpſtliche Miniſter des Auswärtigen, Kardinal Ans 
tonelli, hat, wie es heißt, im Auftrage des 1415 Vaters, an 
verſchiedene europäiſche Höfe eine diplomatiſche Note gerichtet, die be⸗ 
ſtimmt iſt, die Angriffe, welche gegenwärtig gegen die Grenzen des 
päpſtlichen Gebiets unternommen werden, in offizieller Weiſe zur 
Kenntniß zu bringen. 

Das „Bien publie? giebt folgende Analyſe des Aktenſtücks: 


9 1 Eminenz der Miniſter Pius IX. konſtatirt im Verlaufe folgende 
unkte: 

1) In dem Augenblick, wo der tiefſte Frieden in allen Provinzen herrſchte, 
die dem päpſtlichen Staate noch angehören, find über die Grenze der Gebiete, 
welche die Regierung von Florenz inne hat, bewaffnete Banden eingedrungen, 
haben Unordnung und Aufſtand gegen die geſetzliche Obrigkeit hervorgerufen 
und ihren Weg durch verbrecheriſche Thaten bezeichnet. 

2) Die Bewohner der Diſtrikte, welche von diefem Einbruch betroffen wor- 
den, ſind, weit entfernt davon, den Anforderungen der Eindringlinge zu ent⸗ 
prechen und dieſem importirten Aufſtande (alla importata rivolta) ſich anzu⸗ 
chließen dem heiligen Vater treu geblieben und haben ihren tiefſten Abſcheu 
gegen jeden Akt des Verraths kundgegeben. 

3) Die genannten Banden haben ſich in Toskana und in den abgeriſſenen 
—.——＋ Provinzen geſammelt. Sie beftehen aus jungen Leuten, die in jenen 

egenden oder andergwo geboren find, aber Keiner von ihnen ſtammt aus dem 

Kirchenſtaate nach ſeinen gegenwärtigen Grenzen. Die Banden haben ſich am 
heilen Tage mit Wiſſen und Angeſichts der florentiniſchen Regierung geblldet, 
welche den Individuen, aus denen fie beſtehen, Reiſepapiere übergeben bat, ob⸗ 
rn. 3 war, daß dieſe Fremdlinge ſich in die päpftlichen Staaten be⸗ 
gebe 8 

4) Die italieniſchen Truppen haben eine große Zahl dieſer bewaffneten 
Banditen die Grenze von rs Orvielo x mehreren Stellen über: 
ſchreiten und in das päpſtliche Gebiet eindringen laſſen. 

5) Dieſelben italieniſchen Truppen nehmen die Banden auf, wenn fie ge⸗ 
ker und zerſprengt durch die päpſtlichen Truppen über die Grenze zu⸗ 
ruͤckgehen. 


Angeſichts dieſer Vorgänge proteſtirt die n paͤpſtlichen Stuhls 


feierlich und erklärt, daß fie das Opfer eines neuen Attentats der ſlorentini⸗ 


ditirten 1 


ſchen Regierung geworden, die trotz der mit dem Tuilerienkabinet abgeſchloſſe⸗ 
nen Konvention vom 15. September ein Gebiet hat angreifen laſſen, welches 
zu Ba ſie ſich feierlich verpflichtet hatte.“ 

as in Berlin erſcheinende „Magazin des Auslandes“ 


bringt in ſeinen beiden erſten Oktober⸗Nummern ein in ſeiner Art 


merkwürdiges Manifeſt Mazzini's. Es richtet ſich einerſeits 
gegen das Papſtthum und andererſeits gegen Moleſchott, Karl Vogt 
und den von Erſterem in Turin vorgetragenen Materialismus. 


N Türkei 
Kandia. — In Wien eingetroffenen Nachrichten zufolge, die 
dem „Dresd. Journ.“ zugehen, hatte der Großweſir Aali Paſcha 
unmittelbar nach ſeinem Eintreffen auf Kandia eine Unterredung 
mit dem Chef der nationalen Partei, Hadgi Michali. Derſelbe er⸗ 
klärte ſich ausdrücklich gegen die Fortſetzung des bewaffneten Wider⸗ 
ſtandes, nachdem ihn Aali Paſcha ermächtigt hatte, der chriſtlichen 
Bevölkerung zu erklären, daß der Pfortenkommiſſar behufs einer 
dauernden Pazifikation der Inſel vorerſt die folgenden Zugeſtänd⸗ 
niſſe anbiete: 1) Nachlaß aller Steuern auf zwölf Jahre für alle 
von dem Aufſtande heimgeſuchten Bezirke; 2) alle chriſtlichen Ge⸗ 
meinden können fortan ihre Vorſteher (Mudirs) aus ihrer Mitte 
wählen; 3) die Regierung liefert den Bewohnern das nöthige 
Saatgetreide, ſowie alle übrigen Bedürfniſſe. Dieſe Bugeftäudnift 
find im Diwan beſchloſſen worden unter Zuſtimmung der Vertre⸗ 
ter der Pariſer Vertragsmächte. 
Die „Allg. Ztg.“ berichtet: „General Langiewicz er⸗ 
hielt die Erlaubniß vom Sultan, alle Emigranten polniſcher Na⸗ 
tionalität, die zerſtreut in Frankreich, in der Schweiz und Oeſtreich 
leben, nach der Türkei zu berufen, welche zwei Korps bilden werden, 
von denen das eine in Tultſcha, das andere in Saktſcha garniſoni⸗ 
ren wird. Der Zweck derſelben beſteht darin, die Beziehungen 
zwiſchen Rußland und den Bulgaren zu überwachen, bez. zu ſtören.“ 
— Zum Zweck den Abſchluß einer neuen türkiſchen An⸗ 
leihe zu verſuchen, wird Ariſtides Baltazzi Bey via Paris in 
London eintreffen. Es ſoll ſich um eine hohe Ziffer handeln. 


Vom Reichstage. 


13. Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 12. Oktober 1867. 

Eröffnung 10% Uhr Die Tribünen find ſtark, die Bänke des Hauſes 
lüdenhaft bejegt. Anweſend Graf Bismarck, am Tiſche der Bundeskommiſſa⸗ 
rien Brafident Delbrück und 9 Kommiſſarien. 

Erſter Gegenſtand der T.⸗O. iſt die definitive Abſtimmung über die Zu⸗ 
ſammenſtellung der in der letzten Sitzung in Betreff des Antrages Lasker 
(Aufhebung der Wuchergeſetze) gefaßten Beſchlüſſe und die v. Blancken⸗ 
burg ſche Reſolution. Es find die 58. 3—5 des Laskerſchen Entwurfs unver⸗ 
— geblieben, während die 88. 1 und 2 jetzt in der amendirten Faſſung 

auten: 

§. J. Die Höhe der Zinſen, fo wie die Höhe und die Art der Vergütung 
für Darlehne und andere kreditirte Forderungen, ferner Konventionalſtrafen, 
welche für die unterlaſſene Zahlung eines Darlehns oder einer ſonſt kre⸗ 
zu leiſten ſind, unterliegen der freien Vereinbarung. 

Die entgegenſtehenden privatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen 
werden aufgehoben. (Hier ſtand ftatt der geſperrten Worte urfprünglid: 
welche ſtatt der Zinſen für die verfpätete Rückzahlung eines Darlehns u. ſ. w.) 

§. 2. Derjenige, welcher für eine Schuld dem Gläubiger einen höheren 
Zinsſatz als jährlich ſechs vom Hundert gewährt oder zuſagt, iſt zu einer halb⸗ 
jährigen Kündigung des Vertrags befugt Jedoch kann er von dieſer Befugniß 
nicht unmittelbar bei Eingehung des Vertrags, ſondern erſt nach Ablauf eines 
halben Jahres Gebrauch machen. 

Vertragsbeſtimmungen, durch welche dieſe Vorſchrift zum Nachtheile des 
. beſchraͤnkt oder aufgehoben wird, find ungültig. (Amendement 

warze.) 
4 Auf Schuldverſchreibungen, welche unter den geſetzlichen Vorausſetzungen 
auf jeden Inhaber geftellt werden, ſowie auf Darlehne, welche ein Kaufmann 
empfängt, und auf Schulden eines Kaufmanns aus feinen Handelsgeſchaften, 
leiden die in dieſem Paragraphen enthaltenen Vorſchriften keine Anwendung. 
(Amendement v. Zehmen und Schwarze.) EZ 

In diefer Faſſung wird der Geſetzentwurf faft einſtimmig genehmigt. 

Die Reſolution des Abg. v. Blanckenburg lautet in der am Schluſſe 
der vorigen Sitzung veränderten Form: „Der Reichstag wolle beſchließen, den 
Herrn Bundeskanzler zu erſuchen: baldmöglichſt ein Geſetz wegen Beſeitigung 
der Schuldhaft zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen.“ 

Präſident Simſon iſt im Begriff, die Reſolution zur Abſtimmung zu 
ſtellen, als Abg. v. Hennig das Wort — Geſchaftsordnung erbittet, um ge⸗ 
gen die ſofortige Abſtimmung über den Antrag ohne neue Diskuſſion zu pro⸗ 
teſtiren, da der Antrag am Schluſſe der vorigen Sitzung kurz vor der Abſtim⸗ 
mung verändert und ſachlich eigentlich noch a nicht diskutirt ſei. 

Präſident Simſon erklärt, daß die Diskuſſion auch über die Reſolution 
definitiv geſchloſſen und auf der heutigen Tagesordnung nur die Abſtimmung, 
nicht aber die Diskuſſion derſelben ſtehe, die nur wieder aufgenommen werden 
dürfe, wenn Niemand im Hauſe Widerſpruch erhebe. 

Abg. v. Blanckenburg erhebt diefen Wiederſpruch und bittet um ſofor⸗ 
tige Abſtimmung. . 

Es erhebt Mh nun über dieſe Frage eine längere Debatte, in der die Abgg. 
Dr. Waldeck, Wagener (Neuftettin) und Dr. Löwe ſich der Anſicht des Prafi- 
denten anſchließen und eine ſofortige Abſtimmung für geboten halten, während 
die Abgg. Graf Schwerin, Tweſten und v. Hes eine nochmalige Diskuſſion 
für gulf g und erforderlich halten, da über eine jo wichtige und tief einſchnei⸗ 
dende Frage nicht durch eine allgemeine Redensart ohne eingehende Diskuffion 
entſchieden werden dürfe. } j 

Abg. Tweſten beantragt, die Abſtimmung über die Reſolutionen von der 
heutigen Tagesordnung abzuſetzen und in einer ſpäteren Sitzung die Diskuſſion 
darüber nochmals aufzunehmen. — Nachdem die Abgg. Waldeck und Wagener 
auch dieſem Antrage widerſprochen, da der Zweck der Antragſteller, die Reſolu⸗ 
tion mit dem Antrage Lasker in Verbindung zu bringen, durch eine Vertagung 
vollſtändig vereitelt werde, wird der Antrag Tweſten abgelehnt und die Reſo⸗ 
lution Blanckenburg ſodann mit großer Diajorität angenommen; dagegen 
ſtimmt nur ein Theil der national liberalen Partei. — Auf Vorſchlag des 
Präſidenten wird das Bundes Konſulatsgeſetz einer Kommiffion von 14 Mit⸗ 
gliedern überwieſen, die nach Schluß der heutigen Sitzung gewählt werden fol. 

Es folgt die Diskuſſion des Gefeges, betreffend die Nationalität der Kauf. 
fahrteiſchiſfe und ihre Befugniß zur Führung der Bundesflagge. Die Haupt- 
beſtimmungen der Vorlage beſtehen darin, daß die Kauffahrteſſchiffe der Bun⸗ 
dedſtaaten fortan die Bundeoflagge als Nationalflagge ausſchließlich zu führen 

aben (5. 1), daß fie jedoch ausſchließlich Perſonen gehören müſſen, denen das 

undes indigenat zuſteht, oder Aktien und KommanditGeſellſchaften, deren 
Vorſtänden diefelbe Eigenſchaft beiwohnt (5. 2. Die Kommiſſion verlangt 
bei Aktiengeſellſchaften das Bundesindigenat nicht von allen Mitgliedern des 
Vorſtandes ſondern nur von ihrer Mehrheit im Intereſſe der Heranziehung 
ausländiſchen Kapitals zur norddeutſchen Rhederei. Ein Amendement von 
Hartort und Müller win die Beſtimmung des 8 2 dahin erweitern, daß das 
Schiff nur zu / Bundesindigenen zu gehören braucht, und zwar im Intereſſe 
der mecklenburgiſchen Rhederel, die unter den 8 Millionen, welche fie repräſen⸗ 
tirt, 1 Million ausländiſches Kapital einſchließt. Die Kommiſſton will dagegen 
dies Intereſſe nur dadurch wahrnehmen, daß ſie den Ausländern Zeit läßt, ihr 
Kapital aus der mecklenburgiſchen Rhederei herauszuziehen und zu dieſem 
Zwecke den Einführungstermin des Gefepes (S. 20) für die mecklenburgiſche 
Flagge um! Jahr bis zum J. April 1869 verlängert. Ein Amendement der 
Abgg Francke, Kraus und Schleiden will dieſen Aufſchub auch den ſchleswig⸗ 
bol teinſchen Schiffen zu Gute kommen laſſen. Dies ſind die wichtigſten Punkte, 
die in der Generaldebatte zur Sprache kommen. 

Zuerſt erhält das Wort der Berichterſtatter Abg. Leſſe. Die Unverletz⸗ 
lichkeit des Privateigenihnms zur See iſt bisher nicht allgemein anerkannt. 
Die Pariſer Deklaration vom Jahre 1856 ſchaſſt die Kaperei ab und ſichert 
neutralem Gut unter feindlicher Flagge und feindlichem Gut unter neutraler 


Flagge Schutz zu. Die vereinigten Staaten ſchloſſen ſich der Deklaration als 
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einer halben Maßregel, wenn auch auf richtigem Wege, nicht an und der ame. 
rikaniſche Miniſter erklärte, er würde ſich anſchließen, wenn die Unverletzlichkeit 
des Privateigenthums überhaupt ausgeſprochen würde. Es folgte nun in 
Deutſchland eine lebhafte Agitation für die Durchführung dieſer Idee. Der 
Handelstag in Bremen erklärte 1859, die Unverletzlichkeit des Eigenthums 
werde da, wo der Zweck des Krieges nicht abſolut das Gegentheil erheiſche, von 
dem Rechtsbewußtſein unſerer Zeit gebieteriſch gefordert. Einer Deputation 
des engliſchen Handelsſtandes erklärte dagegen Lord Palmerſton im Jahre 1860, 
eine Seemacht in Englands Lage könne auf kein Mittel, ihre Gegner zu ſchwa⸗ 
chen, verzichten, während Stuart Mill am 6. Auguſt d. J. im Parlamente den 
Ausſpruch that, daß der Beitritt zur Pariſer Deklaration England die Macht 
genommen habe, in Fragen der kontinentalen Politik ein Wort mitzureden. 
Hierin gab ihm Lord Stanley nicht vollſtändig Recht, machte indeſſen darauf 
aufmerkſam, daß der Rücktritt von der Pariſer Deklaration ſchwierig ſei, nach⸗ 
dem das engliſche Parlament ſich durch Ablehnung von Modifikationen zu ihr, 
die in Traktaten allerdings nicht niedergelegt ſeien, bekannt habe. Labouchére 
erklärte ſchließlich, England könne nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben: es 
müſſe entweder von der Deklaration zurücktreten oder die Unverletzlichkeit des 
Privateigenthums zur See überhaupt anerkennen. Preußens Standpunkt wird 
durch den Erlaß vom 19. Mai v. J. bezeichnet, daß im Falle der Gewährung 
der Gegenſeitigkeit im Kriege die den Unterthanen des feindlichen Staates ge⸗ 
hörenden Handelsſchiffe der Aufbringung und Wegnahme durch unſere Kriegs- 
fahrzeuge nicht unterliegen ſollen, und es hat damit nur feine traditionelle Poli⸗ 
tik verfolgt. Nun fragt es ſich Angeſichts des vorliegenden Geſetzes ob wir an« 
nehmen können, daß der Grundſatz: „Die Nationalität eines Schiffes beſtimmt 
ich lediglich nach den Gefegen des Landes, dem es angehört“, hier aljo des 
Hdelſchen Bundes, ohne Weiteres anerkannt wird. Anders läge die Sache, 
wenn es gelänge, durch Traktate mit England und Amerika dies Prinzip zur 
Anerkennung zu bringen. Bis dahin, wird man uns einwenden, müſſen wir 
uns gefallen laſſen, daß dieſe Frage nach den Grundſätzen des Völkerrechts ent» 
ſchieden werde. Im Einklange mit Grotius erklärte Sir William Scott, einerſder 
berühmteſten Priſenrichter Englands: „Der Priſengerichtshof iſt ein internatio- 
naler Gerichtshof unter der Autorität des Königs von England; er gehört an⸗ 
deren Nationen fo gut an als der unfrigen und was Feinde von ihm zu verlan⸗ 
gen berechtigt ſind, iſt die Anwendung des einfachen Völkerrechts ohne alle Bei- 
miſchung von Grundſätzen, die unſerer vaterländiſchen Juſtiz entlehnt ſind.“ 
Wie wichen davon freilich die Urtheile der Priſengerichte ab! Wie die Sachen 
etzt liegen, verlangt die Geſetzgebung Englands und Ameritas das ausſchließ⸗ 
liche Eigenthum von Nationalen an dem Schiffe und nach allgemeiner Rechts. 
auffaſſung ift es in hohem Grade zweifelhaft, ob ein Schiff, welches zum Theil 
in einer beliebigen Quote Ausländern gehört, noch ein nationales zu nennen iſt. 
Die Kommiſſion iſt daher von dem Prinzip des $. 2 trotz der mecklenburgiſchen 
Rhederei, auf die 8. 20 Rückſicht nehmen ſoll, nicht abgegangen, zumal die Ak⸗ 
tiengeſellſchaften und die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien dem auswärtigen 
Kapital hinlängliche Gelegenheit zur Betheiligung eye 

Abg. Wiggers (Berlin): Ich will nicht blos die ſpeciellen Rhederei⸗ 
Intereſſen meines engern Vaterlandes, ſondern die allgemeinen Schifffahrts- 
Intereſſen Deutſchlands vertheidigen. Unſere Handelsflagge ift nächſt der eng⸗ 
liſchen und franzöſiſchen die größte. Ohne eine bedeutende Handelsflotte ift auch 
eine große Kriegsflotte nicht möglich. Wir haben alſo alle Urſache, dieſe 
Schifffahrts⸗Intereſſen nicht zu beifhäbigen. Diefelben werden aber nach mei ⸗ 
ner Ueberzeugung ſchwere Schädigung erleiden, wenn der S. 2 dieſes Geſetzes in 
der vorgeſchlagenen Form angenommen wird. Unter den alten Zuſtänden iſt 
die deuiſche Rhederei zu großer Blüthe gekommen. In Mecklenburg allein be⸗ 
trägt der Werth der Flotte 8 Millionen; ſie beſteht aus ungefähr 400 Schiffen 
mit 6000 Oſtſeelaſten und macht den ſiebenten Theil der ganzen norddeutſchen 

andelsflotte aus. Dieſe Blüthe haben wir namentlich dadurch erreicht, daß 
1 auch fremdes Kapital an ihr betheiligen konnte; der Antheil des fremden 
Kapitals beläuft ſich etwa auf 10 pCt. Mit der Annahme des $. 2. der Kom⸗ 
miſſion aber würde nicht allein dies bedeutende Kapital aus unſerer Flotte ſich 
urückziehen, auch für die Zukunft würde kein fremdes Kapital uns zur Dispo⸗ 
tion geſtellt werden. Nach der Anſicht von Sachverſtändigen bei uns würde 
der Ruin der mecklenburgiſchen Handelsflotte die Folge dieſer Beſtimmung ſein. 
Man ſagt zwar, unſere bisherigen R 3 könnten ſich ja in At- 
tien-Befellihaften umwandeln. Das ift aber, fo wie die Dinge einmal liegen, 
bei uns nicht moglich; ich kann dies hier zwar 1807 näher ausführen, aber jeder, 
der die mecklenburgiſchen Verhältniſſe kennt, wird mir darin beiſtimmen. Die 
Verantwortlichkeit wird größer und der Gewinn geringer. Außerdem halte 
ich auch den 5. 2 für durchaus unausführbar, fo wie er hier vorliegt. Wie 
wollen Sie denn alle die an den mecklenburgiſchen e Schwe ⸗ 
den, Holländer, Engländer herausbringen aus dieſer Gemeinſchaft? Und wenn 
dieſe nicht freiwillig zurücktreten, ſo müſſen die betreffenden Schiffe von 
uns verkauft werden. Und wie, wenn der Antheil an ein Schiff erbt an 
einen Fremden? Beſtimmungen hierüber fehlen im 8. 2 gänzlich, was mir 
eine um ſo oberflächlichere ee ſcheint, als auch das deutſche Handels» 
Geſetzbuch dieſe Frage offen laßt. Das franzöſiſche Geſetz erkennt ein Kauffahr⸗ 
teifhim als ein nationales an, auch wenn mit einem Viertel Ausländer daran 
betheiligt find. Warum ſollen wir nicht eine gleiche Beſtimmung treffen kön ⸗ 
nen? Und ferner, warum wollen Sie gerade für die Aktiengeſellſchaften eine 
Ausnahme treffen? Mit dem Begriff einer Just en Perſon werden fie doch 
dem Auslande grade nicht ſehr imponiren. Mir ſcheint dieſe Beſtimmung eben 
nur auf die Zuſtände berechnet zu ſein, wie ſie ſich eben in Bremen finden. Wird 
die norddeutſche Bundesflagge überhaupt anerkannt, ſo wird ſie eben anerkannt 
die wir uns gegeben; es wird damit auch das Princip 
Viertel Ausländer betheiligt ſein können. 
Mecklenburg, Staatsrath Müller erklärt die Be- 
die mecklenburgiſche Regierung habe den Vertrag 
um den Anſchluß an den Zollverein vor der Hand 
unmöglich zu machen, für unbegründet. Frankreich habe den Anſtoß dazu ge⸗ 
geben, und nur mit Widerſtreben ſei die mecklenburgiſche Regierung darauf 
eingegangen. 
85 5 dem Abg. Meyer (Thorn) iſt folgendes Amendement eingegangen: 
in §. 2 des Kommiffions Vorſchlages die Worte: „zugleich bei den Aktien ⸗ 
Geſellſchaften der Mehrheit der Mitglieder des Vorſtandes“ zu ſtreichen. 

Vicepräſident Herzog v. Uje ft übernimmt den Vorſitz. 

Abg. Harkort führt aus, daß der 8. 2 nur dazu da ſei, um Hamburg 
und Bremen eine Gefälligkeit zu erweiſen, die auch allein Geld genug hätten. 
Für die Oftfee » Mhedereien ſeien aber die fremden Kapitalien durchaus nicht 
überflüffig, die Gerechtigkeit und Billigkeit erfordere daher, ihnen dieſelbe nicht 
u entziehen. 
stemmte Geheimer Juſtizrath Dr. Pape: Ich empfehle dem 
Haufe die Faſſung des $. 2, wie ihn die Kommiſſion vorſchlägt, anzunehmen, 
wonach Schiffe als nationale Schiffe nur dann gelten ſollen, wenn ſie in dem 
ausſchließlichen Eigenthum folder ; 

— zuſteht. Die Geſetzgebung hat freie Hand hinſichtlich der Beſtimmung 
der Nationalität, ſoweit nur der innere Verkehr zu berückſichtigen iſt. Aber 
ſie hat ihre Vorſchriften nach einer anderen Richtung hin für den nationalen 
Verkehr in Geltung zu behaupten. Das Schiff verweilt häufiger in der Fremde, 
als in der Heimath, es muß feine Nationalität auch geltend machen auf hoher 
See, auf fremdem Gebiete Dieſe Richtung zwingt die Gefengebung, bei Auf- 
ftellung der nationalen Erforderniſſe gewiſſe Schranken inne zu halten, damit 
fie nicht mit dem internaltionalon Rechte in Konflikte geralhe. Nun ift aber 
in dieſem der Grundfag, daß die Nationalität eines Schiffes ſich beſtimmt nach 
dem Rechte feiner Heimath daß alſo ein Schiff das in einem Staate als natio⸗ 
nales anerkannt wird, als ſolches auch von allen übrigen behandelt wird, durch⸗ 
aus nicht zweifellos herrſchend. Unleugbar hat dies Prinzip viele Gründe der 
prattiſchen Zweckmäßigkeit für ſich, doch erkennen gerade einige größere See⸗ 

aaten daſſelbe nicht an Von der Rationalität eines Schiffes kann nur die 

ede fein, inſofern daſſelbe einem Staate oder den Unterthanen deſſelben an- 

ehört. Nie hat ein Zweifel darüber befanden, daß ein Schiff kein nationales 
Kin könne, wenn es einem Fremden angehört. Gehört es aber zum Theil Frem⸗ 

en an, ſo genügen allgemeine Prinzipien nicht, um dieſe Frage zur zweifel⸗ 
loſen Entſcheidung zu bringen. Es iſt 2 Kir national, theils nicht natio. 
nal. Die poſitive Geſetzgebung der nationalen 1 hat dieſe Frage verſchie⸗ 
den entſchieden. England, Amerika, die Se 1 es nördlichen Europa's, alle 
Staaten Deutſchlands mit Ausnahme von Die lenburg Schwerin halten feft 
an dem Prinzipe, daß nur das ausſchließliche Beſißrecht von Staatsangehöri- 
en die Nationalität des Schiffes beſtimmt. Frankreich. erklärt es allerdings 
ur genügend, wenn nur eine beſtimmte Quote des Schiffes Nationalen gehöre, 
ebenſo Holland, Belgien. Aber dieſe Staaten ſchreiben dafür andere Erforder- 
niffe vor, jo die Erbauung des Schiffes im Inlande, die Nationalität des Schiffs. 


auf Grund der Geſetze, 
anerkannt, daß mit einem 

Bundeskommiſſar für 
hauptung des Abg. Wiggers, 


mit Frankreich abgeſchloſſen, 


jezt di ür das Prinzip des Ent⸗ 

führers ze. Es laſſen ſich jetzt die Gründe, welche für de 
olgendermaßen zuſammenfaſſen: es iſt bisher von der Gefeg. 
wurfes e e g ßen zuſammenf dar Seit in allen Deutfee 


iſten Staaten feſtgehalten; es ift 
Eiaalen mit ls von Medlenburg- Schwerin Rechtsgrundſatz; es werden 


—— 


erſonen ſich befinden, welchen das Bundes- 


Mehrheit der Mitglieder des 


die Nachtheile in den Wirkungen des Prinzipes durch die Einführung des Bun: deutſchen Bund vortheilhaft halte, möge man fie annehmen; der Bund habe 


desindigenates beträchtlich vermindert; es überhebt der Nothwendigkeit, anderlei 
mit praktiſchen Unzuträglichkeiten verbundenen Nationalitäts⸗Erforderniſſe auf ⸗ 
zuſtellen; es iſt vorzugsweiſe geeignet, die Sicherheit der Bundesſchiffe in 
Kriegszeiten beträchtlich zu beſtärken. Wird dagegen vom Prinzipe des Ent- 
wurfes abgewichen, ſo werden in een auch wenn der Bund neutral 
bleibt, alle diejenigen Schiffe der Gefahr der Aufbringung N ‚ bei 
denen ſich ergiebt, daß ein feindlicher Unterthan Miteigenthümer des Schiffes 
iſt. Und dieſe Gefahr ift eine enorme, denn auch, wenn ſpäter die Freiſprechung 
des Schiffes erfolgt, erleiden die Rheder große Verluſte. Die Vortheile des 
Entwurfes verglichen mit den Nachtheilen deſſelben, fo beſtehen letztere nur darin, 
daß das Prinzip des Entwurfes die Betheiligung fremdländiſcher Kapitalien an 
den inländiſchen Rhedereien einigermaßen erſchwert. Aber fie iſt ja nicht gänz⸗ 
lich ausgeſchloſſen. 

Abg. Meier (Bremen): Es wurde von dem Referenten bemerkt, daß 
man in England dahin neige, von der auf dem Pariſer Kongreß aufgeſtellten 
Deklaration zurückzutreten. Bei der jetzigen Beſchaffenheit der Schifffahrt und 
namentlich bei der Schnelligkeit der 1 wird aber ſelbſt die ſtärkſte 
Kriegsmarine nicht im Stande ſein, die Kauffahrtheiflotte zu ſchützen, und auch 
England wird ſich dieſer Anſicht um ſo weniger verſchließen können, als ſich 
ſeine Handelsſchiffe auf allen Meeren zerſtreut befinden. Wenn man der Kom⸗ 
miſſion den Vorwurf gemacht hat, daß ſie ſich nicht genügend mit Sachverſtän⸗ 
digen in Verbindung geſetzt habe, ſo muß ich denſelben als vollkommen unbe⸗ 
gründet zurückweiſen; wir haben die beſten Kräfte von Fachkennern zur Seite 
gehabt und namentlich auch von ſolchen, die die mecklenburgiſchen Verhältniſſe 
zu beurtheilen wiſſen. Man hat hervorgehoben, daß gerade dies Land in ſei⸗ 
ner Rhederei durch die Beſtimmungen des Geſetzes am meiſten geſchädigt wer⸗ 
den würde; ich glaube aber, daß man auch hier ſich bald in die Verhältniſſe 
hineinfinden und Mittel finden wird, den Nachtheilen, die daraus etwa erwach⸗ 
ſen ſollten, entgegenzutreten. Ich muß hierbei einen Punkt erwähnen, obwohl 
ich bei demſelben perſonlich betheiligt bin, nämlich daß die Rhederei aberhaupt 
ſeit zehn Jahren höchſt unvortheilhaft iſt; ich hielt es für meine Pflicht, dies 
hier zu betonen, um das vorliegende Geſetz ſpäter gegen den Vorwurf zu 
an daß dieſe Verhältniſſe erſt hierdurch herbeigeführt ſeien. — An das 
Präſidium möchte ich das Erſuchen richten, dahin zu wirken, daß in Zukunft 
nicht jeder Hafen ſeine eigene Flagge führe, und es wäre eine internationale 
Verſtändigung über dieſe Frage bis zur Einführung des Geſetzes höchſt wün⸗ 
ſchenswerth; da ich jedoch die Schwierigkeiten nicht verkenne, fo will ich von 
einem beſtimmten Antrage abſehen; ebenſo möchte ich den Wunſch nach einer 
Gleichheit der Form des Certifikats in den verſchiedenen Staaten ausſprechen. 
Daß man den Mecklenburgern längere Zeit gewähren müſſe, ſich in die neuen 
Verhaltniſſe hineinzufinden, halte ich für eine Forderung der Loyalität, ebenſo 
wie für Schleswig-Holftein, damit man dort, wo man bisher vielfach mit Dä⸗ 
nemark zuſammen gerhedert hat, Zeit gewinne, ſich ohne Verluſt auseinander⸗ 
zuſetzen. Könnten ſich Genoſſenſchaften zum Betrieb der Rhederei bilden, dann 
würde jede Beſorgniß, namentlich betreffs Mecklenburgs aufhören können. 

Abg. Wiggers Roſtock) empfiehlt das Harkort che Amendement. 

Abg. Waldeck: Wenn es ſich darum handelt, die Bedingungen der Füh⸗ 
rung einer nationalen Handelsflagge feſtzuſtellen, fo wird derjenige Staat, der 
die am wenigſten exkluſiven Beſtimmungen hat, beſonders berückſichtigt werden 
müffen. Vom wirthſchaftlichen Standpunkt wäre es eine Thorheit, für unfere 
Verhältniſſe die Beſtimmungen der engliſchen Navigationsakte nachahmen zu 
wollen. Wenn ein Vorredner, der ſelbſt ſehr bedeutende Kapitalien in der 
Rhederei angelegt hat, vorher ausführte, daß dieſelbe in der letzten Zeit unvor⸗ 
d geworden ſei, ſo folgere ich daraus die Nothwendigkeit, fremdes Ka⸗ 
pital herbeizuziehen, nicht aber die Bedingungen zu erſchweren. Welchen na⸗ 
tionellen Sinn kann es haben, mecklenburger Rheder, die ſich einander als voll⸗ 
kommen ſicher kennen, geſetzlich zu zwingen, ſich den Schwierigkeiten und Ge⸗ 
fahren einer Aktien⸗Geſellſchaft 1 unterziehen? Weshalb ſollen wir gerade 
fragen, wie macht es England? Weder in Frankreich noch in Belgien haben 
Sie dieſe Beſtimmungen; folgen Sie dem Beiſpiel dieſer Länder, und Sie be⸗ 
fördern die Rhederei und damit Handel und Verkehr. (Während der Rede iſt 
der Kronprinz von Preußen in die Hoflage eingetreten.) 


Abg. Prof, Aegidi: Die Werthloſigkeit der partikularen Flaggen iſt ſeit 
dadurch zu 
wenn durch 


er anerkannt, es wäre thöricht, die Wohlthat der n 
gef ers und zu ſchmalern, daß dieſelbe kontrovers wird. Selb 
den Ausſchluß des fremden Kapitals ein geringer Nachtheil erwachſen follte, jo 
wird derſelbe doch aufgewogen durch den Vortheil, welcher den Rhedern da⸗ 
raus entſteht, daß die fremden Nationen ihre Güter in reicherem Maße der na⸗ 
tionalen Flagge anvertrauen werden, wenn dieſelbe nicht kontrovers iſt und alſo 
größere Sicherheit gewährt. — Wenn die Zahl der mecklenburger Rheder auf 
½10 angegeben wird, fo ift dieſe Zahl zu em gegriffen, da ein großer Theil da» 
von nicht Mecklenburgern, ſondern Deutſchen anderer Länder angehört. 

Die Generaldebatte wird hierauf geſchloſſen. 

Referent Abg. Leſſe erklärt das Amendement Harkort nicht für zweck 
mäßig, da im Falle deſſen Annahme im Kriegsfalle die deutſchen Schiffe zu 
ſehr der Beläſtigung der Durchſuchung ausgeſetzt ſein würden. — Gegen den 
Inhalt des Amendement Schleiden zu §. 1. hat er nichts einzuwenden und ſtellt 
die Annahme anheim, ebenſo wie gegen das Amendement des 1655 Meyer 
(Thorn) zu $. 2. — Auch mit der Tendenz des Amendement Schulze iſt er ein⸗ 
verſtanden, wenn es auch mißlich ſei, daß dieſe Beſtimmungen zunächſt nur auf 
Frl Anwendung finden könnten; er wünſcht aber eine etwas präziſere 

aſſung. (Wir theilen fie unten mit.) Dagegen erklärt er ſich gegen das vom 
Abgeordneten Schleiden zu 88. 18. und 20. geſtellte Amendement. 

Es folgt die — . . —. 8. J. lautet nach dem Vorſchlage der Kom⸗ 
miſſion: „Die zum Erwerb durch die Seefahrt beſtimmten Schiffe (Kauffahr⸗ 
teiſchiffe der Bundesſtaaten haben fortan als 
a zu führen (Art. 54. und 55. der Bundesverfaſſung).“ 

Abg. Schleiden hat dazu folgenden Zuſatz beantragt: „Nur ſolche 
Schiffe, welche nach Erfüllung der Vorſchriften dieſes Geſetzes die Bundesflagge 
führen, haben Anſprüche auf den Schutz des Norddeutſchen Bundes.“ 

Bundes ⸗Kommiſſar Dr. Pape: Die Tendenz, welche das Amendement 
Schleiden verfolgt, ift ſelbſtverſtändlich, und doch iſt die Annahme des Antra⸗ 
ges bedenklich. Es könnte daraus das gefährliche Mißverſtändniß entſtehen, 
als wenn es den Bundesſchiffen noch geftattet wäre, fortan unter der alten Bun⸗ 
desflagge als Nationalflagge zu fahren. Die alten Landesflaggen haben aber 
doch mit Inkrafttretung Dieles Geſetzes ihre alte Bedeutung verloren eine ſolche 
Vorſchrift, wie ſie durch das Amendement gegeben wird, köante leicht die wahre 
Bedeutung der verfaſſungsmäßigen Vorſchrift über die Bundesflagge verdun⸗ 
keln und ihren Zweck vereiteln. 

Abg. Schleiden beſtreitet die Möglichkeit ſolcher Gefahren und befürwortet 
fein Amendement, das eine nothwendige Konſequenz der Verfaſſungsbeſtim⸗ 
mung ſei. f 

jr Amendement Schleiden wird abgelehnt, 8. J. unverändert ange- 
nommen. g 

9. 2 lautet nach dem Vorſchlage der Kommiſſion n: 

„Zur Führung der Bundesflagge find die Kauffahrteiſchiffe nur dann be⸗ 
rechtigt, wenn fie in dem ausſchließlichen Eigenthum ſolcher Perſonen ſich be⸗ 
finden, welchen das Bundesindigenat (Art. 3 der Bundesverfaſſung) zuſteht. 


Nationalflagge ausſchließlich die 


Dieſen Perſonen ſind gleich zu achten die im Bundesgebiet errichteten 


Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, ſofern ſie inner⸗ 
halb deſſelben ihren Sitz haben und 10 bei den Aktiengeſellſchaften „der 
Vorſtandes“, bei den Kommandit⸗ 
eſellſchaften auf Aktien allen perſönlich haftenden Mitgliedern das Bundes» 
ndigenat zuſteht.“ 
52 liegen folgende Amendements vor: 

) von Harkort und Müller: Statt der Worte: „in dem aus- 
ſchließlichen ten r folder Perſonen“ zu ſagen: mindeſtens 
zu drei Biertheilen im Eigenthum ſolcher Berjonen“; 

2) vom Abg. Meyer (Thorn): „zu dem Al. 2 die Worte: „zugleich bei 
Aktiengeſellſchaften der Mehrheit der Mitglieder des Vorſtandes“ zu ſtreichen. 

3) vom Abg. Schulze (nach der mit dem Referenten vereinbarten Form): 
„zu Al. 2 nach den Worten; „Kommanditgeſellſchaften auf Aktien“ fortzufah⸗ 
ren: „In Preußen auch die nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. März 1867 
eingetragenen Genoſſenſchaften, ſofern die Geſellſchaften und Genoſſenſchaften 


innerhalb des Bundesgebietes ihren Sitz haben und zugleich bei den Aktien⸗ 


geſellſchaften und Genoſſenſchaften ꝛc.“ 

Abg. Müller (Stettin) befürwortet das Amendement Harkort, durch 
das die Inkereſſen der Handelsflotte und dadurch indirekt das Intereſſe der 
Marine und ſomit das ganze Staatsintereſſe nur gefördert werde. Der Ein⸗ 
wurf, daß dieſe Beſtimmung einzelnen völkerrechtlichen Beſtimmungen ſich 
nicht anpaſſen laſſe, ſei hier irrelevant. Das Völkerrecht ſei nicht feſtſtehend 
und unwandelbar, ſondern ändere ſich nach dem Bedürfniſſe und dem Fort⸗ 
ale der Civiliſation. Wenn man eine ſolche Beſtimmung, wodurch dem 

rivateigenthum zur See ein größerer Schutz gewährt wird, für den Nord: 


päſſe beſeitigt. 


Macht und Einfluß genug, um ſie zur Geltung zu bringen. N 

Abg. Hantelm ih (Hannover) befürwortet gleichfalls das Amen 
ment, da viel fremdes Kapital in der deutſchen Rhederei angelegt ſei, und 
durch das Aa Beſchränkungen doch umgangen werden würden, 
wenn man das Gefeg nicht dem Bedürfniß anpaſſe. F 

Abg. v. Oertzen empfiehlt ebenfalls das Amendement Harkort und un 
terftügt ſeine Anſicht durch ſtatiſtiſche Angaben über die mecklenburgiſche RT 
derei. Mecklenburg zählte 445 Seeſchiffe mit 84,300 Tonnen Gehalt, wa Ve 
der ganze Norddeutſche Bund nur 4641 Schiffe mit _1,323,786 Tonnen Geha 
habe. Faſt der 0. Theil der Norddeutſchen Seeſchiffe ſeien alſo Mecklenburger, 
und von den 445 Schiffen hätten 391 Rheder, die nicht im Norddeutſchen 
Bunde wohnhaft wären; nur 54 hätten alſo inländiſche Rheder, und dies wa 
meiſt die kleineren Schiffe, die ſich meiſt nur in der Oſtſee hielten. Es liege 
durchaus im Intereſſe der Blüthe der mecklenburgiſchen Rhederei die Annahme 
des Amendements Harkort. 

Abg. Roß (Hamburg) befürwortet die unveränderte Annahme der Re 
gierungsvorlage, Abg. Harkort fein Amendement. 1 

Abg. Dr. Meyer (Thorn) 7 5 fein zu Alinea 2 geſtelltes Amen, 
dement, das kein neues Recht ſchaffe, ſondern ſpeziell für die alten preu iſchen 
Provinzen das bereits geltende Recht konſervire, wonach es bei Aktiengefellihat‘ 
ten genüge, daß dieſelben innerhalb des Bundesgebiets ihren Sitz haben, aber 
nicht erforderlich ſei, daß die Mehrzahl der Mitglieder oder des Vorſtandes der⸗ 
ſelben Inländer find. . 45 . 

Abg. Meier (Bremen) bekämpft die Amendements Harkort und Meyer 
(Thorn), da im Falle eines Krieges die Norddeutſche Bundesflagge dadurch au, 
fährdet werde. Die Annahme der Anträge würde zum Mißbrauch der Ilagg 
führen, wie die Beiſpiele aus früheren Kriegen zeigten. 

Abg. Schulze befürwortet fein Amendement, das den Genoſſenſchafen 
gleiche Rechte mit den Aktiengeſellſchaften einräumen ſoll; es ſei eine onſe 
elle 5 vor Kurzem erſt in Preußen durch das Genoſſenſchaftsgeſetz aufge 
tellten Prinzips. 

Nachdem noch die along Kanngießer und Becker (Dortmund) das Amen! 
dement Harkort, die Abgg. Aegidi und Meyer (Thorn) das Amendement 
(Thorn) empfohlen, wird zur Abſtimmung geſchritten. Das Amendement 
Harkort wird abgelehnt, die Amendements Meyer (Thorn) und Schulze dag” 
gen angenommen, ebenſo wie nachher der ganze 8. 2 mit dieſen beiden Amen⸗ 
dements 
Die folgenden 88. 3—15 werden in der Faſſung der Kommiſſton, ſofern 
ſie von der urſprünglichen abweicht, ohne Widerſpruch genehmigt, darunter 0 
8. 9, welcher durch die Amendirung der Kommiſſton das Erforderniß der Ser 


$. 16 wird in der folgenden Faſſung angenommen, in der die eingeſchloſſe. 
nen Worte von der Kommiſſion herrühren: Wenn ein außerhalb des Bundes 
ebietes befindliches fremdes Schiff durch den Uebergang in das Eigenthume 
Berfon, welcher das Bundes-Indigenat zufteht, das Recht, die Bundesflagge zu 
führen, erlangt, ſo können die Eintragung in das Schiffsregiſter und das Ger 
tifitat durch ein von dem Bundeskonſul, in deſſen Bezirk das Schiff zur Zeit 
des Eigenthumsüberganges ſich befindet, über den Erwerb des Rechts 


Bundesflagge zu führen, ertheiltes Atteſt, jedoch nur für die Dauer eines Jah. 


res ſeit dem Tage der Ausſtellung des Aiteftes „und über dieſes Jahr hinaus 
nur für die Dauer einer durch höhere Gewalt verlängerten Reiſe“ erſetzt werden 
So lange Landeskonſulate noch beſtehen, iſt zur Ausſtellung des Atteſtes in 
der Konſul des Bundesſtaats befugt, welchem der Erwerber angehört „und 
Ermangelung eines ſolchen Konfuls, fo wie in Ermangelung eines Bund. 
konſuls, der Konſul eines anderen Bundesſtaates (Art 56 der Bundesverfa 
fung)*. ; 

Ein Antrag des Dr. Schleiden, die erftere Amendirung in 8. 16 % 
ſtreichen, wird abgelehnt. Der Herr Abgeordnete mahnt mit der Ertheilung 
des in Rede ſtehenden Rechtes an die Landeskonſuln haushälteriſch umzugehn 
und verweiſt auf das Beiſpiel der Hanſeſtädte. 8 

Der F. 20 lautet in der Vorlage des Bundespräſidiums: Gegenwärtiges 2 
Geſetz tritt mit dem I. April 1868 in Wirkſamkeſt. — Die Kon che 


fügt hinzu: „Für die 84 iffe, welche gegenwärtig die mecklenburg ⸗ſchwe 
Lanes a0 em führen befugt fi, Feten die 1 des 312 über die 
Erfordern! in r Nationalität erft am 1. April 1869 in Geltun * 


Die Abgg Harkort und Müller beantragen zu dieſtin 8. folgende 
Amendements: J) er ſoll als tranſitoriſche Beſtimmung bezeichnet werden. 
Statt des 1. April 1869 zu ſetzen: 1. April 1873. 5 

Ferner die Abgg. Francke, Schleiden und Kraus folgenden Bufaß‘ 
Die im 8.89 der Verordnung, betreffend die Einführung des allgemeinen d 5° 
ſchen Handelsgeſetzbuchs in den Herzogthümern Holftein und Schleswig vom is a 
Juli d. J. für die Eintragung in das Schiffsregiſter geſtattete Friſt wird b 
zum J. April 1869 verlängert. 

Gegen die Amendements, die von ihren Urhebern kurz ‚motivirt, vom Be. 
richterſtatter Leſſe en werden, bemerkt der Bundeskommiſſar Pa 5 
ſie vertrügen ſich ſchlecht mit der Bundesverfaſſung und der Marine. t 
Bund ſoll zeitweiſe Schiffe ſchützen, denen die Eigenſchaft der Nationalität nich 
vollſtändig zukommt. Im Fall eines Krieges würde dieſer Umſtand die geſamma 
Handelsflotte beläftigen. Werde die Friſt kurz e fo könne man darüber n ei 
ſehen und die von der Kommiſſion empfohlene einjährige Friſt habe daher kein, 
Widerſpruch Seitens des Brndespräſidiums erfahren. Sie genüge auch vo 
n um die beſonderen Verhältniſſe der 3 Rhederel 4 3 
ordnen. 

Die Amendements werden mit großer Majorität abgelehnt und $. 20. 1a 
der Verfaſſung der Kommiſſion angenommen. 

Es folgt in der Tages⸗Ordnung der mündliche Bericht derſelben Ko 
miſſton über eine Petition der Schiffer- und Rhedereigeſellſchaft „Konkordl 
zu Elsfleth, betreffend die Steuermanns« und Kapitänszeugniſſe im ganzen 
biete des Norddeutſchen Bundes. 

„Berichterſtatter Abg. Meier (Bremen): Das Petitum geht dahin, per) 
Reichstag wolle dahin wirken, daß baldmöglichit, ſpäteſtens aber bis zur ein 
rabrung der gemeinſamen Bundesflagge für Kauffahrteiſchiffe, die berchrän en 
Gultigkeit der Steuer- und Kapitäns⸗Zeugniſſe innerhalb des Norddeutſch 
Bundes beſeitigt werde. — Die Kommtffion beantragt. dieſe Petition 
Bundeskanzler mit dem Erſuchen zu überweiſen, baldmöglichſt gemeinſame er 
ſtimmungen, welche zur Erlangung eines für das ganze Gebiet des Bun 
geltenden Steuermanns⸗ und Kapitäns-Beugnifjes berechtigen, herbeizu hren. 
Redner legt die einſchlagenden Verhältniſſe näher dar und empfiehlt den ntrag 
der Kommiſſion. ie 

. Delbrück: Die gewerbliche Freizügigkeit, die hier für at 
Schiffer und Steuerleute in Anſpruch genommen iſt, entſpricht un weifelhal, 
dem gemeinſamen Intereſſe. Sie iſt aber erſt zu realifiren auf der Grundiag 
einer gemeinſamen Organiſation der Navigationsſchulen. Dieſe find bis! 
in den einzelnen Bundesſtaaten ſehr verſchieden. Die preußiſche Regierung „ 
in der Lage geweſen, zunachſt Hand anzulegen, an das Schulweſen in Hanne 
ver und Schleswig, um dieſes mit dem preußiſchen in Uebereinftimmung 5 

ib 


er re 


bringen; eine gleiche Vorbedingung muß für das ganze Bundesgebiet he 
ſtellt werden, ehe an die Erfuͤllung des Petitums gedacht werden kann. 
welcher Zeit es gelingen wird, eine Tote gie e Organiſation inn 
des Bundes herbeizuführen, ob dazu der Weg der Geleggebumg betreten wer 
muß, oder; der Weg der Verſtändigung zwiſchen den einzelnen Bundesſta 75 
das zu erörtern iſt augenblicklich nicht an der Zeit. Die Aufmerkſamkeit 
Bundesverwaltung wird aber dieſem Gegenſtande lebhaft zugewendet bleiben. 
Der Antrag der Kommiſſion wird einſtimmig angenommen. ; 
Der Präſident theilt ein Schreiben des Bundeskanzlers mit, daß für — 
Berathung des Geſetzes, betreffend die Bundeskonſulate, der geheime Legation 5 
rat) König zum Bundeskommiſſar ernannt fei. — Ferner find zwei neue Be 3 
entwürfe an den Reichstag gelangt: Der erſte betrifft die Aufhebung der wird 
gangsabgabe für Rindvieh und Hammel an der ſchleswigſchen Grenze; er 
zur Schlußberathung geftellt und Abg. Michaelis zum Referenten aan 
Zweitens werden durch den Bundeskanzler uuter dem lauten Beifall des Hau ch 
die Militärkonvention zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung vorgelegt. en 
dieſe werden durch Schlußberathung erledigt, die Referenten jedoch ſpäter 
nannt werden. 
Das Haus wird rurung 
Ruf nach aus. 
zweite Leſung des Haushaltsetats des Bundes findet ſtatt, und ua ob 


derſpruch a ſümmllich der Reihe 


one igt. Nur bei Tit. 3 (Reichstag) fragt auß 
Grum brecht, ob die in den Zeitungen zu leſende erſcrull e Nail, 10 1 
En nicht ſe Ku 


tage) 


r ab dies Verfahren für Preußen und für die übrigen Bundesſtaaten als Grund» 


85 


aber ji 


F 240. Montag, 


* werde. Möchte doch der Herr Bundeskanzler ſich darüber 


di Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich halte den jetzigen Moment für eine 
Auuſſton des hier zu Grunde liegenden Princips nicht für geeignet. Was die 
tentionen des preußiſchen Miniſteriums in dieſer Richtung anbelangt, ſo 
De 5 durch Rückfrage bei demſelben derſelben verſichern. (Bewegung 
} eiterkeit.) 
rner bemerkt bei Tit. 6 der fortdauernden Ausgaben (Marine ⸗Verwal⸗ 
fung) der Abg. Lasker: Die Stelle des Direktors im Marine ⸗Miniſterium 
Biete gegenwärtig eine Erfparung von 1300 Thlr. Er wolle keinen Antrag ftel- 
2 um der Verwaltung nicht die Mühe der Umrechnung der Matrikular-Bei⸗ 
e und der anderwert daraus folgenden Aenderungen des re 
gufzuladen, er hoffe aber die Erſparung ſchon jetzt wirklich gemacht wird. 
ident Delbrück: Es iſt anzuerkennen, daß, als der Etat aufgeſtellt und 
Bundesrath vorgelegt wurde, die erwähnte Stelle des Direktors von einem 
andern Inhaber eingenommen wurde, als dem gegenwärtigen und daß er ſomit 
auf den früheren Inhaber berechnet iſt. Wenn irgend pi, wird die Er⸗ 
batun ſchon jetzt gemacht werden, obwohl eine beſtimmte Zuſage ſchon für das 
fie Jahr noch nicht ertheilt werden kann. 
Außerdem findet keine Einwendung ſtatt und das Etatsgeſetz des Nord⸗ 
ſchen Bundes wird ſchließlich in zweiter Leſung faſt einſtimmig genehmigt. 
chli nur die Abgeordneten Bebel, Schraps und Böckel; dafür auch Abg. 
Joyſterling. 
Um ½4 Uhr neuer Ruf nach Vertagung, der Präſident beſchwichtigt ihn 
und fahrt 5 5 b fort: Bericht der Petitionskommiſſton. 
„ Abg. Dr. Becker (Dortmund) referirt über die Beſchwerden von Mittel» 
maß ud Genoſſen wegen willkürlichen Verfahrens der Beamten bei Gültig. 
leitserklärungen der den Gewerbetreibenden verliehenen Gewerbeſcheine. Sie 
en dem Bundeskanzler als Material zur Geſetzgebung über den Gewerbe⸗ 
Öetriep überwieſen; desgleichen die Petition des Apotheker Lohſe in Zwickau, 
daß die Privilegien und das Konzeſſionsweſen für Apotheker aufgehoben und 


die e g \ 
e über den Verkauf von Arzneiwaaren revidirt werden. 
Alu gegen 4 Uhr. fläche igung Montag 10 Uhr. (Tages. Ord⸗ 
"ung: Antrag Schulze'S, betreffend die Aufhebung der Koalitionsverbote.) 


Parlamentariſche Nachrichten. f 
— Unſerem geſtrigen Bericht über die Kommiffion für das Freizügigkeits⸗ 
2 fügen wir hinzu, daß der die Ausweiſungsfrage betreffende 8 der 
orlage nicht durch den Abg. Lasker, ſondern durch den Abg. Dr. Löwe 
Anendirt werden ſoll, nämlich durch folgende Faſſung des $. 11: Polizeiliche 
usweiſungen und Unterſagungen des Aufenthalts an irgend einem Orte des 
Norddeutſchen Bundes find nur zuläſſig auf Grund gerichtlicher Erkenntniſſe, 
dazu ermächtigen, oder wenn der betreffende die öffentliche Armenunter⸗ 
fü g in Anſpruch nimmt, nach näherer Beſtimmung über die Armenpflege. 
e dem entgegenſtehenden Privilegien einzelner Ortſchaften werden hiermit 
aufgehoben. — Der Abg. Dr. Löwe hat ferner zu dem geſtern erwähnten die 
Birth chaftliche Freizügigkeit gewährleiſtenden Antrage des Abg Dr. Braun 
[Hgenden Bujag beantragt: Jeder Bundesangehörige, der durch eine Prüfung 
einem der Staaten des Bundes die Befugniß zur Ausübung der ärztlichen 
raxis in demſelben erworben hat, iſt zur Ausübung dieſer Praxis an jedem 
te des ganzen Bundesgebietes berechtigt. N 
— Im 7. Düffeldorfer Wahlkreiſe (Mörs⸗ Rees) iſt bei der Nachwahl zum 
Reichsta e Freiherr Georg v. Binde mit 6298 gegen 3115 Stimmen, welche 
Kaufmann Herbertz zu Yerdingen (nat.-Iib) erhielt, und im 2. Aachener 
N kreis (Aachen⸗Eupen) der Rentier Dr. jur. Adam Bock zu Aachen mit 
des 1 gegen Obertribunalsrath Bloemer mit 1595, zum Mitgliede 
e es gewählt worden. 
e N Marine⸗Miniſter, General der Infanterie v. Roon, 
er bereits zweimal von dem Teltower Kreiſe zum Reichstage des Nord- 
chen Bundes gewählt worden iſt, hat ſich bereit erklart, auch für die bevor⸗ 
Wahlen zu dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe ein Mandat von dem ⸗ 
gelben Kreiſe anzunehmen. Der frühere bgeordnete, der bekannte Prof. Pau 
Kaffel, hat demgemäß auf jede Bewerbung um ein Mandat in dortigem 
Lahlkreiſe verzichtet. ' 


Cokaſes und Provinzielles. 


Poſen, 14. Oktober. Die für uns vorgeſtern in Berlin um 
1% Uhr aufgegebene Börſen⸗Depeſche langte um 9 Uhr Abends hier 
an. — Der beige „Dziennik“ erhebt die gleiche Beſchwerde über 
verzögerten Eingang beſonders der Börſen⸗Telegramme. Gleich⸗ 
eitig beklagt die Redaktion den häufigen Verluſt von Zeitungs⸗ 
Nummern, die unter Kreuzband nach dem Auslande und zwar nach 
Galizien oder Frankreich abgeſandt werden. 

— Auf polniſcher Seite hat die Wahlagitation begonnen In 
allen Kreiſen ſind für dieſe Woche Verſammlungen angeſetzt Wir 
werden uns wohl Zeit laſſen. Ta >= 

— Der bisherige Regens des hieſigen Geiſtlichen⸗Seminars, 
Profefior der Moral⸗Theologie, Herr Wojeiechowski, iſt vom 
Herrn Erzbiſchof Grafen Ledochowski zum Kanonikus in Gneſen 
ernannt worden. Sein Nachfolger iſt der bisherige Lehrer der Kir⸗ 
Aeſchchte und des kanoniſchen Rechts, Licentiat Likowski. Die 

oral» Theologie wird vorgetragen werden vom Dr. Pankowski, 
den Lehrſtuhl der Philoſophie erhält ein Kaplan aus der Kölner 
ioͤceſe, alſo ein Deutſcher. ie 

— In voriger Woche ging der Cyklus der geiſtlichen 
Nepungen, welche mit meiſtentheile deutſchen Klerikern unter 
Leitung des Geiſtlichen Lange aus Neiſſe hier in deutſcher Sprache 


0 h 
alten wurden, zu Ende. 

“ ds eek Schluß der Donnerfiag-Sigung vom 10. d. 

. Intereſſanter als die bisherigen Verhandlungen dieſer Seſſion war die 


folgende uf der Anklagebank erſchienen der Tagelöhner Karl Schmidt und 
Alaſermeiſer Kastel Puchs aus Schrimm unter der Beſchuldigung des 
N entlichen Meineides und der Handelsmann Baruch Broh ebendaher unter 
der Anklage der Theilnahme an dem von jenen 1 — Verbrechen. Letztere 
waren, wie die Anklage behauptete, in einem von dem Angeklagten Broh wider 
inen Wirth Auguſt Kernen in Zabno⸗Hauland angeſtrengten Injurien-Pro- 
e begangen worden. In dem letztgenannten, im Schrimmer Kreiſe belegenen 
orfe beſaß der Wirth Andreas Liepelt eine Wirthſchaft. Er war ſehr ver⸗ 
Huldet. Die Handelsfrau Chriſtiane Bechſtein hatte ihn bereits wegen einer 
fa zuſtehenden Forderung verklagt und den Prozeß gewonnen, als er die ge⸗ 
Amme Ernte feines Grundſtücks im Juli 1865 an den Fahne an nn Hopp in 
Schrimm verkaufte. Da wurde am 15. Juli deſſelben Jahres auf Ankrag der 
Vechſtein die gerichtliche Sequeſtration über das Grundſtück des Liepelt einge- 
Kite und der Wirth Muguf Kernchen aus Zabno Hauland zum Sequeſter be+ 
elt. Am 16. Juli nun kam der Angeklagte Broß im Auftrage feines Schwa⸗ 
ers Hopp und in Begleitung der beiden andern Angeklagten nach Zabno⸗ 
land, um auf dem Grundftüd des Liepelt einige Anordnungen behufs 
ergung der Ernte zu treffen. Dem Kernchen wurde dies fofort gemeldet 
au er eilte in Begleitung der Frau Bechſtein herbei, um jede Maßnahme 
en Bog zu verhindern. Es gelang ihm dies auch und Broh und die beiden 
dern Angeklagten mußten unverrichteter Sache wieder abfahren, wie die An⸗ 
od e behauptete, ohne daß es zwiſchen Broh und Kernchen zu Schimpfereien 
u er gar zu Thätlichkeiten gekommen wäre. Letzteres behauptete dagegen Broh 
m engte deshalb bei dem Kreis-Gericht zu Schrimm wider Kernchen einen In⸗ 
S en. Prozeß an; er berief ſich auf das eidliche Zeugniß des Angeklagten 
Hmidt und Fuchs darüber, daß er bei dieſer Gelegenheit von Kernchen ein 
An uchter Jude“ geſchimpft worden ſei und dieſer ihm gedroht habe, „ihm die 
8 chen im Leibe zu zerbrechen“; ebenſo, daß er ihm mehrere Stöße vor die 
vie 7. habe. Da Kernchen dieſe Thatſachen beftritt, beſchloß und be 
lar Inſurien⸗Prozeßrichter die Vernehmung der vom Kläger in Vor⸗ 
ie gebrachten beiden Zeugen. Es bekundete der Schmidt eidlich, daß er ge⸗ 
dan wie bei der in Rede ſtehenden Gelegenheit Kernchen den Broh mit der 
Au „Mehrere Male vor die Bruſt geſchlagen. und gehört habe, wie Kernchen 
oh geäußert: „ich werde Dir die Knochen im Leibe zerbrechen.“ Fuchs 

agte aus, daß er geſehen, wie Kernchen dem Broh mit feinem ganzen 
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Körper fo dicht auf den Leib gerückt ſei, daß er denſelben aus der Liepelt'ſchen 
Wohnſtube in den Hausflur und von dort auf das Gehöft hinaus gedrängt, 
und daß er dabei gehört habe, wie Kernchen auf Broh geſchimpft: „Du verfluch 
ter Jude, ich werde Dir die Knochen im Leibe zerbrechen“; daß er aber nicht ge⸗ 
ſehen habe, daß Kernchen den Broh mit der Fauſt vor die Bruſt geſtoßen habe. 
Auch Fuchs wurde, obwohl er damals bereits wegen anderweitigen zweifachen 
Meineids in Unterſuchung war, als Zeuge vereidet. Auf Grund dieſer beiden 
Ausſagen wurde Kernchen wegen vorſätzlicher Mißhandlung und wörtlicher Be⸗ 
leidigung des Broh zu 3 Thlr. Geldbuße oder 2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
Kernchen aber denuncirte demnächſt beide, Schmidt ſowohl als Fuchs, wegen 
Meineids und brachte 4 Zeugen, welche dem beregten Vorfall von Anfang bis 
zu Ende 9 beigewohnt haben ſollten, darüber in Vorſchlag, daß er 
den Broh weder geſchimpft, noch irgendwie geſtoßen oder geſchlagen habe. Dieſe 
4 Zeugen bekundeten dies in der That mit dem Hinzufügen, daß 15 es geſehen 
und gehört haben müßten, wenn Kernchen wirklich den Broh geſchlagen oder 
eſchimpft hätte. Es wurde deshalb die Unterſuchung wegen wiſſentlichen 
keineides gegen Schmidt und Fuchs und wider Broh wegen Theilnahme daran 
eingeleitet. Denn daß Broh feine Hand mit im Spiele gehabt haben mußte, 
Rap Ne de wiſſentlich falſch geleiftet worden waren, lag offenbar. Im 
Laufe der Vorunterſuchung legte nun Schmidt, nachdem er vorher gerichtlich 
und außergerichtlich über den Vorfall vielfach verſchiedene und von einander 
abweichende Angaben gemacht, endlich ein volles Bekenntniß ſeiner Schuld ab 
und deponirte zu gerichtlichem Protokoll, daß er in fo weit, als er in der Inju⸗ 
rien⸗Prozeßſache Broh wider Kernchen eidlich bekundet, daß Kernchen den Broh 
eſtoßen oder geſchlagen, wiſſentlich die Unwahrheit geſagt. Er habe dies auf 
e des Broh gethan, der ihm ſchon auf dem Heimwege von Zabno⸗ 
Hauland mitgetheilt, daß er gegen Kernchen klagen wolle. Broh habe ihm vie⸗ 
len Branntwein gegeben und ſei in ihn gedrungen, ihm zu bezeugen, daß Kern⸗ 
chen ihn gemißhandelt, ſpäter habe Broh ihn wiederholt in Schrimm getrofen, 
ihm gefagt, daß er Termin als Zeuge bekommen würde, und ihm jedes Mal 
von Neuem zugeredet, ſeine Ausſagen abzugeben. Dabei habe er ihn in ver⸗ 
ſchiedene Schänken in Schrimm herumgeführt, jedoch hinzugefügt: „es dürfe 
fie dabei Niemand ſehen.“ Dieſes Geſtändniß hat nun zwar Schmidt nachtrag⸗ 
lich widerrufen, ohne jedoch dieſen Widerruf gehörig motiviren zu können. 
Auch heute bekannten ſich alle drei Angeklagte für nichtſchuldig. Schmidt und 
Juchs behaupteten, daß das, was ſie in dem Injurien. Proze beſchworen, die 
Wahrheit geweſen ſei. Schmidt ſuchte insbeſondere den Widerruf feines frü⸗ 
heren Geſtändniſſes dadurch zu motiviren, daß er angab, er habe daſſelbe nur 
abgelegt, um aus der Unterſuchungshaft entlaſſen zu werden, da damals grade 
ſeine Frau geſtorben ſei. Fuchs ſpielte mit großer Frechheit den Scheinheiligen; 
er betheuerte, daß er die Zjährige Zuchthausſtrafe, zu der er vor etwa Jahres- 
friſt durch das hieige Schwurgericht wegen zweifachen wiſſentlichen Meineides 
verurtheilt worden und die er jegt in Rawicz verbüße, unſchuldig erleide, indem 
die in jener Unterſuchungsſache wider ihn vernommenen Zeugen falſch geſchwo⸗ 
ren hätten, wie er dermaleinſt nach feiner Freilaſſung hoffenklich und mit Got, 
tes Hülfe noch werde nachweiſen koͤnnen; er vertheidigt ſich ſelbſt vortrefflich 
und wußte auf jede Frage ſofort eine Antwort zu finden, fand er ſie aber wirk⸗ 
lich nicht, oder wurden ihm die ſeine Behauptungen widerlegenden Bekundun⸗ 
gen der Zeugen vorgehalten, ſo hatten dieſe falſch ausgeſagt, falſch geſchworen. 
urz, er zeigte eine ſeltene Routine in Ausreden und frechen Lügen, die ihn 
gegenüber den Geſchworenen im ſchlechteſten Lichte erſcheinen ließ, wozu außer⸗ 
dem freilich ſchon der ganze Ausdruck ſeines Geſichts nicht wenig beitrug. — 
Auch Broh behauptete wiederholt, daß der Streit zwiſchen ihm und Kernchen 
ſich jo zugetragen, wie es ſeine beiden Mitangeklagten beſchworen hätten, und 
daß er dieſe in keiner Weiſe beeinflußt und überredet. 

So ſchwer nun auch in juriſtiſcher Beziehung die Führung des Beweiſes 
einer Negative iſt (denn was kann nicht Alles in lern Jemandes geſche⸗ 
hen fein, ohne daß er davon auch nur das Mindeſte geſehen oder gehört hat, 
weil er vielleicht gerade und nur in dieſem Augenblicke, wo dies geſchah, wo 
anders hin gejehen oder gehört hat, vielleicht zerſtreut war ꝛc.), fo glüdte der- 
ſelbe hier doch vollkommen. Denn außer Kernchen bekundeten noch vier 
Perſonen, daß ſie es hätten wahrnehmen müſſen, wenn Kernchen bei dem Vor⸗ 
fall — dem ſie alle von Anfang bis Ende unausgeſetzt beigewohnt — den Boroh 
geſchlagen, geſtoßen oder geſchimpft hätte und daß fie Nichts davon wahrgenom- 
men haben. Natürlich fiel das frühere Zugeſtändniß des Angeklagten Schmidt, 
das den Stempel der inneren Wahrſcheinlichkeit trug, nichk unweſentlich ins 
Gewicht, wurde auch noch durch andere minder erhebliche Momente genügend 


unterſtützt. Die Geſchwornen gewannen durch die Beweisaufnahme die Ueber⸗ 


zeugung von der Schuld aller drei Angeklagten und ſprachen demgemäß auch 
das Schuldig über fie aus. Bei Broh nahmen fie jedoch nicht als erwieſen an, 
daß er den Fuchs überhaupt beeinflußt — wahrſcheinlich, weil fie zu der Ueber⸗ 
zeugung gelangt waren, daß gerade dieſer der Anſtifter geweſen — und ver⸗ 
neinten die Theilnahme des . an dem von dieſem geleiſteten Meineide; 
ebenſo nahmen fie nicht als erwieſen an, daß Broh den Schmidt durch Ueber⸗ 
redung und Verſprechen zu dem Meineide verleitet, ſondern fanden dem event. 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß die Theilnahme daran ſchon in dem er» 
wieſenen Umſtande, daß er denſelben als Zeugen über eine Thatſache in Vor⸗ 
ade ene von der er ſelbſt wiſſen mußte und wußte, daß ſie falſch ſei. 
Alle drei Angeklagte wurden demgemäß durch den Gerichtshof zu je zwei Jahr 
Zuchthaus, der Fuchs zuſätzlich zu der Zuchthausſtrafe, welche er jetzt ſchon ver⸗ 
büßt, verurtheilt. Die Sitzung endete Abends um ½8 Uhr und hatte die Ver⸗ 
handlung eine zahlreiche Zuhörerſchaft herbeigeführt. 

— In Betreff der Befriedigung der Elementarfhulbedürf- 
niſſe Seitens der Stadtgemeinden hat der Miniſter der geiſtlichen 
etc, Angelegenheiten an die königl. Regierungen kürzlich eine Verfügung er⸗ 
laſſen, die wir in Nachfolgendem inhaltlich wiedergeben. „Die königl. Regie⸗ 
rung zu N. N. wird hiermit veranlaßt, das Maß der erforderlichen Verbeſſe⸗ 
rung der Elementarſtellen in R. N. nochmals anderweit zu erwägen, demnächſt 
aber wegen Aufbringung der nöthigen Zuſchüſſe alsbald mit der Stadtge- 
meinde zu Faß eine S enn wenn die königl. Regierung, von dem Grundjaß 
ausgehend, daß eine Stadt, deren Kommunalabgaben 200 Procent der Staats 
ſteuern betragen, keine Mehrleiſtung für die Schule übernehmen können, auch 
für N. N. die Gewährung des ganzen nothwendigen Zuſchuſſes aus Staatsfonds 
beantragt hat, ſo kann ich weder dieſen Grundſatz im Allgemeinen, noch deſſen 
Anwendung auf den vorliegenden Fall billigen. Abgeſehen davon, daß ein 
ſolches Verhältniß der Kommunalabgaben zu den Staatsſteuern keineswegs 
einen überall gleichmäßigen Schluß auf die Leiſtungsfähigkeit der betreffenden 
Gemeinden zuläßt, iſt dabei auch ganz außer Acht gelaſſen, daß die Ausgaben 
für Elementarſchulzwecke der hohen Wichtigkeit des Jugendunterrichts ent- 
e vor den meiſten andern Aufwendungen zu Kommunalzwecken den 

orrang haben, und daß daher event. vielfach dei dieſen letzteren eine Einſchrän⸗ 
kung würde eintreten können und müſſen, wenn 15 jene die erforderlichen Mit- 
tel nicht anderweit von der Gemeinde ſollten aufgebracht werden können. Ing 
beſondere muß eine größere Stadt bis zum ſpeciellen Nachweis des Gegentheils 
für vollkommen im Stande erachtet werden, das für ihr Elementarſchulweſen 
Erforderliche aus eigenen Mitteln aufzubringen. 

— [Die Straßenpumpen und öffentlichen Waſſerſtänder 
betreffend] Von den öffentlichen Pumpen in der Stadt werden gegenwär⸗ 
tig alle diejenigen kaſſirt und zugeſchüttet, welche die alte Teichleitung (Kratoch⸗ 
will ſcher Teich) ſpeiſte, ſowie auch diejenigen, die zwar eigenes, aber fehr 
ſchlechtes Waſſer das wohl zum Waſchen und Spülen, fedoch nicht zum Trin⸗ 
ken benutzt werden konnte, gaben. Die Geſammtzahl der kaſſirten Pumpen 
beläuft ſich auf ca. 15. Alle 3 mit einigermaßen gutem Waſſer, ebenſo 
die Racznski ſche Waſſerleitung bleiben erhalten. Einen Erſagt für die einge⸗ 
der Nav Pumpen haben wir in den 16 proviſoriſchen Waſſerſtändern, die aus 
der fädtifhen Waſſerleitung geſpeiſt werden. Wir ſprechen von provpiſoriſchen 
Waſſerſtändern, da dieſelben in ihrer gegenwärtigen Geſtalt nächſtens wieder 
entfernt werben ; dafür werden dann definitive nach Magdeburger Muſtern kon⸗ 
ſtruirte Ständer, deren Anzahl ſich jedoch nur auf ca. 8 im Ganzen belaufen 
wird, aufgeſtellt. Wo die Aufftellung der definitiven Wafferftänder ftattfinden 
wird und wie dieſe beſchaffen und eingerichtet ſind, werden wir den Leſern no 
mittheilen; bemerken wollen wir nur noch in Hinſicht der Konſtruktion, da 
der gußeiſerne Ständer nach jeder Waſſerentnahme ſich ſelbſt wieder entleert, 
wodurch jedem Einfrieren, aber auch jeder Vergeudung des Waſſers vorgebeugt 
iſt. 1 eines ſolchen Ständers werden etwa 100 Thlr. betragen. 

— [Bubenftreihe.] Ob die Motive Bosheit, Rache oder ſträflicher 
Uebermuth im Rauſche fad! immer bleiben es Bubenfteeihe, die Gefallen und 
Befriedigung im Zertrümmern und Nuiniven ungeſchützter Gegenftände an 
der Straße finden. Die Zeit der Ausführung ift die Nacht. Wir wollen den 
Leſern einige Proben dieſer Bubenſtreiche aus jüngſter Zeit geben und be innen 
mit dem neueſten. Dem Konditor Neugebauer am Wilhelmsplatze find feine 
erſt vor wenigen Tagen zu beiden Seiten der Eingangsthür zur Konditorei in 
Mannshöhe angebrachten reizenden ovalen Schilder, auf grünem Glaſe Gold. 


— 


ſchrift enthaltend, in der Nacht von Sonna 
mit einem Stocke zertrümmert worden. Der Befiger hat freilich die Unvor⸗ 
ſichtigteit begangen, die Schilder Nachts nicht durch Blechhüllen, wie man es 
allgemein beobachtet, zu ſchüßzen. Rohe und boshafte Menſchen müflen nun 
einmal Alles ruintren, was ihnen erreichbar iſt. Humor für den Unbethei⸗ 
ligten liegt in der Sache, wenn das corpus delieti zu Jedermanns Anſicht 
zurückbleibt, wie uns ein Beifpiel auf dem Alten Markte zeigt. Hier hängt 
Markt und Breslauerſtr. Ecke das farbige Glasſchild eines Glafers, das 
zu zertrümmern auch Jemand Vergnügen gefunden, indem er einen Stein von 
andlicher Große hineingeworfen hat, jedoch fo trefflich, daß der Stein das im 
laſe verurſachte Loch auch gleich wieder ausfüllt. 


bend zum Sonntag wahrſcheinlich 


Nun noch einen Fall! Das Porzellanſchild eines hieſigen Arztes iſt von 


böſen Buben bereits fünfmal zertrümmert, auch ſelbſtverſtandlich fünfmal er⸗ 
neut und jedesmal höher angeſchlagen worden, jo daß es beim ſechsten Mal 
ſicher in den erſten Stock kommt. 

* Chwatfowo, 13. Okt. [unglucksfall.] Heut Nachmittag be⸗ 
gab ſich der hieſige Waldwärter mit feinem erſt kürzlich vom Militär entlatenen 
Sohne, welcher die Feldzüge glücklich überſtanden, jeder mit einer Flinte 
verſehen auf's Feld. Der Vater, bei einem ihnen Begegnenden ſtehen bleibend, 
Er vor ſich im Thal, wohin fein Sohn ihm vorausgegangen, einen Schuß 

allen; er eilt nun dorthin um zu ſehen, was ſein Sohn erlegt. Vom Berge 
aus erſpäht er, wie derſelbe in Begriff iſt, eine Ente, die er geſchoſſen und welche 
auf's Waſſer niedergefallen, herauszuholen. Die Abmahnungen des jetzt hin⸗ 
zukommenden Vaters hielten ihn als Schwimmer nicht zurück, kaum war er jedoch 
einige Schritt vom Ufer entfernt, fo ſank er. Der Vier, der nun um ſeinen 
Liebling zu retten, ſelbſt ins Waſſer ging, ſah ihn noch einmal hervortauchen, 
und dann verſchwinden. Erſt nach einigen Stunden wurde feine Leiche heraus⸗ 


A Wochenkalender für Konkurſe und 


A. Konkurſe. 


I. Eröffnet: 1) Bei dem Kreisgericht zu Poſen am 16. September e. 8 


das erbſchaftliche Liquidationsverfahren über den Nachlaß des am 3. Juli 1866. 
hierſelbſt verſtorbenen Hauptmanns Peter Paul v. Polozynski. Ablauf der 
Anmeldungsfrift für Forderungen an den Nachlaß den 16. November c. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Bromberg am 5. Oktober e. Mittags 12 
Uhr der gemeine Konkurs im abgefürzten Verfahren über das Vermögen des 
Gutsbefigers Rudolph Nehring daſelbſt. Einſtweiliger Verwalter der Maſſe 
1 — 57705 Albert Beckert daſelbſt. Konkurskommiſſarius Kreisgerichtsrath 

enitz. 

II. Beendet: 1) Bei dem Kreisgericht zu Rogaſen der Konkurs über 
das Vermögen des Kaufmanns und Schloſſermeiſters Samuel Traube da- 
ſelbſt nach erfolgter Schlußvertheilung am 26. Sept. c. 

2) Bei dem Kreisgericht zu Inowrac law der Konkurs über das Verm. 
des Kaufmanns Moritz Chaskel daſelbſt, als Inhaber der Handlung Levin 
Chaskel, durch gerichtlich beftätigten Akkord am 26. Sept. c. ; 


B. Subhaſtationen. 5 
Es werden öffentlich und meiſtbietend verſteigert: 
gaſen: 
a) das 
eb. Richter 
Thlr. 19 Sgr. 2 Pf.; 

b) das zu Smolary unter Nr.! belegene, dem Gottlieb Kading alias 
Ketting jun. und ſeiner Ehefrau Julianna geb. Friedrich gehörige Grundſtück, 
abgeſchaßt auf 1358 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. ; 

2) Bei der Gerichtstagskommiſſion zu Bentſchen das zu P ierzyn un⸗ 
ter der Hypothekennummer 21 belegene, den Eigenthümer Johann und Karoline 
geb. Witt ca tg den Eheleuten gehörige Grundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ 
und 1 tsgebäuden, einem Obstgarten und vier Aderftüden, abgeſchaͤtzt 

v. — 


u Rogaſen unter Nr. 265 belegene, den Jakob und Karoline 
e 


auf 1424 

9) Bei dem Kreisgericht zu Schrimm das Grundſtück der Lucia und 
Franz Walkowiak ſchen Eheleute Lubiatowo Nr. 18, abgeſchätzt auf 38 Thlr., 
und das Grundſtück der Martin und Apollonia Walkowiak ſchen Eheleute Lu- 


biatowo Rr. 22, abgeſchätzt auf 200 Thlr. 

4) Bei der Gerichtstagskommiſſton zu Bojan owo die den Erben der 
Realſchullehrer Auguft Ferdinand und Chriſtiane Beate Ryll ſchen Eheleute und 
den Erben des Steuereinnehmers Samuel Gottlieb Kunath, ſo wie der Wittwe 
Auguſte Kunath geb. Dietrich gehörige Wiefen- reſp. Gartengrundſtück Punitz 

ppothekennummer 261 und Hypothekennummer 202, abgeſchatzt auf zuſammen 
7 Thlr. 4 Sgr. 


Angekommene Fremde 
vom 14. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Eigenthümer Chybereki und Rentière Frau v Tramp⸗ 
czynska aus Gneſen, die Gutsbeſizer v. Kurowski aus Jaruſzyn, Lipski 
aus Wollin, Mackeprang aus Dobieſzyn, Frau v. Fialkowska aus 
Oſtrowo, Szulezewski aus Tanieborz und Golski aus Palazejewo, 
Gymnaſiaſt 0 
und v. Ozdowski aus Katarzynowo, Bürger Rzepnikowski aus Strzelno, 
Oberamtmann Burghardt aus Weglewo, Frau v. Sulikowska aus 
Biernatek. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Windel aus Sroczyn, 
Epner aus Lugowina und Barth aus Modrze, Major v. Schachtmever 
aus Spandau, die Premierlieutenants v. Ludendorff aus Liſſa und 
Knorr nebſt Frau aus Königsberg i. Pr., Frau Hauptmann v. Lenz 
aus Sagan, die Kaufleute Nagelſchmidt, Goldſchmidt und Schneider 
aus Breslau, Mareuſe aus Landsberg a. W., Cohn aus Berlin, Ismer 
aus Görlitz und Cohn aus Aachen. R . 

HOTEL DE BERLIN. Major Baron Stach v. Götzheim aus Schrimm, die 
Rentiers Kundler aus Barczyn und Egersdorff aus Linden, Arzt Dr. 
Jordan aus Buk, Frau Dr. phil. Eckert aus Schroda, Propſt Paczkow⸗ 
eki aus Neuftadt, Fabrikant Tuſche aus Chemnitz, Kaufmann Sklarek 
aus zu die Rittergutsbeſitzer Petrik aus Chiby, Petrik aus Friede⸗ 
berg, Windek nebſt Sohn aus Nünerei, Badike aus Schiefelde und 
Heikerodt aus Zabikowo, Fraul. Profe aus Klecko. x 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Kowalewski aus 
Golwyn, v. Kierski aus Gonſawa, Graf Weſierski⸗ewileckt aus Wro⸗ 
blewo, v Winterfeld und Frau v. Winterfeld nebſt Tochter aus Mur. 
Goslin und v. Winterfeld aus Noseinno, Fabrikant Kohlenberg aus 
Berlin, die Kaufleute Cohn und Donath aus Berlin und Ephraim aus 
Stargardt i. P die Gutsbefiger v. Syhanowsti aus Polen, v. Kofy- 
lowstt aus Warſchau und Adlerlauf aus Angermünde, Inſpektor 
Axthehn aus Breslau, Landrath v. Schaper aus Berlin, Rentier Jonas 
aus Stettin, Oekonom Mührig aus Stralſund. 

REI LILIEN. Proviantbeamter Hackner aus Hirſchberg, Schmiedemeiſter 
Pätſchke aus Konin. i 2 

TIL SNXERS HOTEL GARNI. Die Kaufleute Hauf und Brelowoki aus Ber⸗ 

lin, Heilbronn und Cohn aus Breslau und Pohlmann aus Freiſtadt, 
Buchhändler Lange aus Gneſen, 


Coiffeur Pfiſcher aus Schledſtedt, 
Kreisrichter andren Samter, 

HOTEL DE PARIS. Hauslehrer Jacob aus Miloslaw, die Gufsbeſitzer Hundt 
aus Osna, Roſtkowski aus Jaroslawki, Advokat Wiege aus 
Schroda, Agronom Mrowinski aus Sosciefzyn. N - 

TERN'S HOTEL DE LEUROPE. Gencrallicutenant v. Wnud aus Polen, 
Rentière Frl. Heinicke aus Berlin, die Kaufleute Laemmermann aus 
München, Hirſchberg aus Mannheim, Dietrich aus Landsberg, Kohl⸗ 

2 heim aus Leipzig. 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die 
Frau aus Ninino, v. 
pächter v. G: 


Rittergutsbeſitzer v. Radonski nebſt 
Ni Bojanowsti nebſt Tochter aus Gluchowo, Guts⸗ 
ſierowski aus Zalachowo, Kommiſſar v. Parczewski aus 
Polen, Bel. Freimann aus Pleſchen, Groß böttchermeiſter Müller aus 
Birnbaum, Gutsbeſitzer Schmidt aus Charzewo, die Kaufleute Gebr, 
Jaeger aus Kottbus, Hebeftreit aus Trier, Hill nebſt Familie aus Ste 
tin, Premier⸗Lieutenant Kaempf aus Weimar, Rentier Kobmann aus 


erlin. 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger Graf Bninski nepſt Frau gus 
Chraplewo, Graf Dambski aus Oberſchleſien, v. Node aus 
Kromolice, v. Zoromski nebſt Frau aus Brzoza, v. Staſinski aus Ko- 


Mittwoch den 16. Oktober c.: 1) Bei dem Kreisgericht zu Ro- Er. 


rks ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück, abgeihägt auf 2747 i 


tecki aus Krakau, die Gutspachter Czochron aus Gadek 


# 


e 


u 


— 


* 
* 
— 


rein 


Fa 


U 


* 


a 
f 


narzewo, Primaner v. Grygrowicz aus Schrimm. n 


* 


Inferate 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 16. Oktober 1867 Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
1) Betr. die Verwaltung des v. Raczynskiſchen Bibliothek Fonds. 


2) Entlaſtung der Gasanſtalts⸗Rechnung pro 1863/64, der Armen⸗Kaſſen⸗Rech⸗ = 


nung, der Depoſital⸗, Realſchul⸗, Mittelſchul⸗, Mädchenſchul⸗ und Elementar⸗ 
fonds⸗Rechnung pro 1865. 

3) Antrag des Rechtsanwalts Herrn Mügel wegen Ergänzung der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung bezüglich anzubringender Interpellationen. 

4) Betr. die auszuführenden Neu- und Exweiterungsbauten bei der Gasanſtalt. 

5) Perſönliche Angelegenheiten. 


— 


Märkisch - Pose 


Die Zeichner von Stammaktien und Stamm-⸗Prioritäts⸗Aktien werden auf 
Grund des $. 17. des Statuts vom 25. März c. hierdurch aufgefordert, die zweite 
Einzahlung von 20 Prozent des Nominal-Betrages der bezeichneten Aktien 
bei dem Banquier der Geſellſchaft, 


Herrn F. W. Krause & Co., 


Bankgeſchäft in Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 45., 
welcher zur Empfangnahme der Einzahlungen und zur ee er 
maächtigt iſt, innerhalb vier Wochen und ſpäteſtens bis zum 15. November dieſes 
Jahres unter Vorlegung der Quittungsbogen zu leiſten. 

N Berlin, den 28. September 1867. 


Der Verwaltungsrath 
der Märkiſch-Poſener Eiſenbahn-Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Die Asphaltirung der Fußböden in den Koch-] Die Lieferung des Bedarfs an Rind- und 
küchen des Forts Rauch und Tietzen, veran-] Kalbfleiſch für das Garniſon⸗Lazareth für die 
8805. zu 70 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf. und 76 Thlr.] Zeit vom 1. Januar bis ult, Dezember 1868, 
Sgr. 3 Pf., jo wie die auf 83 Thlr. 18 Sgr. nach den im Geſchäftslokale des Garniſon-Laza⸗ 
4 Pf. veranſchlagten Steinſetzerarbeiten in derfreths, Königsſtraße 3,f5., einzuſehenden Bedin⸗ 
Grabenſohle des Fort Prittwitz⸗Gaffron, gungen, fol im Wege der öffentlichen Submiſ⸗ 
ſollen ton 5 1 nel ihre Of 
i Unternehmungsluftige wollen ihre Offerten 
Wittwoch den 16. Oktober verſiegelt und mit A ede Aufſchrift ver⸗ 
durch — van an 8 Verſie⸗ ſchen, ‚Tpßtenene e 
elte, mit Aufſchrift „Submiſſton auf Asphal⸗ zum 18. dieſes Mts. 
rungs- reſp. Steinſetzerarbeiten“ verſehene Of- Vormittags 10 Uhr, 
—.— find bis dahin im Bureau der Garniſon⸗Izu welcher Zeit die Eröffnung ſtattfinden wird, 
erwaltung, Wallſtraße Nr. 1., abzugeben, wo⸗ hierher einreichen. 
a 57 auch die Bedingungen einzuſehen ſind. Poſen, am 13. Oktober 1867. 
* N a 


chgebote werden nicht angenommen. FINDET, 2 
ofen, den II. Oktober! 867. Königliche Garniſon-Lazareth⸗ 


tr- 


x 


Ar 


* 
2 
r 


Kbuigliche Gurniſon-Berwaltung⸗ Kommiſſion. s 
RR Bekanntmachung. Obwieszczenie. 


Das zu Rutta trzemesinska un · Grunt wHueietrzemeszyhskiej 
ter Nr. 7. belegene, dem Deſiderius v. Cie⸗ pod Nr. 7. polozony, do Dezyderego 
mierski gehörige Grundſtück, gerichtlich abge Liemlersklego nalezgcy, oszacowany 


+ 


mit dem darauf befindlichen Inventar auf sadownie z inwentarzem na tym bedgcym na] 


ſchaͤtzt 

7705 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ohne daſſelbe auf 7288 7709 tal. 7 sgr. 6 fen., bez tego na 7288 tal. 
Thlr. 7 Sgr. 6 If. zufolge der nebſt Hypotheken ⸗ 7 sgr. 6 fen. wedle taksy moggc&j byé przej- 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzu- rzany Wraz 2 wykazem hipotecznym i wa- 
ſehenden Taxe, ſo runkami w registraturze, ma by6 


am 4. Dezember 185 dnia 4. Grudnia 1867. 
Vormittags 12 Uhr przedpoludnlem o godzinie 12. 
an ordentlicher Gerichtsftelle ſubhaſtirt werden. N posiedzei zwyklych sadowych 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ Pan. f 
—.—— nicht erſichtlichen Diealfordering „„Vierzydiele, BT wzgledem. 1 1 0 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ F obe ipoteczuéj sig niewy En 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge. 4“ wiechg sic z gretenaya KUpna dee 
richt anzumelden. Ja, niechaj sie z pretensyg swojg w sgdzie 
N |podpisanym zgloszq. 
Trzemeſzuo, den 4. Mai 1867. Trzemerzno, dnia 4. Maja 1867. 


Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. 

VVV MATTERS th 

Vothwendiger Verkauf.  SprzedaZ konieczna. 

Königliches Kreisgericht, 1. Abthl., Sad powiatowy w RogoZnie, 
zu Rogaſen. WyVdzial I. 


Das im Dorfe P 2 N unter Nr. 53. be Nieruchomosd w Polajewie pod Nr. 53. 
legene, dem Heinrich Wilhelm Karl Krü⸗ polozona, do Henryka Wilhelma 
— und feiner Ehefrau Pauline geb. Rofen- Marola Krueger. i 2ony jego Pau- 
eter gehörige Grundſtück, abgeſchätzt auf Iny z Rosentretöw nale2yca, osza- 
8548 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ cowana na 8548 tal. 23 $gr. 4 fen., wedle 
othekenſchein und Bedingungen in der Regi- taksy, mogacej byé przejrzanej wraz z wy- 
ratur einzuſehenden Tape, foll kazem hipotecznym F. warunkami w registra- 


i 7a) a turze, ma bye 
am 5. ‚Bebruar 1868 dnia 5. Lutego 1868. 


1 ; n : 4 rzed potudniem o godzinie1l. 
an Debeniticher Gerichtsſtelle fubhaftirt werden, |P . — zwyklem posiedzen sgdowych 
Bett N fechten N. eat dem Hp. sprzedang. 

po uche nicht erſichtlichen Realforderung Wierzyciele, z2adajgey zaspokojenia swego 

aus den 3 Befriedigung ſuchen ha- ze ee —— a 15 2 Bu 2 5 telnosci nie. 

ben ihren be pruch bei dem Subhaſtations⸗Ge⸗ wykazujgcej sie z ksiegi hipotecznej, winni 
richt anzumelden. takowa podaé do sadu subhastacyjnego, 

Rogaſen, den 20. Juni 1867. Kogoino, dnia 20. Czerwca 1867. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter Nr. 969. die 
Firma B. Dawezynski zu Poſen und als 
deren Inhaber der Uhrmacher und Kaufmann 
Bruno Dawezynsti daſelbſt heute einge⸗ 


Nicht ji überjehen. 
Unterzeichneter beſitzt ein ebenſo ſicheres als 
unſchädliches Mittel gegen den übelriechenden 
N Dr. Kirchhoffer, . 
in Kappel, St. Gallen (Schweiz). 


b 
und Börfen- Nachrichten. 
ws Gefichäfts: Erdffiung. 


. 7. beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Platze Breiteſtraße 
Nr. 


NN 


2 


ein 


Weißwaaren- und Seiden-Jand-Geſchüft 


unter der Firma - 
Louis Lewin 
errichtet habe, 


Ich erlaube mir dieſes Unternehmen dem Wohlwollen und der Gunſt eines hochgeehrten Publi— 


kums auf das Angelegentlichſte zu empfehlen. L = u 
ouis Lewin 


| 7. Breiteftrafe 7. . 


Die Verlegung meiner Buchbinderei, Galankerie⸗ und Schreibmateriaſſen⸗ Handlung 
von der Wilhelmsſtraße Nr. 18. nach der Neuenſtraße Nr. 3, zeige ich meinen 


g bevell geehrten Kunden hiermit ergebenſt an. 


den, incl. 17 Morgen Wieſen und mac 
Torflager, mit guten Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 


Mit dem heutigen T abe ich hi 2 a 
it dem heutigen Tage habe ich hier a 1 Obſt. und Gemüfegärten, ift aus freie 


Breitestrasse Nr. 15. 
im „Hotel de Paris“ eine Conditorei unter der Firma: 


J. Kawrocki 


eröffnet. Indem ich dieſelbe der Gunſt eines geehrten Publikums empfehle, kann ich verſichern, 


daß ich meine geehrten Gäſte mit der ausgezeichnetſten Waare, den beſten Bei. 


tungen und der prompteſten 5 aufwarten werde. 
In dem bequem eingerichteten Lokale habe ich ein franzöſiſches Billard (nach den 
franzöſiſchen Fagons) auf Springfedern aufgeſtellt. Alle Beſtellungen werden prompt und 


ausgezeichnet ausgeführt. J N ki 
Veen, den 2 Ohh lei. J. MAWTOCHL . 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich neben meinem Cigarren Ge:| 


ſchäft noch eine 


Wachskerzen⸗ und Wachsfabrikaten⸗Niederlage 


errichtet habe und auge ich dieſes mein neues Unternehmen dem geſchäßzken 
Wohlwollen des geehrten Publikums, das ich zu rechtfertigen, zu jeder Zeit bes 
müht ſein werde. Hochachtungsvoll 


J. Zapalowski, 

553 Breslauerſtraße Nr. 33. 
Geſchäfts⸗Berlegung. 

Meine Schuh⸗ und Stiefel⸗Niederlage 

habe ich von Breslauerſtraße Nr. 28. nach Bergſtraße Nr. 15. in das Haus 


des Herrn Fleiſchermeiſter Schulz, vis-A-vis dem früheren Hötel de Vienne 
verlegt, und iſt dieſelbe reichhaltig aſſortirt. 


Alex. Kapler. 


Eine vor circa 10 Jahren neuerbaute Boch. 
wind mühle fol unter ſoliden Bedingungen 
brtreffs der Anzahlung aus freier Hand vel, 
kauft werden. Näheres bei C. Mets! 

in Neutomysl. 


Auf dem Dominium Graybno bei Clem, 
pin it von Neujahr ab die Milchpacht zu 
vergeben. 


Meinen Umzug von Waſſer- nach Bre“ 
lauerſtraßen⸗ und Malte Fr. 60. 
zeige den hohen Herrſchaften ſehr ergebenft an 

. Porankiewieor , 
. Schuhmachermeiſter. 

Im Forſte Groß⸗Jeziory bei Santomps 
wird trockenes Birken⸗ = Skefern-Brenn. 
Bauholz, Kreuzholz, wie auch Stangen dur 
den Jorſter Andacht laut Taxe verkauft. 


In Forſt Sietierti bei Schwerſenz werden 
trockenes Birken- und Kiefern-Brenn⸗ und Bau 
olz, wie auch Stangen, laut Tape durch 
oͤrſter verkauft. — 
Mauer und Dachſtein⸗ 
Verkauf. 

Zehntauſend Mauerſteine 1. Klaſſe, Thon, und 
fünftauſendfünfhundert Dachſteine ftehen billig 


zum Verkauf Graben 3h. bei 
Er Louis Brock: 


— 


it : iejer Mrg. , 
Güter⸗Verpachtung. J a 905 68 „Du Woch 
Der Ihrer Durchlaucht der Frau Her⸗ 5) Weiden Lehe x 55 er auf 

ogin von Acerenza⸗Pignatelli, Prinzej-]| 6) Oedland az 40 meiner 
fin von Kurland und Semgallen gebö-] 7) Waſſer 1020 Stammſchäfe; 
8) Holz re ah 5 rei beginnt mi 


rige, bei Schmiegel und . an a 
der Glogau-Poſener Eiſenbahn und zuſammen IIA Mrg. 65 D. 
Chauſſee unmittelbar belegene, unter derſoder als Geſammtpacht überhaupt: 
Bezeichnung „Herrſchaft Nitſche“ be⸗ ‘ 
annte, bisher zuſammen verpachtete 
Güterkomplex wird an Johanni 1868 
pachtlos und ſoll von da ab, entweder in 
drei Bezirken, oder wiederum im Gan⸗ 
zen, anderweit auf 12 Jahre im Wege 
der Lizitation verpachtet werden. 
Zur Verpachtung kommen: 
a) bei dem Pachtbezirk Mit ſche: 


dem 1. Rog 

Herrſchaft insk, i . 
9452 Morgen 52 Dec tobe En Owinsk, im 

Die Beſchreibung der zur Pacht gehö⸗ ’ I 
9 0 0 bene de 1 best — — Otto von TreskoW: 
findlichen Gebäude, die Karten und Ver⸗ 8 
meſſungs⸗Regiſter, die allgemeinen wie Der Bockver kan 
ſpeciellen Pachtbedingungen können vomſin der S taumſe zäferei zu Mi — 
20. d. M. ab bei dem herzoglichen Forſt⸗ chöd bei Schrimm beginnt a 
Inſpektor Herrn Spieler in Nitſcheſ 22. Oktober. 


2 } er Altboyen und bei dem; königlichen] —__ STE sat 
5 ofraum 37 Mrg. 8 D. ae N in Ber ver R Der Bockverkauf in dal 
2) Garten 2 x 9 Leipzigerſtraße Nr. 90, Markgrafen⸗ Stammſchäferei Schwinn 
3 zu 3924 ing ſtraßen⸗Ecke, eingeſehen werden. ſen bei Glogau -Frauſtadt beginn 
8 Dei 31 2.59, |, Abichriften werden gegen Erlezung der[am 1. November 
0 ten 00. Kopialien ertheilt. — ——— G r ——̃ ͤ—— 
7) Waſſer 22 89 „] Die Beſichtigung der Pachtobjekte kann Bockverkauf! 
8) Hol 44 14 „nach, vorheriger Meldung bei Herrn \ Original- Regrettt-Widden 
direkt von der berühmten beende 


Spieler, täglich erfolgen. 

Zur Annahme von Geboten iſt SH 
tens der unterzeichneten Generalverwal⸗ 
tung ein Termin auf 


zuſammen 4759 Mrg. 10 D. 
nebſt einer Brennerei und zwei Waſ⸗ 
ſermühlen; 


des Herrn Kammerherrn 
I Mayen auf Greffe in 
ot hierſelbſt vom 20. d. 


c. 
N. 


beugen Po ſen, den 9. Oftober 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
1. Abtheilung · 


Die Kortektions⸗Anſtalt zu Koſtenſlogirt und 


wird am 17. d. Mts. Vormittags 11 Uhr 

circa 200 S 

Meiſtbietenden verkaufen. 
Auktion. 


Mittwoch d. 16. d. M. früh 10 Uhr werde 


- Ba Markt, vor der Rathhauswaage, einen] — 
e 


a 
anten Kutſchwagen öffentlich verftei- 
gern. Muss hesse 

köͤnigl. Auktions-⸗Kommiſſarius. 


neben der dzsther- ſchen Gerberei 


Schmidts Hötel in Berlin, 
Friedrichsſtraße 56., 
Be man immer noch billig und gut. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, 


cheffel Zwiebeln an den DE meine Wohnung von der Schützenſtraße 


„ U. 6. 
verlegt 
1 


achmanski 


* 
8 Tiſchlermeiſter und Stuhlfabrikant. 
Ich wohne jetzt Berlinerſtr. Nr. 18. 
vis-A-vis dem tonigligen Pete di ibm 
Kommiſſionairin A. Messel. 


ach der Venetianerſtraße Nr. 
habe. 


b) bei dem Pachtbezirk Altboyen: 

J) Hen 28 Meg. 0 b den 18. November d. 3. 
2) arten 17 12 = Vormittags 1 1 Uhr 
3) Wieſen 520 00 . Jim Gafthofe zum „Tſchammerhof“ in 
4) Acker 2787 85 [Glogau anberaumt und werden bie“ 
5) Weiden 167 32 ⸗[tungsluſtige Bewerber hierzu eingeladen auß 
6) Oedland 10 64 „ [mit dem Beifügen, daß der Bahnhof 8 gut 
7) Waſſer 4 = 07 - [Altboyen, welcher mit Schmiegel durch 1 dunn reift 
8) Hol 13 68 » feine Chauſſee verbunden, dicht am Vor⸗ von 170 Thaler zum Wertanf gabe 2 

B. werk und innerhalb des Pachtbezirks Alte|erfapren bei dem Hötelbefiger eren Kuhnert 


zuſammen 3548 Mrg. 


145 7 5 
c) 


0 Mrg. 


1) Hofraum 
g ger 10 


2) Garten 


nebſt einer Brennerei und einer Waſ⸗ 


ei dem Pachtbezirk Radomitz: 


boyen, ½ Stunde von Nitſche und etwaſin Grätz. 

Stunde von Radomitz entfernt liegt. er 
Ottendorf per Waltersdorf, 

57 D. den 12. September 1867. 

16 „[Die herzogl. General-Verwaltung 


Es find 3 bis 6 fen 

Va Sweine zum Verkau 
Schmiegel bei 

Bergmann 


Mauerrohr empfiehlt 


A. Krzyzanowski. 


+ 


Grünberger Weintrauben, 


das Brutto- Pfund 3 Sgr. Außerdem empfehlen Backobſt: Birnen geſch. 6 u. 7, Aepfel 5, 
Eich Pa, flaumen Ju, geſch. 7, entkernt 7, Kirſchen 5 Sgr. Muß: Pflaumen 3½, 
chneide 5, Kirſch 5. Eingel. Früchte aller Gattungen 15, außer Ananas 30, Pflaumen, 


Baumschulen, 


Kunſt- und Handelsgärtnerei 
zu Grabowiec bei Samter. 


Größte Auswahl in- und ausländiſeher Obſt⸗, 
Schmuck und Wald Bäume, io wie Zier- und 
Obſt⸗Sträucher, Staudengewächſe ꝛc. Preisver- 


zeichniſſe auf Verlangen franko und gratis. 


Gebr. Zweiger. 


K ——— — L baranöv 2 
Der Bockverkauf Sprzedaz barandw 
meiner, von allen erblichen Fehlern und W majej owezarni zarodo wei, w ktôrej owce 
Ounkheiten freien und wollreichen Vollblut⸗ odznaczajg sig czystoscig krwi, obfitascig 
tammſchaferei Kulm hat begonnen. \welny i sa wolne od wszelkich choröb suk- 


ulm b. 5 eder cessyjnych. 
ſchleſt mb 1 Baß Sommerfeld a. d. Nieder 


fung ohne Beſtellbrief erfolgen Trauben. 


mser 


Mineralwasser. 


Niederlage der laut Analyſe des Geh. Hof⸗ 
rathes Prof. Dr. Freſenins in Wiesbaden 
mit dem „Krähnchen“ identiſchen 

Auguſta⸗Felſenquelle 
bei Herrn 


Apotheker Elsner in Poſen 
für Stadt u. Reg.-Bez. Poſen. 
Die Adminiſtration 
der Emſer Felſenquellen. 


THEE. 


Obſtbaume. 
pnrinang 


Vorzüglichen russi- 
Di dez, va. Bie iz 0. ee 0 hen Thee, im Preise 
V. Wiedebach. | 


V. Wiedebach. Pr Pfd. von 1, 1'/, T'/,, 
In Nitsche bei Alt⸗Boyen (Bahn: 


Poren (' % 2 Thlr. u. s. w. em- 
hof) beginnt der Bockverkauf 


fing und empfiehlt die 
am 20. Oktober. Waben von 


Alte, noch brauchbare Thüren, Fen⸗ S. Arendt 


— Gardinen — N 
er, Oefen und Bauhölzer ſind ſofort zu 
1 Must, Sieb⸗Mull mit Tüll⸗Anſatz, la . Martin 30. . 
8 ie eine große Auswahl glatter Mulls uuf 
atiſte empfiehlt Lass Lewin, 
n 7. Breiteſtr. 7. 
Die billigſten und beſten Leinen⸗ und 
Lchnittwaaren bei F. W. Scherek. 
Waſſerſtr. Nr. 7. eine Treppe. 
Trockene fieferne Bretter, Bohlen und! Empfehle mein großes Lager von gut einge⸗ g Tan 
Katten, eichene Bretter, Bohlen, ſtarkeſſchoſſenen Lefauchenrx⸗ Doppelflinten, Ihr Lager direkt bezogener Bordeaux⸗, 


ei birtene 3“ Bohlen u. elſene Zündnadel⸗ und Schnelllade⸗Flinten, . „ R 
Bretter erkauft wegen gänzlicher Auſabe Ühaffepotgewehren, evolvern ꝛc. unter Burgunder⸗ und Ungarweine 


18 
nA T 
Sn 
Dr? 


r 


A. Hoffmann, 


Püchſenmacher in Poſen. 
* Er [ 


Breslauerstrasse Nr. 13/14. 


ein entsprechender Rabatt. 


des Geſchäfts zu billigen Preiſen di ie; d alle Arte i ! 
gen Preiſen die Handlung] Garantie; auch find alle Arten Patronen beilempfiehlt die Groß: Weinhandlung 
don mir zu haben; alte Gewehre werden zum 
j Kantor & La Z, Kauf angenommen. L. 8 berstein, 


Reparaturen werden ſchnell und ſauber 


vorm. Hantor Hrüger, 
ausgeführt. 


Schloßſtraße 5. 
e e 


von 5 Sgr. an bis zu 15 Thlr. pro Stück empfiehlt 
2 Posen, Friedrichsstr. 33. HI. Klug. 
n Petroleum, Quart 5 Sgr., Dochte und Cylinder ebenfalls vorräthig 
®paraturen und Aenderungen werden prompt bewirkt. 
Für Gutsbesitzer empfehle Brennerei- Lampen und Stall- 


ee und Ligroime zu Wunderlampen. _ 


2 bereitet aus den Salzen der laut Analyſe des 
Geheimen Hofraths Profeſſor Dr. Freſenius 
in Wiesbaden mit den übrigen Quellen 
identiſchen „Königs⸗Wilhelms⸗Felſen⸗ 
quellen“. 
Depot bei Herrn 
Apotheker Elsner in Poſen 
für Stadt und Reg. Bezirk Poſen. 
Die Adminiſtration 


Ein Kraft: und Stoffmittel — kein Arznei⸗ oder Reizmittel. 
Wichtig für Alle — welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, iſt 


Dr. Kochs Mannbarkeits⸗Subſtanz) 


ö pro Flaſche 1 Thaler n a 
ein aug Vegetabilien u. Mineralien gewonnener Eptrakt, welcher ſyſtematiſch die Geſchlechts⸗ 
ſchwäche bekämpft, zuverläſſig verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach mehrwöchentlichem 
Gebrauch die ſchrecklichen Folgen der Selbſtbefleckung und Ausſchwelfung beſeitigt. 

> „) Was „J. v. Liebigs Nahrung“ (künſtlicher Erſatz der Muttermilch) für 
Kinder, ſchwächliche Perſonen und Geneſende iſt, das iſt „Dr. Kochs Mannbarkeits⸗ 
Subſtanz“ (kunſtlicher Erſatz der Zeugungskraft) für Schwächlinge, Impotente und ſy⸗ 
phil. Rekonvalescenten ohne Unterſchied des Geſchlechts und des Alters. 

Nur direkt, unter Zuſicherung ſtrengſter Diskretion, zu beziehen 

durch Dr. Moeh, Berlin, Belle-Alianceftrape Nr. 4. 


Allen Froſtleidenden u 
fard empfohlen „Dr. Oeverſen's Froſtbal⸗ 
nen“, vorzüglichſtes Mittel, jeden Froſtſchadeu 
nell zu beſeitigen, jo wie das Aufſpringen der 


Der in obiger Staatsverlooſung zu entſchei⸗ 
dende Betrag iſt ein Kapital von 


2 Millionen 222,600 Mark 


und finden dieſe in folgenden größeren Gewin- 
nen ihre Auslooſung, als: 


225,000, 125,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 20,000, 


von E. Gaudin in Paris. 
Dieſer Leim, welcher ohne Geruch iſt, wird 


aut zu verhindern. Vorräthig in Fl. a 5 Sgr. kalt . bei Porzellan, Glas, Marmor, 15,000, Amal 12,000, Amal 


Elsner’s Apotheke. 


Petroleum, 
Prima, weiß, empfehle in Original- 
gebinden von circa 250 Pfd. Netto 
und einzeln billigſt. 


EB ebirgs-Preis. 200 0, 6mal 1500, amal 
N. nne Leitgober. selbeeren empfing in fri- 120 0, 106 mal 1000 Mart, 


1 a 
Mito eder, aufs Befte afrtiet und empfehfen scher Waare romeſſen) 6 2 Thlr. a Thlr. & , Thlr. 
er kräftigen Souchong die beliebten Ber⸗ empfehle ich hierzu beſtens, und wolle man, da 


line 11 2 und 3 Thl 4 un 
Bund Melangen, à 1'/,, 2 und 3 Thlr. pro A Gichowicz die Betheiligung eine enorm rege iſt, feine 
Frenzel & Co,, gef. Aufträge, die engste 
Wilhelmsplatz Nr. 6. (neben an der * gef. Auftrage, die prompt und unter ſtrengſter 
früheren Niederlage.) 


hörten: Lelegramme- 


Holz, Kork, Pappe, Papier u. ſ. w. Derſelbe 
liſt unentbehrlich im Haushalt und Geſchäfts⸗ 
Zimmer. Vorräthig a Flacon 4 Sgr. und 
8 Sgr. bei Herrn 

Hera. Moegelin in Poſen. 


10,000, Amal 8000, 3mal 
6000, 3mal 5000, Amal 


ahlbar. ODriginal⸗Staats⸗Looſe (keine 


Vi * ö 
um Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen. 


Börfe zu Poſen 


am 14 Oktober 1867. 


i truher MI. Zapalowski, 
NB. Bei Entnahme von 10 Pfd.] 


Emfer Paſtilen, 


Die Gewinne find bei allen Bankhäuſern 


Geſchäftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gebracht worden. 


Quitten 12 Sar, Säfte: Himbeer, Kirſch, Johannisbeer 9 Sgr. pro Pfund. Wallnüſſe 
2½ Sgr. pro Sch. Daueräpfel 3 Thlr. pro Scheffel. 


Für Geldſendungen auf Poſtanwei⸗ 


Gebrüder Neumann, Grünberg in Schleſ. 


i An auf Wunſch auch gegen Poſtvorſchuß, 


baldigſt Unterzeichnetem einſenden. 


J. Dammann, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, 
Hamburg. 
Lotteriel. /, ½, ½ ½% 8ttlr., ½ Atlr. 2tlr., 
½ tl. vrk. u v. L. G. Ozanski. Berlin Janowigbr. 
PR m 19. Sttober 


A 
beginnt die Haupt⸗ u. Schlußziehung 
4. Klaſſe 


a 
Kgl. preuss. Staats- Lotterie, 
mit Gewinnen von 150,000, 100,000, 
50,000 u. ſ. w., zu welcher Looſe für 
neu eintretende Spieler 
a Ya 714 
für 77½ Thlr. 38%, Thlr. 19 Thlr. 

1 J. . 732 LE 
9% Thlr. 4½½ Thlr. 25/, Thlr. 1%, Thlr. 
auf Grund geſetzlicher Konzeſſion 
verkauft und verſendet, alles auf gedruck⸗ 
ten Antheilſcheinen, gegen Poſtvorſchuß 
oder Einſendung des Betrages * 

die Stgats⸗Effekten⸗Handlung 


von NMI. Meyer in Stettin, 


geſetzlich berechtigter Verkäufer von 
Antheillooſen zur königl. preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie. 
NB. Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000 Thlr., 40,000, 15,000, 
10,000 und 5000 Thlr. 


St. Martin 45. ift im 3. Stock ein großes 


Ein Buchhalter, der auch im Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäfte bewandert ift, fin⸗ 
ſofortiges Engagement bei 

Max Neufeld in Bofen. 


* * * " 

Ein Vogt und ein Wächter 
wird zum ſofortigen Antritt vom Dominium 
ruszezyn bei Schwerſenz geſucht; nur 
perſönliche Anmeldungen da ſelbſt 
werden berückſichtig e. 

Ein Knabe ordentlicher Eltern, der die nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſe beſitzt, findet in meinem 
Eiſenwaarengeſchaft als Lehrling ſof. Aufnahme. 
©. H. Dietrich. 


desſprachen mächtig und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, kann ſofort placirt werden in der Ma⸗ 
terial» und Kurzwaaren⸗Handlung von 

. D. Cohn in Grätz. 


Ein renommirtes hieſiges Waaren⸗Geſchaft 
ſucht für's Komtoir einen jungen Mann mit gu⸗ 
ter Schulbildung und ſchöner Handſchrift als 
Volontair oder Lehrling. Adreſſen an die 
Expedition d. Zeitung. 

Eine tüchtige Wirthin, die gut kochen kann, 
findet eine Stelle in + erde bei Gol⸗ 
lanz. Gehalt 60 70 Thaler. 

Einen Sohn rechtlicher Eltern ſucht als 
Lehrling O. Strölass, Uhrmacher. 

Ein cand. theol. aus Pommern wünscht 
sogleich einen Pastor im Predigen zu unter- 
stützen. Zeugnisse stehen zur Einsicht. 
Erwartet wird freie Station, Oflerten wer 


Demjenigen, der mir den Zerſtörer meiner Aus. 
hänge Schilder, in der Nacht vom 12. zum 3 
d. Mie fo nachweiſt, daß ich denſelben gericht 
dt. Neugebauer, 
Wilhelmsplatz 10., 

vis-A-vis dem Stadttheater. 

Ein geſtern Nachmittag auf der St. Martin ⸗ 
ſtraße verlorenes Notizbuch mit 1 Pfandleih⸗ 


lich belangen kann. 


4000, Smal 3000, 60 malten welle Finder St. Marne 23. im Keller 


gegen angem Bel abgeben. J. Heigelmann. 


LN. 16. X. A. 7. Bef. III. _ 


General-Verſammlung des 
Vorſchuß⸗Vereins. 


Mittwoch den 16, d. M. Abends 8 Uhr 
im 8 T. O: 1) Beſtätigung vollzo⸗ 
gener Wahlen; 2) Rechenſchaftsberſcht; 3) Be: 
richt vom allg deutſchen Genoſſenſchaftstage; 


Diskretion, ſelbſt nach der entfernteſten Gegend a4) Mittheilungen über das Genoſſenſchaftsgeſetz 
ausgeführt werden, unter Beifügung des reſp. und erforder! 


iche Statutänderungen. 


Produkten: Börfe. 


Wind: N. 


Berlin, 12. Oktbr. 


Orcheſter-⸗Verein. 


Dienſtag den 15. d. Mts. Abends 8 Uhr 
nebungegende. 
Familien ⸗ Nachrichten. 
ent 

e Buſch 
Adolf Schulz. 
Borcwko, den 14. Oktober 1867. 
Emma Krüger, 
Friedrich Steinke, (Verlobte. 
Koſtrzyn. Glinka Geiſtlich. 


Kinzel nebſt Frau. 
Heute früh 9 Uhr wurde meine liebe Frau 
Sophie geb. Wider von einem kräftigen 
Knaben glücklich entbunden. Freunden und Be⸗ 
kannten dies ſtatt beſonderer Meldung. 
Pawlöwko, den 12. Oktober 1867. 


Nach viertägigem Krankenlager ver⸗ 
ſchied heute früh 6 ½ Uhr unſer geliebter 
Gatte, Vater und Großvater Dr. med. 
Joſeph Scheyer in ſeinem 68. Lebens. 
jahre. Tiefbetrubt machen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden die traurige Anzeige. 
Liſſa, am 11. Oktober 1867. 
Die Hinterbliebenen. 


Nachruf. 


Durch den am 11. d. Mts. erfolgten Tod des 
Dr. med. Joſeph Scheyer hat unſere Stadt 
und insbeſondere unſere Gemeinde einen herben 
Verluſt erlitten. Fünfunddreißig Jahre lang 
erfüllte der Verewigte die ſchweren Pflichten fet- 
nes Berufes mit einer Aufopferung und Hinge⸗ 
bung, die ihm den Ruhm eines wahren Men⸗ 
ſchenfreundes dauernd ſichern. Unverdroſſen 
und unermüdlich, war er er immer bereit, mit 
Milde und Freundlichkeit allen Hülfsbedürftigen 
die Segnungen ſeiner Wiſſenſchaft zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen. Er war nicht nur der helfende 
Arzt, ſondern der theilnehmende Freund und für 
die Armen ein wahrer Vater zu nennen. 

Sein ſegensreiches Wirken lebt noch nach ſei⸗ 
nem Tode in wohlthätigen Vereinen fort, die er 
entweder ſtiftete oder leitete. Geſegnet und be⸗ 
trauert von Tauſenden ging er in ein beſſeres 
Jenſeits hinüber. 


Friede ſeiner Aſche! 
Liſſa (Pr. Poſen) den 13. Oktober 1867. 
Der Vorſtand 
und die Repräſentanten der Syna— 

gegen» Gemeinde, 
Auswärtige Familien Nachrichten, 
Verlobungen. Frl. Hulda Wuras mit 
Hrn. Max Lode in Belin, Frl. Eliſabeth Sca- 
bell mit Hrn. Cap.⸗Lieut. Pirner in Verlin, Frl. 
Eliſabeth Kurt mit Hrn. Emil Unruh in Berlin, 


Frl. Annie Loeſchigk mit Hrn. Bernh. Frhrn. 
v. d. Heydt in Bonn. 8 ns 


Stadttheater in Pofen. 


Montag den 14. Oktober: 


Die bezühmte Widerſpänſtige. 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Shakeſpeare, für 
die Bühne bearbeitet von Deinhardftein. 


Die Eheſtifterin. 
Schwank in 2 Akten nach dem Franzöſiſchen 
von A. Winter. 
Dienſtag den 15. Oktober: 


Don Juan. 
Romantiſche Oper in 2 Akten nach dem Ita- 
lieniſchen. Muſik von W. A. Mozart. 
Die Direktion. 


Volksgarten. 
Dienſtag und Freitag werden bis auf Weiteres 


die Salon⸗Konzerte ausgefegt.| 
Emil Tauber, 


Volksgarten-Saal. 


Heute Konzert. Anfang 7 Uhr. 
> . Walther, 

Morgen Dienftag d. 15. d. Mm 

i Tanz⸗Kränzchen. 

Zum endbrod: 2 
Schmorkohl bei wiege Pride 
. SEE re 

Von den jo ſehr beliebten Würſtchen 
treffen täglich friſche Sendungen ein und 
empfiehlt dieſelben, ſowie friſche Ham⸗ 
burger Ronlade, Wiener Wallwürſte und 
feine Cervelatwurſt, wie auch gutes ab⸗ 
gelagertes Poſener Flaſchenbier in der 
Liqueur⸗ und Frühſtückſtube Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 6. S. Haplan. 

Morgen Dienſtag den 14. d. Mis. 
Wurſt⸗Abendbrot mit Schmor⸗ 
kohl, wozu ergebenſt einladet 

EA. Hllert, 
Walliſchei Nr. 91. 


Barometer: 271. Thermometer: 


drüh 45% . Witterung: Regen. 
Dee Beſſerung in den Preſſen für Roggen hat an heutigem Markte wei⸗ 
tere nicht unweſentliche Fortſchritte Aena aber der Handel zeigte keine fon. 


derliche Regſamkeit. Loko bei reich 2 
ten Preiſen. Der Markt ſchließt übrigens merklich flauer. 
Ctr. Kündigungspreis 754 Rt. 8 
Weizen hat recht feſte Haltung bekundet. Entfernte Sichten find belieb- 
be Lieferung. Gekündigt 14,000 Ctr. Kundigungspreis 904 Rt. 
Hafer loko etwas knapper, Termine beſſer bezahlt. 


ter als na 


Ctr. Kündigungspreis 3 4 
Nüböl war mehrfeitig 


ichem Angebot ziemlicher — zu 9000 
ekündigt 8000 


1 Gekündigt 1200 


} begehrt, ſo daß Verkäufer durch Zurückhaltung 
auf etwas beſſeren Preis kommen konnten. 


EER 


- 


Ufer⸗Bahn 714 bz. 


In Spiritus iſt der Oktober durchaus in einer Hand, die alle Waare 
empfängt und den Verkaufern billig nicht entgegenkommen will. Heute iſt nun 
auf alle Sichten bei überwiegender Kaufluſt ein weſentlicher Aufſchwung einge⸗ 
treten. Oktober macht ſich bereits recht knapp und ſtieg am meſſten. Gekuͤn⸗ 
digt 70,000 Quart. Kündigungspreis 243 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 91 — 106 Rt. nach Qualität, gelber ungar. 
Jag Rt. bz. weißer märk. 102 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 90 a 
J. Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 90 a F bz., Novbr.⸗Dezbr. 90 a f a 91 bz., Dezbr. 
allein 904 a 91 bz., April⸗Mai 90 a 91 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 744 a 76 Rt. bz., per dieſen Monat 753 
a 76 a 75% Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 735 a 73 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 72 a } a 71} 
bz., April⸗Mai 70 a 3 a 70 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—55 Rt. nach Qualität, 533 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30—33 Rt. nach Qualität, 314 a 32 Rt. 
bz., per dieſen Monat 31 a Rt. bz., Oktbr.⸗Nobbr. 31 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
303 a 31 bz., April⸗Mai 31% a 3 bz. u. Gd. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 7080 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
waare 70—80 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 83 — 90 Rt. 

Rübſen, Winter“, 82—87 Rt. 

Rüb ol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt., per dieſen Monat 115 Rt. 
Br., Oktbr.⸗Novbr. 1 Br., Novbr.⸗Dezbr. 113 Br., Dezbr.⸗Jan. 11 Br., 
Ian.» Febr. 12 Rt., Febr.⸗März 12 Rt., April⸗Mai 12 a 4 bz. 

Leinöl! loko 14 Rt. - 

Spiritus pr. 8000 % Toto ohne Faß 24% a + Rt. bz., per dieſen Mo⸗ 
nat 235 a 24 Rt. bz. u. Br, 3 Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 19% a 20} a 20 bz. u. 
Gd., I Br., Novpbr.⸗Dezbr. 19% a 20 * a 20 bz u. Br., 194 Gd., Dezbr. 
Jan. 20 bz., April⸗Mai 20 a 3 bz., Br. u. Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 64 — 6 Rt., Nr. 0. u. 1. 63 —6 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 55—54 Rt., Nr. 0. u. I. 5 — 5 Rt. bz. pr. Ctr. un- 
verſteuert. Zu unveränderten Preiſen weniger gefragt. (B. H. B.) 


Stettin, 2. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Regnigt, 
＋ 7% R. Barometer: 27.9. Wind: SW. 

Weizen niedriger, loko p. 2125 Pfd. gelber 92—104 Rt., ſchwimmend 
von Schleſ. gelber 102 Rt. Br., p. 83. T8 Hpfd. gelber pr. Oktbr. 1033, 103 Rt. 
bz., Oktbr.⸗Nopbr. 983, 97 bz., 98 Br. u. Gd., Frühlahr 975 — 965 bz 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. 74— 78 Rt., pr. Oktbr. 743 Rt. 
b4., Oktbr.⸗Novbr. 73, 724 bz., Novbr.» Dezbr. 71 bz. u. Br., Frühjahr 70, 
694 bz., 70 Br. 
= G 2 8 loko p. 1750 Pfd. Oderbr. 534 —54 Rt., ſchleſ. 54—55 Rt., mähr. 

54-56 Rt. 

Hafer p. 1300 Pfd. loko 344—35 Rt. bz., abgel. Anmeld. 344 Rt. bz., 
p. 47,50 pfd. pr. Frühjahr 35 Rt. bz., Br. u. G5. 

Erbſen Futter- 6872 Rt. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte afer 
94—102 74—77 50—54 30—35 

Heu 15-25 Sgr., Stroh 7-8 Rt. 
Kartoffeln 26 Sgr. bis 1 Rt. 

Rüböl behauptet, loko 115 Rt. Br., pr. Oktbr. 114 Rt. Gd., 114 Br., 
Oktbr.⸗Novbr. und Noobr.⸗Dezbr. 113 Br., Dezbr.⸗Jan. 114 bz, April⸗ 
Mai ll Br., 113 bz. u Gd. 

Rapskuchen 2}, 4 Rt. bz. u. Br. 

Spiritus feſt, loko ohne Faß vom Lager 233 Rt. bz., kurze Lieferung 
ohne Faß 23. bz., pr. Oktbr. 223, f Rt. bz, Oktbr.⸗Novbr. 205, m bz. 
Frühjahr 21 Br., 203 Gd. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 103 Rt., Roggen 743 Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 24 Rt. 

Petroleum loko 73 Rt. bz. 

Hanföl 123 Rt. bz. 


Erbſen 
66—72 Rt. 


(Oſtſ. Ztg.) 


wenig belebt. Rumäniſche Anleihe 59 B. 
Pr Nordbahn (Friedr. Wilh.) 94g a 955 gem. 
große 63} 82 Amerikaner 753 a 3 gem 


gem. 1 = BE x 
eslau, 12. Oktober. Die galtung der Börſe war heute nicht weſentlich verändert, die Stimmung blieb] —. 


feſt und bei mäßigem Verkehr erfuhren die Kurſe nur unerhebliche Variationen. 

Schlußkurſe. Oeſir. Looſe 1860 —. do. 1864 —. 
Kredit-Bankaktien 70 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. 
Lit. F. 931 B. de la G. 92 8. Breslau Schweidniß-Freiburger 133 
Reiſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. K. & C. 194 B. do. Lit. 3. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Sehr ſtill. Amerikaner 743, Kreditaktien 1645, 
onalanleihe 514, Baierſche Prämienanleihe 968, Staatsbahn 


rankfurt a. M., g 
ſteuerfreie Fe 46, 1860er Looſe 658, Oeſtreich. Na 
223, Badiſche e 
rantfurt a. M. 
Badiſche A menanlelhe 54g. Nach Schluß der Börfe: 
Sclukkurfe. Preußſſche Kaſſenſcheine 1051. 
Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 95. Wiener Wechſel 954. 
. 6%, Verein. St.⸗Anl. pro 1882 743. Oeſtreich. Bankantheile 645. 
en Fin . mE 
Böhmische Weſtbahn —. ein-Nahebahn —. 9 
er Betteibant 241. Oeſtr. 5 % fteuerfreie Anleihe 46. 


12. Oktober, . Uhr. 
t 


Bayriſche Anleihe —. 
Oberſchl. Prior. » Oblig. 77} ©. 


Kofel»-Oderberg 694 öz u G. Amerikaner 75 4-3 bz. Ital. Anleihe 454 bz u B. 


12. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt, 
Kreditaktien 1634, Staatsbahn 223. 
Berliner Wechſel 1054. 
Finnland. Anleihe 83}. Neue Finnländ. 4% Pfandbriefe 


Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn⸗ f 8 
ace Bag 140. 2233. Oeſtreich. Eli 
er Looſe 57. 


8 


* Breslau, N e 
Roggen (p. 2000 ) höher, pr. Oktbr. 69694 4 bz. u. Br., tbr.⸗ 
Rods. 67 Gd., 67 2 desde Hebe 65 bz. u. Gb, d 
bz., April⸗Mai 685 — 3 bz. u. Gd. } 

Weizen pr. Oktober 93 Br. 

Gerſte pr. Oktober 54 Br. 

Hafer pr. Oktober 48 Br. 

Raps pr. Oktober 963 Br. 

NRüböl geſchäftslos, loko 11} Br., pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 11 
Br., Novbr.⸗Dezbr. 114 Br., Dezbr.⸗Jan. 114 Br., Ian.» Febr. 115 Br., 
April⸗Mai 112 bz u. Br. 

Spiritus fester, loko 214 Gd., 214 Br., pr. Oktbr. 213 05 u. Gd., 
Oktbr.⸗Novbr. 1945 bz., Novbr.⸗Dezbr. 19 bz., April⸗Mai 193 Gd. 

Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der 8 Kommiſſion.) 
Breslau, den 12. Oktober 1867. 


feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 115—118 112 106-110 Sgr. 
do. gelber 112—115 110 104 107 / 
Roggen ; 87 86 84—85 (8 
ee eee 65—66 64 60-62 8 
gie RE ER > 37 36 34-35 » 7 
Elia. er TON 69 65-67 . )® 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Raps. 208 Sgr. 198 Sgr. 188 Sgr. 
Winterrübſen „ 199 189 179 
Sommerrübſen 82 172 162 
Dotter 262 152 142 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 12. Oktbr. Weizen 90 — 96 Rt., Roggen 74 — 77 
Rt., Gerſte 50—58 Rt., Hafer 3032 Rt. > 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare behauptet, Termine weichend. Loko 
ohne Faß 234. Rt., pr. Oktbr. 23} Rt., pr. Novbr. 20 Rt., pr. Dezbr. 201. 
Rt. pr. 8000 pCt. mit Uebernagme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 
Rübenipiritus ſtill. Loko 21 Rt., pr. Oftbr. 21 Rt. 
(Magdb. Ztg.) 
Bromberg, 12. Oktbr. Wind: O. Witterung: Anhaltender Regen. 
Morgens 6° Wärme. Mittags 9 Wärme. f 
eizen very holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 94—100 Thlr., 129131 pfd. holl. (84 PD: 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lth. 
Zollgewicht) 102— 106 Thlr. Feinſte Qualität 2 Thlr. über + 
Roggen 118—122pfd. hol. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 73—76 Thlr., ſchwerere Qualität 1—2 Thlr. über Notiz. 
Rübſen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Spiritus 24 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen. 
Nürnberg, 10. Oktober. Die Zufuhr zum heutigen Hopfenmarkte, 
welche noch fortdauert, betrug bis Mittags ca. 700 Ballen. Es war viel feuchte 
und geringe Qualität vorhanden, weshalb auch niedrigere Preiſe bezahlt wur⸗ 
den, welche wir, da ſie nicht maßgebend und zu verſchieden ſind, nicht notiren. 
An hieſige Exporteurs finden ſtets bedeutende Zufuhren ſtatt. 
Prima ne nom. 60—66 Fl., ſekunda do. 50-55 Fl., prima Aiſch⸗ 
S 55—60 Fl., ſekunda do. 50 — 55 Fl., Hersbrucker, Altdorfer, je nach 
ualität 52—58 Fl., prima Württemberger (nominell) 65 — 70 Fl., prima 
Schwetzinger 60-70 st. ſekunda do. 45 -55 Fl., prima Markthopfen 50—52 
Fl., ſekunda do. 45— 48 Fl. 


4 2 Ausländiſche Fonds. Beipaiger ee, sy re k | 95 6 
5 Jet. f 5 45 G uxemburger Ban o. IV. S. v. St. gar. 4 
ſonds⸗ U. Aklienhärſe. rs | 3 Magde. Privatbt. 4 | 89 8 Sies Sew. — — 
= o. 250 fl. Pram. Ob. 4 575 eininger Kreditbk. 4 89 etw bz u G[Cölu-Crefeld Sa 
Berlin, den 12. Oktober 1867. do. 100fl.Kred. Loose. 67 G oldau. Land. Bk. 4 | 15 8 (Cöln-Minden — — 
do. 5prz. Looſe( 1860) 5 65f bz Norddeutſche do. 4 1153 & de. II. Em. 5 102 by 
Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 325 bz u Oeſtr. Kredit. do. 5 70-4 bz do. ig 
an do. Slb.⸗Anl. 18645 59 bu [Pomm. Ritter. do. 4 | 925 etw bz do. III. Em 4 | 83} bz 
Freiwillige Anleihe a1 Hin Italſeniſche Anleihe 5 453 dz Dofener Prov. Bank 4 | 99% etw bz do. 931 bi 
Staats- Hal. 18595 1024 bz 5. Stieglitz Anl. 5 581 oz A Bank⸗Anth. 43149 bz do. IV. Em. 4 83 bz 
do. 54, 55, 574 975 bz 6. do. 5 244 etw bz leſ. Bankverein 4 1134 B do. V. Em. 4 823 bz 
do. 564 975 bz 2 Engliſche Aul. 5 G Thüring. Bank 464 G Coſ. 8 811 bz 
do. 1859, 1864 48 974 bp N. Ru Eg. Ant 3 | 504 B Vereinsbnk. Hamb. 4 111 B do. Em. 4 87 bz 
do. 50, 52 conv. 4 89 bz do, v. J. 18625 35 b u [Weimar. Bank. 41846 do. IV. Em. 45 854 & 
do. 18534 89 bz do. 18045 —— Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1085 oz Magdeb. Halberſt. 95 G 
do. 18624 89 63 do. engl. 5 86 etw bz do. do. Certific. 4 100 f bz Magdeb. Wittenb. |3 | 664 vz 
Präm. St. Anl. 185533 1164 bz dopr.-Aul. 18645 | 984 bz do. do. (Henkel) 41 — — Mo meh 8344 G 
Staats- Schuldſch. 37 835 bz Poln. Schatz⸗O. 4 gr 51 enkelſche Cred. B. 4 — — Niederſchleſ. Märk. 4 874 G 
Kurh. 40 Thlr. Looſe— 53 bz 8 do. kl. 4 62 bz e 4 | 85} b: 
Kur-uNeum. Schldv 33 793 vz 2 (Gert. A. 300 Fl. 5 904 bz Prioritäts- Obligationen. do. conv. 4 Hi G 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 1013 oz ) pfdbr. n. l. SR. 4 | 574 bz 2 Ido. eonv. III. Ser.|4 | 848 oz 
do. do. 4 97; 6 Part. O. 500 öl. 4 932 G Aachen-Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 35 br 
do. do. 3480 G Amerik. Anleihe 6 751. 65 do. I. Em. 4 — — Niederschl. Zweigb. 5 974 G 
Ber ⸗Börſenh. Obl. 5 101 G Neue Bad. 35fl.Looſe— 29 8 do. III. Em. 4 91 8 Nordb., Fried. Wi. 4 — — 
Kur- u. RE 34 27 bz DeſſauerPräm. Anl. 33 94 G h 4 724 b3 Oberſchleſ. Litt. 4. [ | — — 
Märkiſche 4 | 875 ba Lübecker Präm. Anl. 34 475 03 do. II. Em. 5 721 b do. Litt. B. 31 — — 
Oſtpreußiſche 33 774 © e e ee Herd che — — do. Litt. C. 4 864 bz 
do. 5 — Bank und Kredit» Aktien und 65. Hl. S3 K 35 721 b5 2 12 4 a 11 
Pommerſche 18 0. . 5 o. itt. E. 3 N 
5 Pi e n Adee do. Tit B. 3 77 & do, lat. Ani 93% G. 
5 Poſenſche 14 — — Berl. Kaſſenverein 4 159 G do. IV. Ser. 44 93 DOeſtr. Franzöſ. St. 3 246 B, n 
al do, 1 —.— rl. Handels-Geſ. 4 107 8 do. V. Ser. 915 bz eſtr. ſüdl. Staatsb. 3 211 bz 
do. nene 4 853 bz raunſchwg. Bank 4 | 905 G o. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 50 — — 
88. Schleſiſche 34. — — Bremer do. 4 116 B o. Em. 4 — — do. II. Ser. | — — 
do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit- do. 4 75} di e 82 b do. III. Ser. 50 — — 
Weſtpreußiſche 31 76 8 anzig. Priv.-Bk. 4 1104 G do. II. Ser 4 92 b) Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — 
do. 4 | 828 bz Darm ladter Kred. 4 79, bu Berlin⸗Anhalt 44 — — do. v. Staat garant. 34 — — 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank4 954 G do, 44 96 8 do. Prior. Obl. 45 914 33 
do. do. 4 904 bz Deſſauer Kredit⸗B. o 25 bz u G do. Litt. B 4 953 G do. 1862 914 bz 
Kur-u Neumärk. | 91 bz Deſſauer Landesbk. 4 — — ee 44 — — do. v. Staat garant 4 — — 
( Pommerſche 4 90f bz Disk. Komm. Auth. 4 104 bz do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. 44 934 bz 
2 Peſerſch 4894 8 Genfer Kreditbank 4 | 244 6 Berl. Potsd. Mg. A. 4 86 B do. II. Em — — 
Fi Nang e 4 | 908 bz Geraer Bank 4 1027 do. Litt. B. 4 86 B Ruhrort-⸗Crefeld — — 
ER — — eſtf. 492 bz Gothaer Privat do./4 | 92 bz do. Litt 0.4 86 3 do. II. Ser. | — — 
3 Sächftiche 4191 G annoveriche do. 4 76 ba Berlin-Stettin 44 — — do. III. Ser. 44 — — 
Schleſiſche 4 9138 bz önlgsb. Privatbk. 4 12 G do. II. Em. | 83} b. do II. Em. — — 
N Die Stimmung der heutigen Börſe war feſter in Folge beſſerer Pariſer Kurſe; Franzoſen und Lombarden waren etwas belebter, ohne wirklich animirt zu fein. Au 
geſtrigen Preiſen; ſehr begehrt waren Nordbahn. Ruſſen matter, Amerikaner auf das Ausbleiben der Newyorker Notirungen ſtill und matter. Oeſtreichiſche Fonds feſt, Preußiſche bei ſtillem Geſchäft gut behauptet. 


5 % Metalliques —. 
Schleſiſche Bank 113} G. Oeſtr. 
G. do. do. 864 B. do. 

Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn 
ppeln⸗Tarnowitz —. Rechte Oder⸗ 


bz. 
Kreditaktien 164, 


Anleihe 944, 


ſehr wenig Geſchäft. Neue 


Hamburger Wechſel 883. Londoner] 206, 50. Czernowitzer 171, 25. 
178, 00. 1864er 


596. Silberkupons 122, 50. 


Oeſtr. Kreditaktien Kii Darmſtädter 
vis, 
Kredit mobilier 175, 


abethbahn —. 
Heſſiſche Ludwigsbahn 127. Darm⸗ 
1860er Looſe 66. 1864er Looſe 


ezbr.⸗Jan. 63464 


Berlin⸗Hamburg 4 


Frantfurt a. M., 13. Okt., Mittags. [Effekten ⸗Societät.] Matt. Nach Schluß: Kreditaktien 1673, 
Preußiſche Kaſſenſcheine 1054, Berliner e ol, 9 95855 Pa 
„[riſer Wechſel 95, Wiener Wechſel 953, Finnländiſche Anl. 831, Amerikaner 744, 
t Darmſtädter Bankaktien 198, Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn Aktien 223, 
Ludwigshafen Bexbach 1495, Darmſtädter Zettelbank 241, Oeſtr. 5 pCt. ſteuerfreie Anleihe 453, 1854er Looſe 54, 
1860er Looſe 657, 1864er Looſe 694, Badiſche Looſe 513, Kurheſſiſche Looſe 53, 5% öſtreich. Anleihe von 1859 9 
Oeſtreich. National-nleipe 518, 45% Metalliques 384, Bayriſche Prämien, Anleihe 969, Neue Badiſche Präm 


12. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
00, Amerikaner 81g. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Poſen. 


Tübingen, 9. Oktober. Der Verkehr in Hopfen dauert zwar fort, 
aber bei den gedrückten Preiſen nicht ſehr lebhaft. Dieſelben ſtehen auf 40, 
48 bis 50 Fl. p Ctr. je nach Qual. k 

Untergr „9. Oktober. Verkauf langſam, Hopfenpreiſe ge 
ſunken, 50.55 Fl. p. Ctr. Vorrath 160 Ctr. Käufer erwünſcht. 50 

5 10, Oktober. Hopfen flau, neuer Aloſter zu 100 Fr. P. 
Kilo verkauft, wozu noch Abgeber bleiben. (B. H. 3.) 3 


* A 
Telegraphiſche Börſenberichte. i 
Köln, 12. Oktbr., Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen 
verändert, loko 10, 75, pr. November 9, 8, pr. — 9, 10. Roggen ne 

driger loko 8,7%, pr. November 7, 175, pr. März 7, 174. Rab oö! 
bit Län, pr. eber 1345, r. Sia Ih. Leine lb 184. Spiel 
us loto 27%. - 
amburg, 12. Oktbr., Nachmittags 2 uk: 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen loko feſt, auf Termine 9 tslog. Pr. Oktbr. 5400 
netto 182 Bankothaler Br., 181 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 180 Br. 17 
Roggen loko ruhig, kaum behauptet; auf Termine geſchäftslos. Pr. O! 
5000 Pfd. Brutto 135 Br., 184 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 131 Br. u. 
afer knapp. Mecklenburgiſcher ſchwimmend 88. Spiritus ruh 
3 angeboten Rüböl beſſer, loko 244, pr. Oktober —, pr. Mai 258. 
fee ruhig, feſt. Zink geſchäftslos, feſt. — Kaltes Regenwetter. 
Paris, 12. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 99, 50, 
Nopbr.⸗Dezör. 99,50, pr. Januar- April 90, 50. Mehl pr. Oktbr. 89, 
pr, Novbr.⸗Dezbr. 89, 50. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. ä 
Antwerpen, 12. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Pet? 
leum⸗ Markt. (Schlußbericht.) Behauptet. Raffin., Type weiß, #7 
574 4 58, pr. Oktbr. 575, pr. Rovbr.⸗Dezbr. 58, pr. Januar 59 Fres. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1867. 
Datum. Stunde. Therm. Wind. Wolkenform. 


— 


Barometer 199° | 
über der Oftfee. | 


12. Oftbr.'Nadım. 2 77 77 21 | 1006 D 2-3 trübe. Cu-Sk, 
12. Abnds. 10 27 9% 57 54 SSW 2-3 tr Cu-st, Ol 
18. » Morg. 6 27 10, 68 J 24 | SW O heiter. St. 
13. Nachm. 21 28° 0% 10 + 894 | SD 0-U heiter. Cu. 
13. Abnds. 10 27° 11" 73 + 404 SO 0.1 ganz heiter. 
144. Morg 6 7. 11 86 J 4% | SW 1-2 trübe. St., Gen 


) Abends 6 Uhr: Gewitter; Regenmenge: 43,3 Pariſer Kubitzoll auf del 
Quadratfuß. N 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am m Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 2 Fuß 2 Boll. 
0 a. 4 1 2 2 2 


N a ch tra g. a 

Wien, 14. Oktober. Das „Tageblatt“ meldet, die Deputatien 
dez Wiener Gemeinderathes überreicht heute dem Kommiſſar die PIE 
teſtadreſſe des Gemeinderaths gegen die Anſchuldigungen der Apreſe 
der 25 Biſchöfe. 

Rom, 43. Oktober. An den Grenzen dauert die Bewegung 7 
Juſurgenten fort. Es iſt kein neues militäriſches Ereiguiß zu mel 
den; abſolute Ruhe herrſcht im Innern. 


Pre — 
a be 4% 3 ie — 
886K n 128 8, ig- 
III. Ser 4 83} G 
IV. Ser. 
Eiſenbahn⸗Aktien. 


Friedrichsd'or 
Gold- Kronen 
Louisd'or 


— 11857 
560 


Aachen⸗Maſtricht 34 30 B 
Altona-Kieler 4 129 ba 

1024 B — 

342 Süber pr. 3. Pfd. f. — 

K. Sach. Raff A. — 

. ei — 

o. (einl. in — 

ſtr. Hankugt 

Rn Bankbillets 


Miche do. 
Induſtrie⸗ Aktien 


bi 
Berl. Eiſenb. Fab. 5 126 3 8 
örder Hüttenv. A. 5 5 8 1 
bz 


Berlin-Anhalt 


erl. Potsd. Magd. 4 
erlin. Stettin 4 
erlin-Görli 


. 40} bz 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 0 dz 
a 29 


5 eig Minerva, Brw. A. 5 

euftädt. Hüttenv. 4 
Concordia in Köln 4 1395 3 
Wechſel⸗Kurſe vom 12. Otiober { 


8 


e 


E SSS 
2 
SSS! 


1 


do. do. x 

b. 100 R. 3 W. 

do. 5 bz 

Brem. 100 Tlr. 8 T. 3 1103 bz 

Warſchau 90 R. 8ST. 6 834 bz den 

fi Kaufluſt zu per 
echſel ſehr feft, 


o d de 
ses 


Rhein-Nahebahn 


4 | 262 bz 
Rubrort-Grefeld 


8} — — 
Eiſenbahnen waren fefter und eig 


Oeſtr- franz. Staatsbahn 1273 a Fa $ gem. Oeſtr. ſudl. Staatsbahn Lomb. 96 a 97 a 974 gem. Oeſtr. Kredit 703 a Pa g gem. Ruſſ.⸗Polniſche proz. Schaß⸗ Obligationen 


ige Looſe 51 4 Kurheſſiſche Looſe 534. 5% öſtr. Anleihe von 1859 59. Oeſtr. National-Anlehen 51 
1% Metalliques —. 


Bayeriſche Prämien-Anleihe 96}. 624 
Londoner Wechſel I19E #5, 
Bantantheile 618, Schr 

Deſtr. Eliſabethbahn /, 


amburger Wechſel 883 
Deftr. 


ien 
bahn 


ien, 13. Oktober, Mittags. rivatverkehr. Unbelebt, flau. Kreditaktien 173, 10, Staats ban, 

234, 40, 1860er Looſe 80, 60, 1864er Lobe 71. 80, Galizier 306 25, ſteuerfreie Anleihe 56, 25, Napoleonsd'or 9, 900 

Wien, 13. Oktober. [Schlußkurſe der offiziellen Börſe.] Schluß animirter. 

Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 56, 50. 5% Metalliques 55, 50. 1 

Nordbahn 167, 20. ee 64, ee 173, 60. St.-Eifenbahn-Attien-Gert. 234, 30. 

ndon 124, 40. 9 1 

Amſterdam 104, 15. Böhm. Weſtbahn 139, 00. Kreditlooſe 122, 75. 1860er Looſe 81, 30. Lombard. Eifer aten 

Looſe 72, 40. Silber⸗Anleihe 73, 50. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 102, 75. Napoleonsd'or 9, 94}. Du 


180 er Looſe 71, 30. Bankaktien Gale 


Hamburg 91, 60. Paris 49, 40. Frankfurt 225 


3%, Rente 68, 27 , Italieniſche Rente 4, 50, 
—!!!!! ͤ 


Gold, Silber und Papiergeld. 


